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Führerſchaft und Volk rüſten zur Kieſenkundgebung des Gemeinſchaftswillens

Anläßlich des Feiertages der nationalen
Arbeit, der morgen in deutſchen Landen all
überall feſtlich begangen wird, liegen eine
Anzahl von Aufrufen nahezu aller
bedentſamen Perſönlichkeiten des Dritten
Reiches vor, die vom Weſen und vom Sinn
dieſes Tages beredtes Zeugnis ablegen.

Reichsminiſter Rudolf Heß:
Nationalſozialiſten! Nationalſozialiſtinnen!

Zum 2. Male begehen wir den Ehrentag
der deutſchen Arbeit. Der 1. Mai iſt der Tag
des ſchaffenden deutſchen Menſchen überhaupt
und ſomit der höchſte nationale Feiertag des
dentſchen Volkes! Wir Nationalſozialiſten
haben im Vollzug des Willens Adolf
Hitlers dem deutſchen Arbeiter jeden
Schaffensgebietes und damit Deutſchland
dieſen Tag errungen durch Opfer und Kampf.
So wie einſt der 1. Mai durch den Streit der
Jnutereſſengruppen ſymboliſch war für die
Zerriſſenheit des Volkes ſo iſt er heute als
Tag der Gemeinſchaft ſymboliſch für
die durch uns geſchaffene Einheit dieſes Vol-
kes. Jm Zeichen der Gemeinſchaft wurde
dieſer Tag Sinnbild des Nationalſozialismus.

Die Partei ſchuf dieſen Tag, die Partei
muß wachen, daß er im Lauf der Zeiten nicht
in ſeinem Sinne verfälſcht werde. Das
Erinnern an die Opfer, denen die Bewegung
ihr Werden verdankt, ſtärke den Willen,
dieſen Tag rein im Geiſt der alten Kämpfer
zu erhalten! Dieſes Wollen umſchließt die
Gemeinſchaft aller Schaffenden. Stets ſoll
das Bewußtſein aufrecht erhalten bleiben,
daß der Handarbeiter nichts vermag
ohne den Geiſtesarbeiter, der Geiſtes-
arbeiter nichts ohne den Handarbeiter. Dem
Schaffen des Eiſenarbeiters gibt erſt das
Wirken des Forſchers, des Konſtrukteurs, des
Kanfmanns die Grundlage. Deren Wirken
wiederum iſt ſinnlos, wenn nicht der Eiſen-
arbeiter die Ergebniſſe ihres Denkens und
Planens Geſtalt werden läßt.

Wir wollen nicht nach alten Vorurteilen
wägen, weſſen Schaffen wertvoller ſein
könnte für die Geſamtheit, ſondern Jeden
achten, der ſeine Pflicht tut für die Gemein-
ſchaft. Wir ehren den Grübler, der einſam
ſchafft, wie den Kämpfer, der im Getriebe des
Tages ſichtbar ſteht. Wir ehren den Bauern,
des Brot wir eſſen, wir ehren den Künſtler,
der um das Schöne ſich müht. Wir ehren die
Mutter an der Wiege, ehren der Frauen
ſtilles Wirken an der Nation.
Ohne Beziehung zum Ganzen iſt alles
Schaffen fruchtlos: Daſeinrecht ſichert erſt die
Gemeinſchaft. Die ſinnvolle Gemeinſchafts
arbeit aller iſt in ihrem Ergebnis die
Leiſtung der Nation ſie iſt zugleich Deutſch
lands Beitrag zum Kulturgut der Welt! Der
1. Mai iſt der Tag der Ehre für Alle,
die ihre Pflicht tun an der Gemeinſchaft
des deutſchen Volkes!

Stabschef Reichsminiſter Ernſt KRöhm:

Zum zweiten Male feiert der deutſche Ar
beiter den 1. Mai im national ſozialiſtiſchen
Deutſchland. Adolf Hitler hat dieſen Tag,
der unter dem marxiſtiſchen Syſtem im Zei-
chen unſeligen Klaſſenkampfes ſtand, zum
Feiertag des geeinten deutſchen Volkes
erklärt. Den alten Kämpfern in euren
Reihen verdankt das deutſche Volk in erſter
Linie, daß es dieſen Tag feſtlich begehen kann.
Der deutſche Arbeiter hat durch die SA
und in der SA wieder an Deutſchland
glauben gelernt. Und weil er wieder an
Deutſchland glaubte, trug er die Sturm-
fahnen der nationalſozialiſtiſchen Revolution
zum Siege. Das neue Deutſchland wäre

v-/- Teechmückt alle Häuſer zum F

nicht ohne die ſelbſtloſe Einſatz- und Hin-
gabebereitſchaft der deutſchen ſchaffenden
Menſchen aller Stände und Berufe. Deshalb
wirö die SA unnachſichtlich darüber

achen, das nichts und niemand den deut-
ſchen Arbeiter wieder vom Vaterlande los-
reißt, daß Deutſchland für immer nationa-
liſtiſch und ſozialiſtiſch ſein und bleiben wird!

Es lebe der Führer des national-
ſozialiſtiſchen Deutſchlands!

Es lebe die nationalſozialiſtiſche
Revolution!

Reichsinnenminiſter Dr. Frick:
Der Tag der deutſchen Arbeit iſt der

Feiertag der Nation. An dieſem Tage
marſchieren die Arbeiter der Stirn und der
Fauſt und das ganze ſchaffende deutſche Volk
im Gleichſchritt die gemeinſame Straße.
Nicht mehr ſelbſtzerfleiſchendem Klaſ-
ſenkampf und Klaſſenhaß gehört dieſer
Tag! Alle fühlen ſich nur als gleichwertige
Glieder eines Volkes, geeint durch den Adel
der Arbeit. An dieſem Tage danken wir dem
Manne, der die große geiſtige Wendung im
deutſchen Volke heraufführte, der der Führer
im Kampfe war und der Führer in die Zu-
kunft iſt:

Heil Adolf Hitler!
Reichswehrminiſter von Blomberg

Am Ehrentag der nationalen Arbeit grüßt
die Wehrmacht das ſchaffende deutſche Vo
in enger treuer Verbundenheit. Wir Sol-
daten ſind uns mit Stolz bewußt, wo die
Wurzeln unſerer Kraft liegen. Echte Wahr-
haftigkeit wächſt nur auf dem Boden eines
Volkes, das an ſich ſelbſt und ſeine Zukunft
glaubt. Dieſen Glauben hat das deutſche Volk
durch Adolf Hitler im neuen Geiſte und in
dem gemeinſamen Schaffen am Wiederaufbau
des Vaterlandes wiedergefunden. Das fried-
liche Werk der Zukunft zu ſchützen, iſt für den
Waffenträger des neuen Deutſchland die
höchſte Aufgabe. Jn ihr liegt die Verpflich-
tung zu beſonderer Leiſtung und unver-
brüchlicher Treue gegenüber Führer und
Volk.

Weitere Aufrufe haben u. a.
Reichsaußen miniſter v. Neurath, Reichs-
juſtizminiſter Dr. Gürtner und Reichs
verkehrsminiſter Frhr. Eltz v. Rübenach.

Gegen leichtfertige Angeberei.
Scharfe Bekämpfung des Denunziantentums.

Jn letzter Zeit mehren ſich wieder Fälle
verwerflichen Denunziantentums.
Die Nachprüfung der bei den Polizeibehör-
den wegen angeblich ſtaatsfeindlicher Aeuße-
rungen erſtatteten Anzeigen ergibt ſehr oft,
daß die Anzeigen ausſchließlich perſönlichen
Streitigkeiten entſpringen, und daß es ſich
um Aeußerungen handelt, die teilweiſe viele
Monate zurückliegen. Namentlich werden bei
Hausſtreitigkeiten die Gegner oft politiſch
verdächtigt. Der Reichsminiſter des Jnnern
hat daher die Landesregierungen erſucht, den
Polizeibehörden erneut eine ſcharfe Bekämp-
fung dieſes Denunziantentums zur Pflicht
zu machen. Die Neufaſſung des S 164 des
Strafgeſetzbuches durch das Geſetz vom
26. Mai 1933 gibt die Möglichkeit, mit
hohen Gefängnisſtrafen gegen die
des nationalſozialiſtiſchen Staates unwürdige
Erſcheinung leichtfertiger Angebereien wirk
ſam vorzugehen.
eine poſtzuſtellung am 1. Maj.

Das Reichspoſtminiſterium hat die Reichs
poſtdirektionen ermächtigt, am 1. Mai, dem
nationalen Feiertag des deutſchen Volkes, die
Poſtzuſtellung ausfallen zu laſſen. Dadurch

erlaſſen

iſt auch den im Zuſtelldienſt beſchäftigten An
gehörigen der Deutſchen Reichspoſt die Mög-
lichkeit geboten, ſich an den nationalen Feiern
zu beteiligen.

Franz Seldte in Halle.
Feierliche Ehrung der Alten Garde.

Am Sonnabend weilte Reichsarbeitsminiſter
Franz Seldte, der Bundesführer des
NS.- Deutſchen Frontkämpferbundes, in
Halle, um eine Ehrung der Alten Garde
vorzunehmen. Der Reichsarbeitsminiſter
wurde durch die Stellung einer Ehren-
kompagnie der Kreisgruppe Halle-Saalkreis
des NSDFB. geehrt und vom Oberbürger-
meiſter im Beiſein von Vertretern des
Magiſtrats, der NSDAP., SA, SS, der Be
hörden und des Handels und der Wirtſchaft
im Rathaus feierlich empfangen. Am Abend
weilte dex Bundesführer dann auf einer
großen K. dgebung im Reichshof, wo er
perſönlich d ung der Alten Garde vor-
nahm. Ein ausfuhrlicher Bericht findet ſich
fall an anderer Stelle.)

r

Fünf Opfer der Arbeit.
Schwerer Unfall in Ammendorf.

Jn der Ammendorfer Cchemiſchen
Fabrik Bckan ereignete ſich ein ſchwerer Un-
glücksfall. S auswärtige Firma iſt dort
mit dem Bau eines Kühlturmes beſchäftigt.
Das 22 Meter hohe Baugerüſt ſtürzte plötzlich
mit ſieben Zimmerlenten zuſammen und
durchſchlug die darunter befindlichen Rüſtun
gen. Auf der in ſieben Meter Höhe befind-
lichen Rüſtung blieben die Zimmerleute unter
Brettern und Gerüſtpfeilern ſchwer verletzt
liegen. (Weiteres über dieſen ſchweren Un
fall im heutigen lokalen Teil.)

t

Ein Schiffszuſammenſtoß, der
leicht ernſte Folgen hätte haben können, er-
eignete ſich im Oereſund. Die däniſche Eiſen
bahnfähre Kronprinzeſſin Luiſe wurde von
einem engliſchen Kohlendampfer gerammt.
Der Vorderſteven des engliſchen Dampfers
bohrte ſich in die Backboröſeite der Fähre und
riß über der Waſſerlinie ein großes Leck.
Menſchen kamen nicht zu Schaden.

Monat Bezugspreis 1,75* RM. und 0,25 RM.
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM ohne Zu
ſtellgebühr. Anzetgenpreiſe nach Tarif.
Geſchäftsſtelken: Hälterſtr. 4 u Markt 24

Morgeniſt deutſcher Nationalfeierkag
Einzelpreis 10 Pf.

Volk auf dem Marſche.
Dr. O. Deutſchland rüſtet ſich morgen zum

zweiten Male in ſeiner Geſchichte, den 1. Mai
als Nationalfeiertag zu begehen, einen
Nationalfeiertag, wie ihn in ſo geſchloſſener
Einheit und in ſolchen Ausmaßen das
deutſche Volk weder jemals beſeſſen noch je
gefeiert hat. Wohl gab es im Vorkriegsreiche
Tage, an denen etwas Aehnliches angeſtrebt
wurde, Tage, da man den Geburtstag des
Kaiſers beging, Erinnerung etwa an die
Schlacht von Sedan oder an die Reichs
gründung. Aber eigentliche Volksfeier-
tage waren das, beſonders ſeitdem ſich der
Marxismus größerer Volkskreiſe bemächtigt
hatte, nicht mehr. Jm Zeichen der roten
Fahne demonſtrierten damals am 1. Mai
die gewerkſchaftlich und ſozialdemokratiſch
organiſierten Arbeitermaſſen. Sie demon-
ſtrierten nicht für die Einheit von- Volk und
Nation, ſondern ſie demonſtrierten für eine
internationale Querverbindung, die theo-

retiſch erdacht war und die die eigentliche
Glaubenskraft des handarbeitenden Menſchen
der völkiſchen Gemeinſchaft entzog und ſie
darüber hinaus gar in eine feindliche Front
ſtellung gegen die Nation ſtellte.

Schon vor Jahresfriſt war das anders.
Jn den Betrieben war man zuſammen-
gerückt, getrieben von der Dynamik der
national ſozialiſtiſchen Revolution. Trennende
Schranken wurden ſchon niedergebrochen,
und an den Stätten der Arbeit fanden ſich
die Volksgenoſſen zuſammen und erlebten
auf einmal höchſt eindrucksvoll ihre ſchickſal-
hafte Zuſammengehörigkeit. Sie verbrannten
den Wuſt von Papier, den eine volksfremde
Jdeologie von beiden Seiten als Scheide-

wände aufgetürmt hatte. Sie zerbrachen die
alten Götzen, die ſich als unſchöpferiſche
Dritte von den naturgegebenen Spannungen
ernährt hatten, denen jede Gemeinſchaft aus-
geſetzt iſt, die aber überwunden und ſinnvoll
geordnet ſein müſſen, wenn ſie nicht zur voll-
kommenen Zerſtörung des. Volkskörpers
führen ſollen. Und wie am 1. Mai 1933 das
Volk marſchierte, Betriebsführer neben dem
letzten Betriebsangehörigen, Arbeiter der
Stirn und Fauſt Hand in Hand, da merkten
ſelbſt die Mißtrauiſchſten und Skeptiſchſten
unter ihnen, daß eine Wandlung auf dem
Marſche war, ja, daß ein Wunder geſchehen.

Der 1. Mai iſt nicht mehr der Feſttag der
Klaſſenkampfdemonſtration, nicht mehr die
Domäne der roten Fahne der Zerſetzung.
Als uraltes Frühlingsfeſt iſt er übernom-
men worden in die neue Zeit. Nur marſchiert
nicht mehr wie einſt eine verbitterte und ver-

S S S hHindenburg und Hitler am Tag der Arbeit im Vorjahre.

rühlingsfeſt der Nation
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führte Maſſe, ſondern das geſamte Volk
bricht auf für ein gemeinſames Ziel und eine
gemeinſame Anſchauungsweiſe innervölkiſcher
Ordnung. Ueber die kirchlich und religiös be-
dingten Feiertage hinaus hat damit Deutſch
land erſt einen eigertlichen Nationalfeiertag
bekommen. Kein Feiertag, der im üblichen
Sinne der Ruhe, der Beſinnung, dem Atem-
ſchöpfen dient, ſondern ein Feiertag, der an
jeden Deutſchen, gleichgültig, wo er in der
Gemeinſchaft eingeordnet iſt, ein hohes Maß
von Anſpannung, von Selbſtverleugnung,
ja von körperlichem Einſatz verlangt, Denn
wer wollte beſtreiten, daß insbeſondere jn
den großen und größten Städten die Durch-
führung ſolchen Maſſenaufmarſches eine
körperliche Leiſtung bedingt, die vielleicht nur
deshalb in dieſem Umfange erwartet und
vorausgeſetzt werden kann, weil auch das
ſoldatiſche Element im Deutſchen wieder
zum vollen Durchbruch gelangt iſt? Der
deutſche Nationalfeiertag iſt alſo keine be-
queme Angelegenheit, iſt keine Sache der
Muße und der Entſpannung im bürgerlichen
Sinne, ſondern er iſt auch eine Demon-
ſtration höchſter körperlicher Diſziplin im
Zeichen einer einheitlichen Parole. Er bringt
jedem nahe, daß es ein Beſonderes iſt,
Lebens- und Tatzeuge. für den Umbruch
einer Nation zu ſein.

Der Soldat ehrt den Arbeiter.
Die Wehrmacht am 1. Mai.

Entſprechend einer allgemeinen Anweiſung
des Reichswehrminiſters wird ſich die Wehr-
macht (Heer und Marine) am Tag der Natio-
nalen Arbeit in den einzelnen Standorten mit
allen verfügbaren Kräften in den Dienſt der
großen Sache ſtellen. Bei dem Staatsakt auf
dem Tempelhofer Feld nimmt ein Bataillon
der aus Soldaten aller deutſchen Gaue zu
ſammengeſetzten Wachtruppe gegenüber der
Rednertribüne Aufſtellung. Der Reichswehr-
miniſter, die Chefs der Heeres- und Marine-
leitung ſowie zahlreiche höhere Offiziere wer-
den anweſend ſein. Auch bei der Abendkund-
gebung im Luſtgarten wird die Wachtruppe
teilnehmen. Aehnlich wie in der Reichshaupt-
ſtadt wird ſich die Beteiligung der Truppe an
den Feierlichkeiten auch in den anderen
Standorten abſpielen. Beſonders eindrucks-
voll wird dabei in einer Reihe größerer
Standorte das dargebotene militäriſche Schau
ſpiel ſein. So wird z. B. in Dresden am
1. Mai durch das Pionier-Bataillon 4 aus
Magdeburg eine Pontonbrücke über die Elbe
gebaut werden, über die ein Bataillon zum
Feſtplatz marſchieren wird.

Auf dem Brocken werden heute um
Mitternacht Geſchütze des Artillerie-Regi-
ments 4 bei der Veranſtaltung der Hitler-
jugend feierlich Salut ſchießen. Jn Leipzig
werden die beiden Feſtzüge von Spielmanns-
zügen, Muſikkorps und Ehrenkompagnien an-
geführt werden. Jn ähnlicher Weiſe wird
ſich die Truppe von Magdeburg, Hal-
berſtadt und Bautzen ſowie in allen
übrigen Standorten des Wehrkreiſes durch
Geſtellung von Ehrenkompagnien, Muſik
korps, Pferde- und Kraftfahrzeugen an der
Feier des Tages der nationalen Arbeit be
teiligen. So wird vielen deutſchen Volks
genoſſen, die ſonſt kaum Gelegenheit hatten,
die meiſt abſeits der Oeffentlichkeit geleiſtete
Arbeit des Heeres zu beachten, ein Einblick
in die ſo vielfältige Tätigkeit des Soldaten
gegeben werden.

Jn Nantes (Frankreich), wo am Sonntag
der linksradikale ehemalige Abgeordnete
Bergery in einer Kammererſatzwahl von dem
Kandidaten der nationalen Einigung Sarret
geſchlagen wurde, kam es im Anſchluß an die
Verkündung des Wahlergebniſſes zu hef-
tigen Zuſammenſtößen. Auf ſeiten
der Polizei gab es 29 Verletzte.

h Mut ToyubäWiedergeborener Ordensſtagt

h

Bedeutſame Ausführungen Alfred Roſenbergs in Marienburg

Die Ordensſtat Marienburg ſtand
geſtern im Zeichen des Beſuches des Reichs-
leiters Alfred Roſenberg. Die ganze
Stadt trug reichen Flaggenſchmuck. Jm Rat-
haus zu Marienburg erinnerte der Ober-
bürgermeiſter in einer Anſprache daran, daß
vor 700 Jahren von dieſer Burg aus ein
Staat regiert worden ſei, im gleichen Geiſte
der Gemeinſchaft, der heute wieder lebendig
geworden ſei, Alfred Roſenberg hob in ſeiner
Erwiderung hervor, daß die beiden ſymboli-
ſchen deutſchen Gebäude, die Potsdamer
Garniſonkirche und die Marienburg, in Ver-
gangenheit und Zukunft zuſammengehörten.
Der Vortrag Roſenbergs in der von Kerzen
erleuchteten Gaſthalle der Ordensburg wurde
dann zu einer Kundgebung von ſymboliſcher
Bedeutung für einen zukünſtigen Abſchnitt
nationalſozialiſtiſcher Geſchichte An hiſtori-
ſcher Stätte knüpſfte Alfred Roſenberg an den
Ordensbegriff an um über Jahrhunderte
hinweg die Brücke zu neuen Formen des
deutſchen Daſeins zu ſchlagen.

Er zeigte zunächſt die Entwicklung des
deutſchen Ordens auf und kriſtalliſierte dann
aus der deutſch- preußiſchen Geſchichte das
tragende Element heraus, das unſer Vater-
land zu ſeiner Größe geführt hat. Es handelt
ſich um den Begriff des Herzogs und
ſeiner Gefpla ſchaft. Ueberall, wo
dieſes Verhältnis lebendig geweſen ſei, über-
all, wo ein perſönlicher Eid und ein Pflicht-
verhältnis beſtanden habe, ſei Deutſchland
ſtark geweſen; wo aber eine abſtrakte Thevrie
zu herrſchen begonnen habe, da ſei Deutſch-
land innerlich zermürbt geweſen.
„Herzog und Gefolgſchaſt“

Zum Herzoggedanken trete als Fort
führung und Ergänzung das Prinzip des
Ordens. Die nationalſozialiſtiſche Bewegung
habe von ihrem Beginn an erklärt, daß ſie
ſich nicht um die Theorien der Monarchie und
der Republik ſtreite. Jn der Erkenntnis, daß
die Frage von Monorchie und Republik
zweitrongig war gegenüber der großen
Aufgabe, den Marxismus mit allen ſeinen
Abarten zu zerbrechen, wurde die ganze Kraft
der national ſozialiſtiſchen Bewegung auf
wenige Ziele eingeſtellt Jn dieſer willens-
mäßigen Auseinanderſetzung zeigte ſich
wiederum der alte germaniſche Jnſtinkt; der
Kampf der letzten vierzehn Jahre hat uns
in der alten ſich herausbildenden deutſchen
Form von Führer und Geführten, von Her
zog und Gefolgſchaft jene Kraft geſchenkt, die
uns den Sieg brachte und unerſchütterlich
wirkſam bleiben wird, ſolange Adolf Hitler
noch unter den Lebenden weilt. Da aber auch
ſeinem Leben ein Ziel geſetzt iſt, wir aber
wollen, daß die nationalſozialiſtiſche Be-
wegung die Grundlage bildet für den Staats
aufbau kommender Jahrhunderte, ſo haben
wir uns Rechenſchaft abzulegen von jenen
inneren Geboten des Deutſchen, die heute

lebendig ſind und bereits eine ſolche Form
vorzuſchauen, die einmal als Typen bildende
Kraft dem genigalen Jmpulſe der erſten
Kampftjahre folgen muß.
Das zweite Wunder unſerer Zeit

Und da zeigt ſich als das zweite Wunder
unſerer großen Zeit, daß außerhalb der alten
Begriffe von Monarchie und Republik
Deutſchland hineinwächſt in eine ganz neue
Form, die wir heute in der Marienburg zugleich
als nralt empfinden, in die Form eines deut-
ſchen Ordensſtaates. Das bedeutet, daß die
nationalſozigliſtiſche Bewegung entſchloſſen
iſt, aus der Geſamtheit der 70 Millionen einen
Kern von Menſchen auszuleſen und

zuſammenzufügen, der die beſondere Aufgabe
der Staatsführnung übertragen erhält.

Der Führer des nationalſozialiſti c
Ordens, der zugleich Führer des Deutſchen
Reiches iſt, muß zwar die Autorität wahren,
aber im lebendigſten Blutzuſammenhang
ſtehen mit allen Millionen, die ſich um SA,
SS und Hitlerjugend und alle der Be-
wegung angeſchloſſenen Verbände ſcharen.
Der nationalſozialiſtiſche Staat iſt alſo eine
Monarchie auf republikaniſche r
Grundlage. Autorität ohne Cäſarismus,
Volksverbundenheit ohne chaotiſche Demo
kratie, das ſind die Loſungen kommender
Staatsgeſtaltung, eine Vorbereitung dafür,
was wir Nationalſozialiſten den Ordensſtagat
der Bewegung nennen werden.
Die Nachfolgerſchaft in der 9tagalsführung

Der Redner ging dann auf die Jdee von
der Kontinuität des Staates ein, ein Prin-
zip, das ſich am klarſten in dem Worte er-
weiſe: Der König iſt tot, es lebe der König.
„Das iſt auch das Weſen, nach dem der
nationalſozialiſtiſche Orden, der eben im Be-
griffe iſt, Staat zu werden, handeln wird.
Wir werden Adolf Hitler in keiner Weiſe
vorgreifen, und nur er wird zu entſcheiden
haben, ob das Ordensprinzip unſerer Zeit
den Anfang nehmen Wird in der Form, daß
der Führer des deutſchen Ordens ſchon zu
Lebzeiten ſeinen Stellvertreter beſtimmt, und
dieſer dann immer ſelbſttätig nach Ableben
des Führers an ſeine Stelle tritt oder ob
der Führer teſtamentariſch einen wenn auch
autoritären Vorſchlag hinterläßt und der,
Ordensrat den kommenden Führer dann
wählt. Der Beſchluß, eine Form für
immer zu finden, liegt nur beimFührer allein, und die kommende Zeit
wird dann die Durchſetzung dieſes einmal
gefaßten Beſchluſſes als ihre Pflicht aufzu-
faſſen haben.“

Am Tage vorher hatte Reichsleiter Alfred
Roſenberg im Königsberger Schloß
über Staat, Kultur und Weltanſchauung ge-
ſprochen.

Ein Jahr Reichslu'itſchuhbund.
2 Millionen Deutſche arbe Deeten.

Als am 29. April des Jahres der deukt-
ſchen Erhebung auf Anordnung des Luft-
fahrtminiſters Göring der Reichsluftſchutz-
bund gegründet wurde, war eine wichtige
neue Ausgangsſtellung für den großen
Kampf um die Sicherung von Volk und Na-
tion geſchaffen. Jn dieſem Jahre iſt die Or-
ganiſation des zivilen Luftſchutzes zu einem
Faktor geworden, der aus der eutlichen
Leben des neuen Deutſchland nicht mehr fort
zudenken iſt. Jn faſt 2000 Ortsgruppen ſind
über 212 Millionen Volksgenoſſen erſaßt und
für die tätige Mitarbeit im Selbſtſchutz ge-
wonnen. Durch Film- und Lichtbildervor-
träge, durch Ausſtellungen, in Preſſe und
Rundfunk hat der Bund für den Gedanken
des Luftſchutzes ge worben. Jn praktiſcher
Kleinarbeit haben alle ſeine Gliederungen
die Vorbereitungen des Selbſtſchutzes einge-
leitet und betrieben. Die vordringlichſte
Selbſtſchutzmaßnahme, die Räumung der
Hausböden von überflüſſigem und leicht
brennbarem Gerümpel, iſt in großem Um-
ſange bereits verwirklicht. Viele tauſend
Schutzräume wurden eingerichtet.

9A. und Polizei.
Polizeigeneral Kurt Daluege

hebt in einer Veröffentlichung beſonders her
vor, daß die ſeit Jahresfriſt betonten Be
ſtrebungen auf eine innige Verbindung
zwiſchen SA und Polizei bereitshente zu planvollem Anufban nach dieſer Rich
tung hin geführt haben und weiter durchge
führt werden. Sie tritt nicht nur durch
formelle Aeußerlichkeiten in Erſcheinung, ſie
äußert ſich vielmehr auch gerade unbewußt
durch innerliches weſensverwandtes
Handeln bei der Löſung geſtellter Aufgaben
und wird ſicher zu guter Kameradſchaft und
verſtändnisvoller Zuſammenarbeit im Inter
eſſe unſeres Vaterlandes führen.

Durch das Geſetz zur Wiederherſtellung
des Berufsbeamtentums iſt ein ſtarker Ab-
gang an Polizeibeamten eingetreten. Dieſes
Freiwerden von Beamtenſtellen iſt auf den
Sieg der nationalſozialiſtiſchen Revolution
zurückzuführen. Jeder ehrliche Beamte, der
nicht zu dieſen Vorkämpfern gehört, wird
und muß dieſe Tatſache anerkennen. Es lag
im Intereſſe auch einer reibungsloſen Zu-
ſammenarbeit zwiſchen Polizei und den auf
bauenden Kräften der Nation, daß

auch in die Polizei ſolche Männer kamen,
die zum Siege der nationalſozialiſtiſchen

Revolution beigetragen haben.
Es wurde aber darüber hinaus als eine

ſtaatspolitiſche Notwendigkeit erkannt, die
Polizei Preußens in ihren ſämtlichen
Gliederungen mit altgedienten und bewähr-
ten SA-, SSe- und St. -Männern zu
durchſetzen, ſoweit ſie nach Leiſtung und
Fähigkeit dafür in Frage kamen. Jm Ein-
vernehmen mit dem Oberſten SA-Führer
wurde den Sonderbeauftragten des Oberſten
SA- Führers bei den Regierungen die Aus-
wahl der Bewerber übertragen, um die Ge-
währ dafür zu ſchaffen, daß hierbei den Be-
langen der Bewegung Rechnung getragen
wird. Die politiſch geſchulten Soldaten der
Bewegung ſind die Garanten dafür, daß
die nationalſozialiſtiſche Jdeenwelt All-
gemeingut der preußiſchen Polizei wird.

Die Maßnahmen ſtießen auf Schwie-
rigkeiten, da ſelbſtverſtändlich die geſetz
lichen Beſtimmungen des Berufsbeamten-
tums beachtet werden mußten. Dieſe Grund
ſätze wurden dadurch gewahrt, daß den Be
werbern aus der SA und SS Bedingungen geſtellt wurden, deren Er-
füllung (Vorprüfungen, Lehrgänge, Prü-
fungen, Probedienſtzeit, Anſtellung und Be-
ſtätigung) erſt die Vorausſetzung für die end
gültige Anſtellung bildete. Danach kann
kein Beamter mit Recht behaupten, er ſeit
benachteiligt worden. Keiner von den Be-
amten, die ſchon ſeit Jahren wirtſchaftlich ein
geſichertes Leben führen, wird es für unbillig
halten, daß

nunmehr ein geringer Teil der Beamten-
ſtellen denen zur Verfügung geſtellt wird,
die durch Einſatz von Gut und Blut und oft
unter bitteren Entbehrungen erſt den Be
ſtand des Reiches und dadurch u. a. auch den
Beamten ihre Lebensſtellung geſichert
haben. Jm Einvernehmen mit dem Ober-
ſten SA- Führer wurde im beiderſeitigen
dienſtlichen Jntereſſe den Bewerbern die
Bedingung geſtellt, nach ihrer Einſtellung
in die Polizei aus der SA und SSans-

zuſcheiden.
Viele SA- und SS- Männer ſind darauf-

hin lediglich aus dieſem Grunde von der
bereits genehmigten Einſtellung frei-
willig wieder zurück getreten. Man
mag daraus erkennen, mit welcher Treue die
alten Kämpfer an ihren Formationen hängen.
Die meiſten von ihnen ſind ſeit Jahren nicht
auf Roſen gebettet und wären gern in den
Genuß einer feſten Stellung gekommen. Sie
ſind es aber gewohnt, Gemeinnutz vor
Eigennutz zu ſtellen.

Zum Feiertag des deutschen Volkes:

Gebek.
Herr, laß mich hungern dann und wann,
Sattſein macht ſtumpf und träge,
Und ſchick mir Feinde, Mann um Mann,
Kampf hält die Kräfte rege.
Gib leichten Fuß zu Spiel und Tanz,
Flugkraft in goldne Ferne,
Und häng den Kranz, den vollen Kranz,
Mir höher in die Sterne! e

Gustav Falke.

Der erſte deuſſche Thingplaß

auf den Brandbergen vor Halle fertiggeſtellt

Vor wenigen Wochen fand auf dem Ge-
lände der Kleinen Brandberge vor den Toren
der Stadt Halle die Feier des erſten Spaten-
ſtichs für den erſten Thingplatz Deutſchlands
ſtatt. Gauleiter Rudolph Jordan, der
den erſten Spatenſtich führte, ſtellte die Ar-
beit an dieſem Thingplatz und alle zukünftige
Arbeit auf dieſem Thingplatz unter die Pa-
role: „Jn heißer Liebe wollen wir Dienſt tun
an unſerem Volke.“

Jn den vergangenen Wochen ſtand die
Arbeit, die vor allem der Freiwillige
Arbeitsdienſt hier verrichtete, unter die-
ſer Parole, die ebenſo für die Bauleitung des
Magiſtrats und die Unternehmer, die Partei-
genoſſen Schmidt und Richter, galt. Jn
wenigen Wochen iſt außerordentliche Arbeit
getan worden, ſo daß bereits am 1. Mai,
dem Tag der nationalen Arbeit, der Thing
platz fertig vor aller Augen errichtet iſt.
Der Bau des Thingplatzes iſt beendet; was
noch in den Tagen nach dem 1. Mai auf dem
Thingplatz geſchieht, gilt lediglich der rech-
niſchen Herrichtung und der in dieſer Hin-
ſicht geplanten Einrichtung.

Damit iſt auf den Brandbergen durch die
Berbindung mit dem Thingplatz ein Auf-

marſchplatz in Deutſchland entſtanden, der
in dieſem und den kommenden Jahren viel
leicht Anregung für die Geſtaltung der
großen Aufmarſchplätze der NSDAP. über-
haupt ſein kann. Das öffentliche Leben des
deutſchen Volkes ſoll hier vor ſich gehen, die
Verſammlungen der Partei ſollen hier ſtatt
finden, und darüber hinaus werden die
großen Thingſpiele als künſtleriſch geſtaltete
politiſche Kundgebungen hier ſtattfinden.

Dr. Joſef Goebbels als Reichsminiſter
für Volksagufklärung und Propaganda hat
durch den Reichsdramaturgen Dr. Rainer
Schlöſſer bereits eine Reihe von Spielen
für die Thingplatzarbeit vorſehen laſſen und
in wenigen Wochen werden die Thingplätze
durch die erſte Aufführung ihre Weihe er-
halten. Die Landesſtellenleiter des Reichs
miniſteriums für Volksaufklärung und Pro
paganda haben die ihnen unterſtellten „Spiel-
gemeinſchaften für nationale Feſtgeſtaltung“
bereits gegründet, und in Halle wird die vom
Landesſtellenleiter Walter Tießler ge
gründete Mitteldeutſche Spielgemeinſchaft
für nationale Feſtgeſtaltung“ nach Beendigung
der umfangreichen künſtleriſchen Vorarbeiten
in der nächſten Zeit das erſte Thingſpiel
zeigen.

Der Volksgemeinſchaft und der Erziehung
zur Volks gemeinſchaft dienen die Thingplätze.
Wenn der Bauherr des halliſchen Thing-
platzes, Walter Tießler, Gaupropa-
gandaleiter und Leiter der Landesſtelle
Mitteldeutſchland des Reichs miniſteriums für
Volksaufklärung und Propaganda, den erſten
Thingplatz Deutſchlands bereits für dieſen
1. Mai geſchaffen hat, ſo hat er durch Her-
ausſtellung dieſes Tages die Verbundenheit
zwiſchen den Aufgaben dieſer Thingſtätte mit
der NSDAP. als der Partei, die dieſen Staat
eroberte und formt, und dem deutſchen Ar
beitertum beſonders betonen wollen.

Es werden bereits in den nächſten Wochen
eine Reihe weiterer Thinçplätze ſich der Bauvollendung nähern. Jm Van iſt unter ande-

rem der große Thingplatz in Berlin,

den der Führer ſelbſt erbauen läßt, und kurz
vor Baubeginn ſteht auch der Münchener
Thingplatz. Der erſte Thingplatz Deutſch-
lands aber iſt in Mitteldeutſchland ge-
ſchaffen worden, und im Herzen Deutſchlands
auf den Brandbergen vor Halle errichtet. Zur
Teilnahme an den Veranſtaltungen der
Mitteldeutſchen Spiel gemeinſchaft für natio-

nale Feſtgeſtaltung“ auf dem Thingplatz Halle
haben ſich bereits Tauſende angemeldet,
ein Zeichen dafür, daß die Volksgenoſſen er-
kannt haben, daß der Thingplatz die Kultſtätte
des Dritten Reiches iſt, aber auch dafür, daß
die Volksgenoſſen in ihrer Mehrheit ſich zu
dieſem Staat bekennen und mitſchaffen wollen
wie auf allen Gebieten, ſo auch auf dem der
Neugeſtaltung der deutſchen Kultur.

c

Lebendiges Frühlingsbrauchtum.

Reichsbund Volkstum und Heimat ruft auf.
Werner Haverbeck, der Führer des Reichs-

bundes Volkstum und Heimat und vom
Reichsamt Volkstum und Heimat in der NS-
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ erläßt
zum 1. Mai einen Aufruf, in dem es heißt:

Jm Jahreslauf der national ſozialiſtiſchen
Arbeit iſt dieſer Tag feſt verankert als Mai-
feſt, das dem Frühling in unſerer Heimat,
dem Erwachen unſeres Volkstums und der
ewigen, neue Werte ſchaffenden Arbeit ge-
weiht iſt. Für das Gelingen dieſes Feſtes
iſt von entſcheidender Bedeutung, wie es aus
dem Volke ſelbſt heraus geſtaltet wird. Das
lebendige Frühlingsbrauchtum als unſeres
Volkes ureigenſte Lebensäußerung ſoll in den
Tag der nationalen Arbeit eingefügt werden.

Aus der Reichsfilmkammer ausgeſchloſſen.
Die Matador-Film G. m. b. H. iſt aus der
Reichsfilmkammer ausgeſchloſſen worden,
weil die Art und Weiſe der Geſchäftsführung
dieſer Firma das nationalſozialiſtiſche Emp-
finden verletzt hat und nicht die Gewähr da-
für bietet, an der Erzeugung des Kultur-

gutes Film im Sinne des nationalſozialiſti-
ſchen Aufbaues mitzuwirken.

Buchhändler-Kanlale.

„Schule des deutſchen Buchhandels“ in Leipzig
Die diesjährige Kantate-Hauptverſamm-

lung des Börſenvereins der deutſchen Buch-
händler in Leipzig wies einen überaus ſtarken
Beſuch auf. Nach Begrüßung der Ehrengäſte
durch den erſten Vorſteher Dr. Friedrich
Oldenbourg- München ergriff der Präſident
der Reichsſchrifttumskammer Dr. H. P.
Blunck das Wort. Er äußerte ſich über die
Aufgaben und die Stellung des Buchhändlers
und legte die Notwendigkeit beſtmöglicher
Ausbildung des jungen Buchhändlers im
Geiſte des neuen Deutſchland dar. Er konnte
verkünden, daß der Plan, alle jungen deut-
ſchen Buchhändler für einen Monat in eine
„Schule des deutſchen Buchhandels“ nach
Leipzig zu führen, ſchon in Kürze Wirklichkeit
werden würde. Er wies weiterhin auf das in
dieſen Tagen zum Abſchluß gebrachte Ab-
kommen mit dem Studentenwerk und den
Volksbüchereien hin, durch das unter-
ſtützungsberechtigten Studenten der Bücher-
bezug weſentlich erleichtert wird. Die Zu-
ſammenarbeit des Buchhandels mit dem
Volksbüchereiweſen iſt durch den Eintritt des
Börſenvereins in die Einkaufsſtellen der
Volksbüchereien in feſtere Formen gebracht.
Die Herbſtverſammlung des Börſenvereins
findet in Hamburg ſtatt.

Ausſchußſitzung der Akademie für Deut-
ſches Recht in Weimar. Am 3. Mai findet die
erſte Sitzung des Ausſchuſſes „Rechtsphilo-
ſophie“ der Akademie für Deutſches Recht im
Nietzſche-Archiv in Weimar ſtatt.

Die Wartburg-Maientage in Eiſenach. Am 26.
und 27. Mai finden die Wartburg-Maientage in
Eiſenach ſtatt. Veranſtalter iſt der Verein der Freunde

der Wartburg.
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Mein Leben ſteht in Gottes Hand. Jch
hätte es auf dem Schlachtfelde ebenſo ver
lieren können wie viele meiner Kameraden.
Jetzt aber, da mir das Leben geblieben iſt,
wende ich es an im Kampfe für mein Volk,
um für Deutſchland das zu erreichen, was
die gefallenen Kameraden in ihrem Opfer-

tod erringen wollten Hitler.

IMainachtZauber
Vom dentſchen Brauchtum und der

Walpurgisnacht.
Von M. A. v. Lütgendorff.

Neun Frühlingsnächte galten bei unſeren
Vorfahren als eine zauberkräftige und ſchick-
ſalsbeſtimmende Zeit, und erſt die Nacht, die
in den erſten Maitag hinüberführte, ſchloß
dieſe Zeit ab. Aber der Tag, an dem zum
erſtenmal die Maiſonne ſchien, brachte ein
ganz beſonderes Feſt. Urſprünglich war er
wohl ein dem Donar geweihter Frühlingsfeſt-
tag geweſen. Später erhielt er eine andere
Bedeutung: er wurde zum Gedenktag an die
Vermählung von Wotan und Frigga. Wäh-
rend in den Lüften der Götter-Hochzeitstag
dahinzog und von den wehenden Mähnen der
Roſſe, auf denen die Götter ritten, ein milder
ſegenbringender Tau auf die junggrünen Fel-
der fiel, feierte man auch auf der Erde das
Feſt durch feierlich-frohes Treiben, tanzte
langſame Vierſchritt-Reigen um das heilige
Feuer, das dem göttlichen Hochzeitspagar zu
Ehren brannte, und endete den Tag mit einem
Metgelage, das noch die Nacht durch währte.

Von den Bräuchen dieſes Götter-Hochzeits-
feſtes hat ſich ſo mancher zu uns herübergelebt.
Vor allem der Maifeſt-Umzug, bei dem „Mai-
agraf“ und „Maigräfin“ oder „Maibraut“ in
unbewußter Erinnerung an das alte Sinnbild

den Mittelpunkt bilden. Und, der urſprüng-
lichen Bedeutung nach damit zuſammenhän-
gend, auch die Maiumzüge der Kinder, die mit
grünen Zweigen in den Händen ſingend durchs
Dorf ziehen. Aus dem Baumkult der Germa-
nen iſt auch das Maibanum-Setzen hervorgegan-
gen. Denn ſchon in grauer Vorzeit galt der
Glaube, daß dem, der ſich an einem hohen
Feſttag einem Gotte geweihten Baum vors
Haus ſetze ein Vogelbeer-, Eſchen- oder
Birkenbäumchen das funge Maigrün Glück
und Kraft bringe; es genügte ſchon, wenn in-
nerhalb einer größeren Gemarkung nur ein
einziger Maibaum ſtand. Daß der Maibaum
überall da, wo man den alten Germanen-
brauch noch pflegt, auch jetzt noch nicht am Vor-
tag, ſondern immer in der dem 1. Mai voran-
gehenden Nacht geſetzt wird, wurzelt gleichfalls
im frühen Urſprung der Sitte, da bei den Ger-
manen faſt bei allen größeren Feſten ſchon die
Vornacht mit den Vorbereitungen zur Feier
ausgefüllt war, und die eigentliche Götter-
verehrung mit ihren ſeltſamen und vielfach ge-
heim gehaltenen Gebräuchen fand wohl auch
während der Nacht und nicht am Feſttag ſelbſt
ſtatt. der in ftubelnder Freude gefeiert wurde.

Der Hexenglaube, der ſich an die erſte Mai-
nacht knüpft, ſtammt aus füngerer Zeit. Doch
auch ſeine Entſtehung leitet in vorchriſtliche
Zeit zurück als man, wenn Anfang Mai noch
Hagelſchauer auf die junge Saat praſſelten,
böſen Dämonen die Schuld daran gab. Dazu
kam noch etwas anderes. Schon längſt war
das Chriſtentum eingeführt, aber ſo mancher,
der zu der neuen Lehre übergetreten war,
hina innerlich doch noch am alten Götterglau-
ben, begab ſich mit anderen Gleichgeſinnten in
der erſten Mainacht auf einen freien Raum,
am liebſten auf einen freiſtehenden Hügel, und

pflegte dort die altgewohnten Gebräuche, wie
es einſt die Vorväter getan hatten. Oder man
traf ſich, um Dinge zu beſprechen, die geheim
bleiben ſollten. Da geſchah es wohl, daß einer
aus dem Dorf, wenn er die dunklen Geſtalten
ſah, wie ſie um Mitternacht ihren Götterkult
trieben, ſchreckerfüllt davonlief und hinaus-
ſchrie; da gäbe es Dämonen, die Unfuag trie-
ben den Menſchen zum Schaden.

Mit der Zeit wurden aus dieſen „Dämonen“
dann die Hexen, die auf Beſenſtielen oder Zie-
genböcken zu ihrem „Tanzplatz“ ritten. Erſt
im Mittelalter taucht der Hexenglaube auf,
und die Behauptung, daß die Hexen in der
Walpurgisnacht auf dem Blocksberg oder
Brocken tanzen, findet ſich ſogar erſt um die
Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts. Uebri-
gens gibt es im deutſchen Land auch andere
Hexentanzplätze, ſo im bayeriſchen Schwaben
den Heuberg bei Rothenburg, in Mittelfranken
den Heſſelberg bei Dinkelsbühl, in Schleswig
die Kropper Heide und in Holſtein den Blu-
menberg in der Nähe von Olbdesloe. Und
wohl noch manche andere Denn ſo einen un
heimlichen Platz, auf dem es „ſpukte“ von al-
tersher, der aber in Wirklichkeit vielleicht einſt

gab es faſt allerorten.

halten hat, wenigſtens

das „Maieinläuten“.

nacht auf den Bergwieſen zuſammengefunden
hatten, auch deutlicher und friſcher
lebte und man noch daran glaubte weil

man natürlich alles, um ſich vor ihren böſen
Einflüſſen zu ſchützen. Und da half denn nichts
beſſer als der alte Abwehrbrauch: Schreien
und Peitſchenknallen. Späterhin, als dann

ſuchte man ihr ſchlimmes
Glockenläuten zu bannen. Und auch jetzt,
wenn in der linden Frühlingsnacht die Glocken
den Mai „einläuten“, betet man um das Ge-
deihen der Saat.,

Jahrtauſende liegen zwiſchen der Zeit, da
man am erſten Tag im Man die Götter-Hoch-
zeit feierte und die Menſchen der Sonnenzeit
entgegenſahen. Und wie damals, ſo iſt der
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Der Daibaum wird errichtet
Die am Maibaum angebrachten Verzierungen hatten von altersher ihre tiefere Bedeutung:
Der untere Kranz wies auf feſte Zuſammengehörigkeit der Volksgenoſſen, darüber die Armbruſt
galt als Zeichen der Wehr und des Schutzes. Außerdem wurden Nachbildungen der Kirche,
Schule, des Gemeindehauſes, von Handwerk und Gewerbe als Schmuckſtücke, die das Gemein-

weſen verſinnbildlichten, am Feſtbaum angebracht.

ein uralter, geheim gehaltener Thingplatz war,

Mit dem Hexenglauben hängt noch ein an
derer Brauch zuſammen, der ſich bis heute er-

in vielen Gegenden
Süddeutſchlands bis in die Schweiz hinüber:

Als die Erinnerung an
die ſeltſamen Weſen, die ſich in der erſten Mai-

im Volk
die

Vorfahren ſie ja wirklich geſehen hatten, tat

aus den Unholden die Hexen geworden waren,
Treiben durch

PBaterländiſche Gedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

30. Avril.
1415: Friedrich J. erhält die Mark Branden-

burg mit der Kurwürde.
1803: Feld marſchall Graf Roon in Pleushagen

bei Kolbera geb

Tag auch heute noch ein Wendetag, an dem ſich
die Menſchen zuſammenfinden, um ihn gemein
ſam zu feiern. Aber ſein Sinn iſt ein anderer
geworden: uns gilt er als ein Siegestag, als
der Tag, der den Sieg der deutſchen Arbei
kündet durchs ganze Land.

Spätes Erbennen
Skizze von Hilde Kühler.

Im Muſikzimmer Georg Weſſels brannten
die Kerzen ſtill feierlich wie geſättigt
von der Melodie, die den Raum erfüllte und
alles Tote gleichſam belebte.

Edita Bauer ſang Liebe ſang ſie, irgend
ein hohes Lied der Liebe, das ſie mit einer
Königinnengeſte verſchenkte an den Mann, der
vor dem Flügel ſaß und wie trunken zu ihr
aufſah. Und der Kerzenſchimmer wob ein hei-
liges Kleid um den Reichtum ihrer Liebe, um
die Seligkeit ewigen Gebens und Nehmens.

Gertrud Weſſel ſchaute verloren in den
Lichtſchein, der aus der halbgeöffneten Tür in
das Halbdunkel ihres Wohnzimmers drang,
Licht und Schatten, grübelte ſie, wie eng ſolche
Kontraſte doch beieinander wohnen nur eine
Wand liegt trennend dazwiſchen. War es
nicht auch in ihrem Leben ſo in ihrer
Ehe mit jenem Manne dort? Immer ſaß ſie
im Schatten, während ſein Leben durch die
Sonne ſeines Künſtlertums und ſeines Er-
lebens erhellt war. Und nur ein karger
Schein, ein Abglanz jener ſtrahlenden Helle
gelangte zu ihr Almoſen vom Reichtum
anderer. Im Anfang hatte ſie wohl gekämpft
um den Platz an ſeiner Seite damals,
als ſie noch jung war und erfüllt von ſehn-
ſüchtiger Liebe. Damals glaubte ſie auch noch
an ihren eigenen Wert, Doch ſchließlich er-
lahmte ihr Wollen. Und dann kam das
Kind und wurde ihr Erſatz für das, was
ſie doch nie gewinnen konnte. Eva, ſeine, ihre
Tochter, in der ſeine Künſtlernatur ſich mit
ihrer ſchwerblütigen Veranlagung einte. Uns
in dem Kinde wurde ihr Leben leichter und
lichter. Und das Beglückende war, jenes
Menſchenkind, das da unter ihren ſorgenden,
behütenden Mutterhänden herangewachſen war,
gehörte wohl der Kunſt war aber auch Blut
von ihrem Blute. Ja, Eva

„Mutter“. erklang es da vor ihr, „Mutter,
glaubſt du, daß auch ich einmal ſo ſingen weröe
wie Edith Bauer, daß auch ich zu denen gehören
werde, die die Höhen des Lebens erreichen

Zwei Fungmädchenarme ſchlagen ſich zärtlich
um ihren Hals, und ein begeiſterungdurch-
glühtes Augenpaar hing ſuchend an ihren ver-
ſonnenen Zügen.

„Kind, vielleicht wirſt du nie ſo ſingen wie
Edith Bauer, nein, du wirſt wohl anders ſingen,
denn du biſt ein anderer Menſch. Du wirſt auch
wohl andere Wege gehen müſſen mühſamer
vielleicht denn du biſt ja mein Kind! Aber
auf jenen Höhen wirſt du einmal ſtehen in

NMüde und obgesponnt?

Dann: Kaffee Haag

Die drei Dagemutigen
Noman von j. Weudert
an Dechte vorbehalken bei HornBerlag, Berlin W ss, Steglitzer Straße 86

4. Fortſetzung.

Jim Hold verwünſcht den Arbeiter, daß er
ihm erſt jetzt davon Mitteilung macht. Noch
am ſelben Tage machte er einen Dolmetſcher
ausfindig, der nicht weniger als ſieben Spra-
chen ſpricht.

Es handelte ſich um die Ueberwachung von
Verbrechern, macht er ihm weiß und noch am
ſelben Abend verbarg ſich der Dolmetſcher im
Verſteck des Hallenarbeiters, um die Unterhal-
tung der drei Piloten zu belauſchen. Jim Hold
ſaß in einer Kneipe in der Nähe des Flug-
platzes und wartete ungeduldig auf Nachricht.

„Sie ſprechen ruſſiſch“, berichtet ihm prompt
der Dolmetſcher. „Sie ſprechen es ſo geläufig,
daß ſie entweder von Haus aus Ruſſen ſind,
oder ſich doch lange Jahre in Rußland aufge-
halten haben.

„Sie ſind Ruſſen“, wiederholte Jim Hold
mechaniſch vielleicht hätte er doch Olga ſchon
früher Eddy Perths Namen nennen ſehen.
Sicher kannte ſie ihn

„Und wovon ſprechen ſie
„Sie haben einen großen Flug nach Moskau

vor“, berichtete der Dolmetſcher, „für bald ſchon,
vielleicht übermorgen oder gar ſchon morgen.
Jch hörte ſie nur immer ſagen, daß die Vor-
bereitungen alle getroffen und dem guten Ge-
lingen nichts mehr im Wege ſtehe.“

„Nach Moskau?“, echot Jim Hold, „und viel
leicht ſchon morgen

Das mußte um jeden Preis verhindert wer
den. Kam dieſer Perth, ſo mutmaßte Jim Hold
ganz richtig, als Sieger von einem erfolgreichen
x nach Moskau oder als Held des Tages

berühmter Mann nach San Franzisko zu verhaßte Nebenbuhler trug den

rück, ſo hatte er damit auch endgültig das Herz
und die Hand Joans erobert.

„Sie wollen, wenn ſie in Moskau gelandet
ſind, in Rußland eindringen und haben da ir-
gend etwas Geheimnisvolles vor.“

Jim Hold prägte ſich jedes Wort, das ihm
der Dolmetſcher berichtete, feſt im Gedächtnis
ein. Dann entließ er den Mann und raſte im
Auto zu Olga Federowska, die um dieſe Zeit
gerade von der Vorſtellung im Kalifornia-
Theater frei wurde.

„Du mußt mir helfen, Olga, ein Freund bei
den Sternſon-Werken, von dem ich Dir ſchon
oft erzählt habe, iſt, wie ich eben erfahre, Ruſſe.
Vielleicht kennſt du ihn

Er ſprach haſtig auf die junge Tänzerin ein.
Es entging ihm, wie ſie ſich verfärbte, als er
von der ruſſiſchen Herkunft des verhaßten Man-
nes ſprach.

„Jch will Dir nun auch ſeinen Namen nen-
nen“, fuhr er fort, „er heißt Eddy Perth

Die junge Tänzerin ſtieß einen Schrei aus.
Hätte das Mädchen ſich zu einer kurzen und

bündigen Erklärung an Jim Hold aufraffen
können, er hätte wichtige Zeit gewonnen. So
aber dauerte es mehr als eine Stunde, bis er
zwiſchen vielen Tränen, ohnmachtsartigen
Zwiſchenfällen und anderen Waffen, mit denen
Olga Federowska ſich hin und herwand, endlich
den ganzen Zuſammenhang überſah.

Olga Federowska war gar keine Ruſſin. Sie
hatte ſich nur einen ruſſiſchen Künſtlernamen
zugelegt, weil ruſſiſch eben modern war. Jn
Wirklichkeit hieß ſie Lilian Perth.

Die Tänzerin trug den Namen Perth, der
Namen her

Auch dieſen Zuſammenhang bekam Jim
Hold allmählich heraus.

Die Tänzerin Lilian Perth hatte einen Bru-
der, der mit einem kleinen Wanderzirkus herum-
reiſte, und eine Schweſter, die Agentin bei einem
Detektivbüro in San Franzisko war. Von bei-
den ſchien ſie nicht gern zu ſprechen, da ſie ſich
als Tänzerin am Kalifornia-Theater hoch über
ihnen fühlte. Der Bruder hieß Eddy Perth.
Eines Tages waren ihm, als er auf der Land
ſtraße wanderte, ſeine Papiere geſtohlen wor-
den. Er verdächtigte der Tat einen jungen Ruſ-
ſen, mit dem er die Nacht zuſammen im Freien
geſchlafen und der am Morgen auf und davon
war. Dimitrif hatte der Ruſſe ſich genannt.

Nun hatte Jim Hold alles, was er brauchte.
Der feine Eddy Perth war nichts anderes als
ein Ausländer, der ſich unerlaubt in den Ver-
einigten Staaten aufhielt und der obendrein
noch einen falſchen Namen trug. Die Papiere
hatte er einem armen Teufel geſtohlen.

Das war erſtens Diebſtahl, alſo für die
Polizei ein Grund zum Einſchreiten. Zweitens
machte die Behörde bei einem Ausländer ſo-
wieſo nicht viel Federleſens. Drittens

Wenn das nicht ausreichte, um den verhaßten
Nebenbuhler ein für alle Male unmöglich zu
machen Jim Hold frohlockte.

Natürlich mußte der Mann noch in dieſer
Nacht verhaftet werden. Hatte der Dolmetſcher
nicht davon geſprochen, daß der geplante Flug
vielleicht ſchon morgen zur Ausführung käme?

Jim ärgerte ſich, daß er den Dolmetſcher
weggeſchickt hatte. Er brauchte für ſofort einen
Zeugen, mit dem er zur Polizei gehen konnte.
Nun, er würde Olga Federowſka mitnehmen.

Aber damit war es auch nichts. Die Tän
zerin ſchien die Polizei zu fürchten wie die Peſt.
Langes Zureden koſtete Jim nur eine Menge
Zeit und brachte keinen Erfolg.

Olga war nicht dazu zu bewegen, mitzu
kommen.

Schließlich fand ſich doch ein Ausweg, um ſo
fort einen Zeugen aufzutreiben, auf deſſen An
gaben hin die Polizei ohne Verzug zur Verhaf-
tung des angeblichen Eddy Perth ſchreitenkonnte

Sie fuhren gemeinſchaftlich im Wagen zu der
Wohnung von Mary Perth, der Schweſter der
Olga Federowſka, und des ſeiner Papiere be-
raubten echten Eödy Perth. Mary Perth war
Agentin eines Detektiv-Jnſtitutes. Sie war
zuhauſe und eben im Begriff, ſich zur Ruhe zu
begeben. Als ſie davon erfuhr, daß es ſich um
den Mann handele, der ihrem Bruder die Pa-
piere geraubt, erklärte ſie ſich ſofort bereit
trotz der ſpäten Nachtſtunde zur Polizei mit-
zukommen. So fuhren denn Jim Hold und
die Agentin Mary Perth zum Polizeiamt, w
rend die Tänzerin in der Wohnung der Schwe-
ſter blieb.

Zum dutzenden Male blickte Hold auf die
Uhr. Es ging auf drei Uhr.

„Olgas viele „Wenn und Aber“ haben mich
zu lange aufgehalten“, fluchte er, während ſe
eintraten.

Den Herren vom Nachtdienſt waren ſie nicht
ſehr willkommen.

„Jhr Begehr
Hold berichtete in aller Eile. Mary Perth

beſtätigte die Angaben, ſoweit ſie ſich auf
Diebſtahl der Papiere bezogen. Jim Hold wie
darauf hin, daß die Flucht dieſes Ruſſen un
mittelbar bevorſtand.

Fünf Minuten nach drei fußen ſie ab.
Hupe des Polizelentos klang heiſer s
Straßen. Friseo lag finter fihnen, und
ihnen die Sternſonſchen Anlagen.

Sie ſahen ein Auto vorbeikohren. Es wJim, als habe er im Scheine des len
Lichtes Joan Sternſon neben ihrem Vater
erkannt.

Das Einfahrtstor wurde anßzertFen.
„Kriminalpokizet! Das Ozeanflugzeng,

bitte
„Was bitte
Das Ozeanflugzeug! Kerl, wo ſteht es?“

e r Pale r ftch.anflugzeug, verſte e nicht!“Der Beamte ſchluckte einmal. e
Kerl, wo iſt Miſter Perth

„Abgefle Mein Und wen
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der Sonne das iſt meine Hoffnung, mein
Glaube Du ſollſt nie im Schatten leben

Irgendein verhaltener Ton ſchwang in Ger
truds Worten die gelöſte Stimmung hatte
ihn ihr entriſſen. Evas Ohren fingen ihn auf,
unklare Ahnungen dänmerten in ihrer fungen
Seele Anagſtvoll taſteken ihre Blicke im Antlitz
der Mutter.„Mudding, liebes kleines Mudding“, flüſterte
ſie. das ſtille Frauengeſicht küſſend. Immer
wieder ſtreichelte ſie die ſchmalen, müden Hände

der MutterEin Schatten verdunkelte den lichterfüllten
Türrahmen, und frohgelaunt tönte die Stimme
Georg Weſſels zu den beiden Frauen herüber.
„Schluß für heute Edith Bauer iſt müde.
Das Schöne ſoll man nie zu lange ausdehnen.
War es nicht ſchön Enakind?“

Eva nickte mechaniſch. Jrgendetwas in des
Vaters zärtlichen Worten tat ihr heute weh.
Was war das nur? War ſie nervös? Der
Vater den ſie veraötterte. als Künſtler ſowohl
wie als Menſchen es gab ja keinen Men-
ſchen, der ſo war wie er. Wie gebannt ruhte
ihr Blick auf den beiden Geſtalten in der Tür,
und, als riß jemand plötzlich einen Schleier von
ihren Augen, kam ihr blitzartig eine Erkennt-
nis Jene beiden Menſchen, der Vater und die
Sängerin, ſie waren eines ſie gehörten zueinan
der ſo wie ſie jetzt ſtanden ſie immer bei-
ſammen im Licht während die Mutter im
Dunkel ſaß.

Das kam ſo unerwartet, daß ihr Denken wie
gelähmt war, daß ſie für Augenblicke jeden Zu-
ſammenhang mit ihrer Umgebung verlor und
teilnahmslos dabei ſtand, als Edith Bauer ſich
verabſchiedete. Erſt als die Mutter zum Gute-
nachtgruß einen Kuß auf ihre Stirn drückte und
ſie ermahnte ſich auch bald hinzulegen, erwachte
ſie aus ihrer Teilnahmloſigkeit. Unruhig war-
tete ſie, bis die Mutter in ihrem Schlafzimmer
verſchwunden war.

Georg Weſſel ſtand am Flügel und ſtrich wie
liebkoſend über ein Notenblatt. „Vater“ wie
ein Aufſchrei. eine verzweifelte Klage klang das.
Verwundert ſchaute der Künſtler zu ſeinem
Kinde hin. das mit weitgeöffneten Augen an
dem Türholz lehnte „Vater“ und ſchon ſtand
ſte mit erregt flammendem Geſicht vor ihm
„du liebſt Edith Bauer“

Georg Weſſel erſchrak. Doch ſofort leuchtete
es in ſeinen Augen auf. Seine kleine Eva ſie
war fa ſein Kind, war ſein kleiner Kamerad
und war Künſtlerin Als Kind ſchon hatte
ſie ſich in den Bannkreis ſeiner Muſik ziehen
laſſen. und ſpäter, als ihre Begabung offenbar
wurde, wie viele gemeinſame Wege waren ſie
da gegangen im Reiche der Kunſt! Nein, ſie
waren Freunde nun ſie erwachſen war, mehr
denn fe. Das gab ihm Sicherheit. Sie würde
das alles verſtehen, und das Wiſſen um jene
Dinge würde ſie noch enger aneinander wachſen
laſſen. Das erſchien ihm ſo ſelbſtverſtändlich

Behutſam nahm er ihren Kopf in beide
Hände. „Ja, Evakind, ich liebe Edith Bauer
und es iſt das etwas ſo Schönes, Hohes
iſt eine Gnade, die das Schickſal nur wenigen
ſchenkt und iſt geheiligt durch die Kunſt. Das
Beſte. was ich geſchaffen habe. verdanke ich
jener Frau, unſerer Liebe

„Vater!“ unſaalich weh und wund zitterte
das zu ihm hin.

Georg Weſſel ſchaute ratlos auf ſein Kind.
„Und die Mutter?“ Kaum hörbar flüſterte

fie das. „Fa, die Mutter“ wiederholte der
Künſtler, ſie hat mir das eben nie ſein können.
Sieh. das Schickſal weiſt einem feden von uns
ſeinen Weg was es dem einen nimmt, gibt
es dem andern. Das iſt wie eine Kette, die in
einander greift, iſt ein Geſetz ein uraltes
ewiges, das ſich zu einem Ringe ſchließt. Doch
es iſt ſinnlos darüber zu grübeln, und hier
ſieh Kind. die Mutter iſt ſo qut, ſo groß, und
hat ſoviel Verſtänönis und Liebe für mich und
mein Schaffen und hat dich? Du biſt doch
meine große Tochter, biſt ein Menſch, der nie
blind durch das Leben gegangen iſt. Du mußt ja
all das begreifen fünnen Gerade du die du

„Um drei!“
Automatiſch zog Jim die Uhr. Ein Viertel

nach drei. Es war ihm, als grinſe ihm das
Zifferblatt höhniſch entgegen.
Der Beamte blickte Hold fragend an. Dieſer

biß ſich auf die Lippen und ballte heimlich die
Fäuſte.

„Wohin
„Ein Probeflug von längerer Dauer“.
„So allein
„Nein, mit den Herren Franklin und Lewis.“
„Hm. So führen Sie uns in die Halle, wo

das Flugzeug ſtand!“
Der Wächter ſetzte ſich neben den Chauffeur,

und wenige Minuten ſpäter langten ſie bei der
Halle an. Sie war leer. Auf einem kleinen
Tiſche in der Ecke lag ein Papier, das zuſam-
mengefaltet war. Ehe der Kommiſſar es er-
blickte. befand es ſich in Jim Holds Taſche.
Sonſt war nichts verdächtiges zu bemerken.

„Zu ſpät!“ erklärte der Beamte kurz.
Aber er war alles weniger als verärgert.

Schon als er die Flughalle betreten hatte,
neigte ſich ſein Beamtenherz zu dem Manne,
den er verhaften ſollte. Wer einen Ozeanflug
vor hatte, war keine Verbrechernatur, argumen-
tierte der Beamte in ſeinem Jnnern. Fetzt,
als er ſah, daß Mr. Perth das Projekt des
Ozeanfluges offenſichtlich in Wirklichkeit um-
geſetzt hatte, waren ſeine Sympathien vollends
bei dem kühnen Manne. Während ſie in lang-
ſamer Fahrt das Flugfeld verließen, erging er
ſich Jim Hold gegenüber in Lobreden auf den
Mann den er eben noch verhaften ſollte.

Noch während ſie zum Polizeiamt zurück-
fuhren. kreiſten Jims Gedanken ununter-
brochen um die nun geſchaffene Lage. Der
Vogel war entkommen, das ſtand feſt. An
einen Probeflug glaubte Jim auch nicht eine
Sekunde. Die Sache war eben geheimgehalten
worden bis zur letzten Minute. Nur der alte
Sternſon war eingeweiht, der ſoeben zuſam-
men mit ſeiner Tochter dem kühnen Flug das
Geleit gegeben hatte.

Wie einem Ozeanflieger die Herzen zuflogen,

Edith Bauer als Künſtlerin
ſchen liebſt und verehrſt

„Ja, ich habe ſie geliebt und verehrt“. kam es
tonlos von plötzlich hart gewordenen Lippen
und gleich darauf: „Warum trennſt du dich
denn nicht von der Mutter und heirateſt Edith
Bauer? Du haſt mich doch immer gelehrt, man
müſſe gerade Wege gehen

„Eva verſteh doch ich bin Künſtler, bin
Aeſthet! Und jene Liebe ſteht ſo hoch, der All
tag, der alles Schöne und Heilige verſchlingt,
würde ihr das Feſtkleid nehmen, würde ſie in
den Staub ziehen.“

„Nein“, ſtieß ſie faſſungslos hervor, „das
kann ich nicht verſtehen“, und noch einmal lei-
denſchaftlicher „nein, das nicht, das iſt
Egoismus, das iſt auch nicht groß ein Ge-
fühl, das den Alltag fürchtet! Sagteſt du nicht
immer, erſt wenn wir kämpfen müſſen, wachſen
wir und die Dinge, um die wir kämpfen?
Nein, das alles kann nicht ſein! Ob alle
Künſtler ſo denken müſſen und ſo lieben?
Dann werde ich nie in der Sonne ſtehen
Mutter, o Mutter!“

Ein Schluchzen ſchüttelte die ſchmale Geſtalt,
und, als müſſe ſie vor ihren eigenen Gedanken
fliehen, eilte ſie hinaus.

Erſchöpft, im Jnnerſten erregt, ſank Georg
Weſſel in einen Stuhl. „Das iſt es, ſie iſt nicht
nur mein Kind, auch Gertrud hat Teil an
ihr

und auch als Men

Eva Weſſel, die Tochter des bekannten Kom-
poniſten, ſollte zum erſten Male öffentlich
ſingen, das war ein Ereignis für die ganze

Millakon dalen Mueſubkeeynee Joccynbkoel i Montag, 90. April

Stadt. Ein neugieriges Publikum füllte den
großen Konzertſaal und erwartete voll Span
nung die Debütantin.

Georg Weſſel nahm in ſeiner Loge Platz
zwiſchen ſeiner Frau und Edith Bauer; jede
ſeiner Bewegungen wurde beachtet. Nervös
zuckte er zuſammen, als er das empfand. Dann
erſchien die Sängerin Eva Weſſel. Groß und
ſchlank, in einem dunklen Kleide ſtand ſie am
Flügel, das Geſicht beherrſcht von einem etwas
zu großen, ſchwer und ſcharf gekennzeichneten
Mund und von dunklen, ſprechenden Augen,
die ſuchend die elterliche Loge ſtreifen. Ein
leichter Schatten glitt über ihr Geſicht, als ſie
den Vater neben der Sängerin gewahrte, doch
dann wurzelte ihr Blick in dem der Mutter.
Und in ihrem Geſang erlöſte ſich der Menſch
Eva Weſſel, ſo gab ſie Vollendung in der
KunſtDas Publikum raſte, war begeiſtert, wollte
immer mehr hören und winkte zu Georg Weſſel
empor, huldigte ihm in ſeinem Kinde und
ſeinem Kinde in ihm.

Und der Künſtler dankte die Begeiſterung
der Menge tat ihm weh. Was wußten dieſe
Menſchen von Georg und Eva Weſſel! Ja, jene
Künſtlerin war ſeine Tochter er hatte ihre
Anlagen erweckt und gepflegt aber der
Menſch Eva Weſſel ging ſeinen eigenen Weg.
war Perſönlichkeit geworden. Er ſelbſt hatte
die Brücke zerſchlagen, die von ihm zu ihr
führte, und ſeine Liebe ſtand ſehnſüchtig am
Ufer und ſah hinüber zu ihr. Bitter empfand
er das heute an ihrem Ehrentag Ja, das
Schickſal, das nach Willkür nimmt und aibt,
hatte den Ring geſchloſſen.

Das Wetter im Mai
Jm Mai tritt es auf der nördlichen Hälfte

ſchon deutlicher hervor, daß die wärmere Jah-
reszeit begonnen hat und auf der ſüdlichen
Erdhälfte, daß es dem Herbſt zugeht. Selbſt
in der nördlichſten Stadt der Erde, in Hammer-
feſt, kann im Mai mit einem Durchſchnitt von
3,4 Grad Wärme gerechnet werden, in Stock-
holm macht das Monatsmittel ſchon 8,5, in Le-
ningrad 8,7 Grad Wärme aus. Jn Deutſch-
land ſchwanken die Durchſchnittstemperaturen
im allgemeinen zwiſchen 11 und 14 Grad. Von
den größeren Städten Deutſchlands iſt die
Wärme mit 11 Grad in Königsberg in Oſt-
vreußen am niedrigſten. Mit mehr als 15 Grad
Wärme im Monatsdurchſchnitt können bereits
rechnen: Lyon. Nizza, Madrid, Valencia, Opor-
to, Liſſabon. Budapeſt, Bukareſt, Mailand,
Konſtantinopel, Rom, Neapel, Palermo und
dann auch noch Odeſſa. Von allen großen
Städten Europas hat Athen im Mai die höchſte
Temperatur; ſie macht im Durchſchnitt 20 Grad
aus. Dagegen gehen im Mai die Temperatu-
ren auf der ſüdlichen Erdhälfte gegen den
Sommer unſerem Winter ſchon wieder
recht merklich zurück. Um nach dieſer Richtung
hin nur ein paar Orte zu nennen, wird die
Temperatur im Mai gegen den Vormonat ge-
ringer in Kimberley in Südafrika von 23,9 auf
12 Grad, in Santiago (Chile) von durchſchnitt-
lich 19,5 auf 9,8 Grad und in Buenos-Aires
von 24,1 auf 13,4 Grad.

Die zunehmende Wärme auch bei uns hin-
dert freilich nicht, daß ſehr häufig, beſonders
in den Nächten, im Mai noch ſchwere Rück-
ſchläge kommen, die Schaden anrichten; denn
der Mai ſteht noch unter dem Zeichen der Eis-
heiligen Mamertus, Pankratius und Serva-
tius, die auf den 11. bis 13. Mai fallen. Jn
Süddeutſchland, wo die kalten Winde, die die
Urſachen der Frühjahrsfröſte ſind, gewöhnlich
einen Tag ſpäter auftreten, kommt noch der
14. Mai hinzu, der Tag des Bonifatius. Ueber
dieſe Eisheiligen, zu denen im ſüddeutſchen
Sprachgebiet da und dort noch die kalte Sophie
gerechnet wird, der Sophientag oder 15. Mai,
gibt es auch viele deufſche Bauernſprüche, die

das ſah Jim an der Sinnesänderung des Kri-
minalbeamten. Kehrte der Ruſſe als Sieger
und Held zurück, ſo war alles vorbei.

Er durfte nicht zurückkehren! Jim wollte
dafür ſorgen. Das Blatt Papier, das er in
der Flughalle gefunden und während der Fahrt
zum Polizeiamt heimlich betrachtete, war eine
Karte, eine Wegroute, die von Moskau aus
über eine ganze Reihe ruſſiſcher Orte hinführte.
Hier alſo lagen die geheimen Pläne der drei
waghalſigen Flieger.

Jims Plan ſtand feſt. Während ſie in Ruß-
land eine Sache zur Ausführung brachten, die
ihnen bei den inneren Zuſtänden der Sowjet-
Union zumindeſtens ſehr viel Zeit koſtete, be-
gab er ſelbſt ſich auf dem ſchyellſten Wege nach
Moskau. Hier mußte es ihm gelingen, die Be-
hörden der Sowjet- Union gegen einen Men
ſchen aufzuhetzen, der ein Dovpelleben führte,
und ſo diesſeits wie jenſeits des Ozeans gleich
verdächtig war. Was galt in der Sowäijet-
Union ein Menſchenleben! Mochte ſein ver
haßter Nebenbuhler auch inzwiſchen ein be-
rühmter Flieger geworden ſein, er, Jim Hold,
würde dafür ſorgen, daß er nicht wieder nach
Amerika zurückkehrte.

Es gelang ihm, in Mary Perth die Freude
am Abenteuer zu wecken und ſie unverzüglich
zur Teilnahme an der Verfolgung des ent-
wichenen angeblichen Eddy Perth zu beſtimmen.
Noch in der Nacht trafen ſie ihre Vorbereitun-
gen. Am frühen Morgen nahm ſich Mary
Perth Urlaub bei ihrem Detektiv-Jnſtitut. Te-
legraphiſch beſtellte ſich Jim Hold bei dem Ge-
neralkonſul der Sowjet- Union in New York
Papiere, telegraphiſch ſicherte er ſich Plätze auf
dem ſchnellſten Dampfer, der New York in
Richtung Europa verließ. Bereits um 2410
Uhr früh ſaß er in Gemeinſchaft mit Mary
Perth im Flugzeug nach New York. Wenige
Stunden nach der Ankunft ſchwammen ſie in
der Richtung auf Southampton, und auch im
engliſchen Hafen waren für die beiden Verfol-
ger der drei Wagemutigen bereits Plätze auf
einem Flugzeng, Kurs Berlin--Moskau,
geſichert.

glle andeuten, wie dieſe Fröſte im Mai von
Landlenten und Gärtnern gefürchtet werden.

Der Stadtbewohner will den Wonnemonat
Mai mit recht viel warmen ſonnigen Tagen
haben. Dies entſpricht fedoch durchaus nicht
den Wünſchen der Bauern und Gärtner. Im
Gegenteil wünſchen ſich dieſe einen Mai, der
nicht zu warm iſt und der in genügender
Menge Regen und auch Maientau bringt.
Dies kommt in außerordentlich vielen Wetter-
regeln und anderen Sprüchen zum Audruck.
Von ihnen ſeien nur einige angeführt. Es
heißt: Mairegen bringt Segen, da wächſt jedes
Kind, da wachſen die Blätter, die Blumen ge-
ſchwind“, „Wenns taut im Mai wirös grön
(grün), da werden alle Jungfern ſchön“, „Mai-
regen auf die Sagaten, dann regnet es Duka-
ten“, „Viel Gewitter im Mai, dann ſchreit der
Bauer: Juchhei!“ „Abenötau und kühl im
Mai, bringt viel Wein und bringt viel Heu“
„Ein kühler Mai wird hochgeacht, hat ſtets ein
fruchtbar Jahr gebracht.“

Ein wichtiger Wettertag iſt dann noch der
25. Mai, der Urbanstag. Ganz beſonders bei
den Winzern wird das Wetter dieſes Tages
eifrig beachtet. So heißt es: „Wenn es am
Urbanstage reganet, verliert jede Aehre ein
paar Körner“, „Hat Urban qut Wetter und
Veit (15. Juni) viel Regen, ſo brinagts den
Bauern großen Segen“. Scheint an dieſem
Tage die Sonne warm und hell. ſo ſagen die
Winzer am Rhein und an der Moſel: „Die
Sonne heut ſo prächtig ſcheint, St. Urban hat
es qut gemeint“, dagegen auch: „Tut der Urban
weine, ſo gibts der Trauben kleine“.

Jm allgemeinen ſind die Niederſchläge auch
im Mai noch nicht allzu groß. Jedenfalls er-
reichen ſie an vielen Orten der Erde noch nicht
ein Zwölftel des Jahresdurchſchnittes. Aller
dings kommt auch in einigen Gegenden der
Erde im Mai der meiſte Regen nieder. Dazu
gehören vor allem die Jnſel Cayenne, Co
lombo auf Ceylon und die europäiſchen Städte
Wien, Budapeſt und Mailand. Auf der fran
zöſiſchen Jnſel Cayenne, der Strafkolonie,
fällt durchſchnittlich im Mai mehr Regen als

6. Kapitel.
Am Morgen des ſiebenundzwanzigſten Mati,
während Jimmy Hold und ſeine Begleiterin

noch nicht die Hälfte der Fahrt auf dem „Og-
hier“ zurückgelegt hatten, beſtiegen die drei
Wagemutigen im Moskauer Hauptbahnhof den
Zug, der ſie nach Wologda bringen ſollte, und
damit ein gutes Stück ihrem Ziele entgegen.
Trotzdem der lange Schlaf der vergangenen
Nacht wie eine Wohltat auf ſie gewirkt hatte,
lag ihnen die Gefahr ihrer Situation noch
immer wie Blei in den Gliedern. Sie zwangen
ſich zu guter Laune, als ſie auf den hölzernen
Bänken der „harten Klaſſe“ ſaßen. Die „weiche
Klaſſe“ hätten ſie ſich nimmer erlauben können
Obſchon ihre Taſchen mit Rubel geſnickt waren
hätte ihr unſcheinbares oder vielmehr ſchmutzi-
ges, ungepflegtes Ausſehen hier nur Aufſehen
und Verdacht erregen können. g

Draußen ſchrien die Bettelfungen ihre mono-
tonen Bittrufe „Dai Kopek“, bis ſich unter
dieſem Geleit der Zug in Bewegung ſetzte. Es
war eine langaſame. träge Sobnt S
weiliges, eintöniges, ebenes Gelände. Endlos
erſtreckten ſich die Felder. Selten tauchte ein
verkrüppeltes Bäumchen auf, wie ein Weſen,
das ſich verirrt hatte und nicht mehr fort

J u

konnte. Noch viel ſeltener ſah man ein Wäld-
chen. Die kleinen verwahrloſten Dörfer lagen
verſtreut umher, als hätte ſie eine Schickſals-
hand aufs Geratewohl dahingeworfen.

Der Wagen, in dem die drei Ozeanflieger
Platz genommen hatten, war vollgepfropft von
Leuten der verſchiedenſten Art. So verſchieden
ſie aber auch waren, das Geſpräch drehte ſich
doch nur um den gktuellen Punkt, um die ge-
heimnisvolle Landung des amerikaniſchen
Flugzeuges Das Rätſel blieb noch immer
ungelöſt. Dem Geſpräche war zu entnehmen,
daß die Ueberreſte des Flugzeuges inzwiſchen
von einer Schar Jngenieure und Techniker
unterſucht worden waren, was jfedoch zu keinem
Reſultate geführt hatte.

Dann ſprach man von den Verletzten. Neben

die regenärmſten Gebiete Deutſchlands im gan
zen Jahr regiſtrieren können. Zu den Städten
mit ihren Umgebungen, die im Mai mehr
Niederſchläge zu erwarten haben als es dem
Durchſchnitt gleichkommt, gehören in Deutſch
land Leipzig, Breslau und München, in Ruß-
land Leningrad, Kaſan und Moskau, in Frank-
reich Paris, Lyon und Bordeaux. Jm Ver-
hältnis zu den Niederſchlägen im ganzen Jahre
ſind die Regenmengen im Mai ſehr gering in
JFeruſalem, Alexandrien, ſowie in den oſtin-
diſchen Städten Delhi und Bombay.

Sahlen erzählen aus aller Welt
Die franzöſiſchen Staatsſchulden betragen

etwas mehr als 19 Milliarden, die engliſchen
39 Milliarden. während die Vereinigten
Staaten zur Zeit 24 Milliarden Dollars
Staatsſchulden haben, eine Zahl, die ſich im
nächſten Jahre um weitere 8 Milliarden ver
mehren wird.

c

Es iſt errechnet worden, daß der Beruf des
Seemanns der gefährlichſte von allen Berufen
iſt. Man führt das auf den Umſtand zurück,
daß bei andern Berufen diefenigen, die ſie
ausüben, nur 8 Stunden den Berufsgefahren
ausgeſetzt ſind, während der Seemann ſich
24 Stunden in Gefahr befindet.

Nur alle 15 Jahre einmal friert der Nia-
garafſall zu. Jm letzten Winter iſt das ſeltene
Ereignis eingetreten, da die Kälte an der
Grenze zwiſchen Kanada und den Vereinigten
Staaten ſehr groß war.

Ein 75jähriger Amerikaner, ein gebürtiger
Schwede, baut augenblicklich ein zehn Meter
ſanges Boot, mit dem er nach den Südſeeinſeln
fahren will Er hat mehrmals die Welt um-
ſegelt und hat an verſchiedenen Orten Schiff-
bruch erlitten, das erſtemal in der Oſtſee.

7

Der älteſte Mann der Welt, der angeblich
160 Jahre alte Türke Zaro Agha, hat die tür-
kiſche Regierung erſucht, ſeine Penſion zu er-
höhen, ſo daß er in der Lage wäre, eine an-
ziehende 40jährige Frau zu heiraten. Er be-
kommt in unſerem Gelde etwa 70 Mark mo-
natlich und möchte, daß die Behörde die Summe
auf das Doppelte erhöht. Zaro Agha iſt vor
4 Jahren allgemein bekannt geworden, als er
nach den Vereinigten Staaten reiſte. Bei ſei-
ner Rückkehr nach der Türkei wurde ihm, als
einem weltberühmten Manne, eine Staatspen-
ſion zugebilligt.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Gleichung

a b e e d eJmme Makel Keller Nute Elle Kantate

Ate Jmmanuel Kant.

e o e e ete e

ein alter Mann, dem man die Trunkenheit auf
den erſten Blick anmerkte:

„Wehe, den Unglücklichen, die dieſe Opfer
auf dem Gewiſſen haben! Wehe ihnen! Bei
lebendigem Leibe ſollte ihnen die Haut über
den Kopf gezogen werden

Je länger er ſprach, um ſo lauter brüllte er.
Dabei te er ſich immer mehr zu Eddy
Perth o eſſer geſagt, zu Waſſilij hin, dem
ſein über echender Atem ins Geſicht drang.

„Vielleicht hat ſie die Hölle gleich nach der
Tat verſchlungen!“, wandte Waſſilij ein.

„Sprich nicht von Hölle, Kamerad! Eine
Hölle gibt es nicht mehr. Wir haben ſie ab
geſchafft Die guten, alten Zeiten ſind vorbei,
fa, die alten Zeiten, wo es noch eine Hölle gab,
die waren gut, und ſind jetzt vorbei

Er knurrte noch etwas, was ſie nicht verſtehen
konnten, aber es klang wie tiefes, tiefes Be
dauern. Dann verſank er in regloſe Apathie,
aus der er bis Wologda nicht mehr erwachte.

War das ein glückliches Land, durch das ſie
fuhren?

So langſam der Zug dahinſchlich, ſo langſam
verrannen die Stunden. Auf einer Zwiſchen
ſtation drängte ſich, trotzdem der Wagen bereits
überfüllt war, rotes Militär rückſichtslos
herein, bis der Raum ſo vollgepfropft war, daß
einer den anderen vom Boden hob. Mitunter
krachten die Wände, und es beſtand zu befürch-
ten, daß die alte, wurmſtichige Kiſte plötzlich
auseinanderbarſt.

Beinahe 400 Werſt ſind es von Moskau bis
Wologda. Der Eilzug brauchte 11 Stunden
dazu. Das unternehmungsluſtige Trio gähnte
in immer kürzeren Abſtänden. Es fiel allen
drei gemeinſam ein Mühlſtein vom Herzen, als
der Zug gegen acht Uhr abends in Wologda
einlief.

„Von ſolchem Reiſen wird man ganz blöde“,
beklagte ſich Michael bislang Gilbert Frank
lin und fuhr ſich mit der Hand über den
Kopf.

Sie ſchlenkerten längere Zeit mit den ſteif
gewordenen Beinen, um das Blut wieder in

den drei Freunden ſagte oder brüllte vielmehr Bewegung zu ſetzen.
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Sport und Leibesübungen

9porkfreunde- Halle Bezirksmeiſter!
Die Preußen ſehen ihren Siegeszug fork und ſchlugen Ranmburg 05. Der VfL. wurde in Rordhaufen erneut
geſchlagen? Die 99er und die Keumärker beendeten ihre Freundſchaftsſpiele 10:1 bezw. 1:3. Sporffreunde
Halle ſiegte in Apolda gegen den 50C. 4: 3. In der 1. Kreisklaſſe wurde Ammendorf endgültiger Meiſter und

Der geſtrige Sptelſonntag brachte
unſerer tapferen Preußenelf durch
die Sicherung der weiteren Bezirks
klaſſenzugehörigkeit den Endlohn
für den in hrer Elf vorherrſchen
den guten Geiſt, unbeugſamen Ste-
geswillen und auch für die in letzter
Zeit den hieſigen Fußballanhängern
gezeigten guten Spiele. Nach dieſer
erſreulichen Tatſache betrübt uns dte
erfreulichen Tatſache betrübt uns
die weitere Niederlage des Vfe um
ſo mehr, denn ſein jetziger Tabellen-
ſtand iſt mehr als troſtlos- Sein
endgültiges Schickſal liegt nach unſe
rem Dafürhalten, vorausgeſetzt, daß
Nordhauſen zu keinem Punktgewitnn
mehr kommt, in den Händen des
geſtern erſt in Sicherheit gekomme
nen Merſeburger Brudervereins!!!

Der an der Spitze, ſowie am Ende der Ta
belle der Bezirksklaſſe in den letzten Wochen
ſtattgefundene Bruſt-an-Bruſt- Kampf hat
durch die geſtern nicht ganz erwarteten Re
ſultate eine ſchnelle Klärung gefunden. Die
dem Tabellenführer noch auf den Ferſen lie-
e halliſchen Boruſſen ſind durch ihre ge
trige Niederlage aus dem Wettbewerb aus-

geſchieden und der erſte Meiſter des Bezirks 2
im Gau 6 (Mitte)) heißt Sportfreunde- Halle.
Auch wir gratulieren den „Veilchen“ zu die
ſem Erfolg! Hoffentlich gelingt es ihnen in
den Aufſtiegsſpielen ein ernſtes Wort mitzu
reden, damit Halle-Merſehurg drei Gauliga-
Vereine in die kommende Serie ſchicken kann.
Am Tabellenende iſt, wie eingangs ſchon aus
führlich erörtert, die Lage ſoweit geklärt. daß
die Preußen in Sicherheit ſind, Nordhauſen
noch nicht ganz und der VfL vorausſichtlich

wohl in den „ſauren Apfel“ der Schickſals-
teilung des BSC- Sangerhauſen beißen muß.
Allerdings iſt es noch nicht ganz aus, wenn
auch die geringe Hoffnung wie die Lebens-
rettung eines Ertrinkenden durch den „be-
rühmten Strohhalm“ anmutet!!!

Die geſtrigen Spiele brachten folgende Er-
gebniſſe:

Preußen 95- Naumburg 3:2
Wacker-Nordh. Vf2- Merſeburg 1:9
Boruſſia TuR- Weißenfels 2:3
Halle 96--SchwarzgelbWßfls. 4:2.

Durch dieſe Reſultate erhielt die Tabelle
in der Mittelgruppe einige Verſchiebungen,
wobei es 96 und Tuß gelang ſich ſtark empor
zuarbeiten; ſie hat jetzt folgendes Ausſehen:

Die Tabelle der Bezirks-Klaſſe

Slalszsl z TVerein z 82 t Pkte.
Se al

U Sportfreunde 21131 5) 3 71 40131 11
2 Boruſſia .211131 21 6 54 40]28: 14
31TuR. Weißenfls. 22 12 2) 8 59 5326: 18
4Neumark. 2110 51) 6 57 39125 172110 5) 6 57: 49025 17
690 l 81 61 71147 4122 207/ Naumburg 05 21 7] 77145: 4221 21
8 SchwarzgelbWßfls, 201 7] 5) 8 52 4119 21
9 Preußen 20] 8] 1111 41 4417: 23
10) Wacker Noröh. (20 4] 719 41 57115: 25
11]VfS.-Merſebg. 20] 5] 3112 34: 4313 27
12] BSC. Sangerh.22 4 118 24 86 8: 36

Außerdem fanden noch eine Reihe von
Freundſchaftstreffen ſtatt, bei denen beſonders
der überaus hohe Sieg unſerer 99er in Zerbſt
gegen die dortigen Viktorianer überraſcht. Die

Die Preußen in Sicherheit
Kaumburg wurde 3:2 bezwungen. Entſcheidung erſt in letzter Minule.

Geſtern nachmittag war die geſamte Merſe-
burger Fußballgemeinde Zeuge des Entſchei
dungskampfes zwiſchen unſeren Preußen und
den Naumburger 05ern, der für Preußen Sieg
oder Untergang bedeutete. Selten wohl hat
die in letzter Zeit ſich immer vergrößende An
hängerſchaft der Schwarz- Weißen bangere Mi
nuten der Spannung erlebt, als geſtern nach-
mittag nach 60 Minuten Spielzeit nach an
fänglicher Führung der Preußen, das Reſul-
tat auf 2:2 ſtand und der Kampf abwechſelnd
hin und herwogte. Jede verpaßte Gelegenheit
war den Zuſchauern wie ein kalter Schlag und
mit zuſammen gebiſſenen Lippen verfolgten
fie das Geſchehen vor dem Preußentor, bis das
erlöſende „Aus“ oder ein befreiender Stoß
die oft brenzlichen Situation klärten. Dann
ging ein erleichtertes Aufatmen durch die Rei
hen und es war für den außerhalb ſtehenden
kritiſchen Beobachter erhebend zu ſehen, wie
hier einmal die Gemeinſchaft der Paſſiven das
Ringen ihrer Aktiven mit teilnehmendem Jn-
tereſſe miterlebte. Für uns iſt es um ſo mehr
erfreulich berichten zu können, daß kein Miß
klang dieſe Harmonie ſtörte denn trotz der
Erbitterung mit der einerſeits um die ſport-
liche Ehre, bei den Preußen aber um alles ge-
kämpft wurde, weder Herausſtellungen noch
Verwarnungen erfolgen brauchten. Allerdings
leitete der Unparteiiſche Wollny (Neumark)
das Spiel, wie gewohnt vorzüglich.

Die Naumburger brachten in ihrem Mittel
läufer Kunath, einen alten ruotinierten Käm-
pen, ihren beſten Mann mit auf das Feld, wie
überhaupt die Läuferreihe ihr ſtärkſter Mann
ſchaftsteil war. Jhr Sturm dagegen ſpielte
womöglich noch um eine Nuance zerfahrener
und uneinheitlicher als ihr Gegner. Dies hat
ihnen auch den für ſie möglichen Sieg gekoſtet.
Das Plus ihrer Verteidigung gegenüber den
Merſeburgern wog der ſicherer und energiſcher
arbeitende Herrfurth wieder auf.

Die Merſeburger Schwarz Weißen dürfen
ſich für thren Sieg in erſter Linnie bei dem
bis zum äußerſten aus ſich herausgehenden
Weiſe bedanken. Ein beſonderes Lob
verdient diesmal auch Herfurth, der
wiederholt rettete

und kurz vor der Halbzeit durch reſtloſen Ein-
ſatz das fällige zweite Naumburger Tor ver
hinderte, indem er dem drei Meter vor ihm
zum Schuß anſetzenden Kunath den Ball vom
Fuß nahm. Thon kam geſtern gegen den gu-
ten Jacobi nicht zur Geltung, dagegen erfreute
Albrecht ausnahmsweiſe. Auf ſein Konto
kommt Tor Nummer zwei und drei, während
der Führungstreffer nach einer guten Rechts-
flanke durch Meiſter erzielt wurde. Die
Preußenmannſchaft ſpielte geſtern nicht ohne
Glück, doch iſt ihr Sieg durch den größeren
Eifer, mit dem ſie ſich einſetzte, verdient.

Jn der erſten Halbzeit zeigten die Merſe-
burger eine leichte Feldüberlegenheit. Die
ſpannendſten Momente blieben hüben wie drü-
ben nicht aus doch wurde beiderſeits viel ver-
ſchoſſen, bis er geh 20 Minuten durch
Meiſter das erſte Tor fällt. Zehn Minuten

ſpäter nutzen die Naumburger die gleiche Ge-
legenheit über den fallenden Herfurth- hin-
weg zum Ausgleich aus, doch bringt Albrecht
ſeinen Verein kurz vor dem Wechſel wieder
in Führung. Nach der Pauſe bieten beide
Mannſchaften keine hervorragenden Leiſtungen
nur als dann die Naumburger in der 60. Mi-
nute durch Pfoſtenſchuß zum 2:2 kamen, folgte
eine halbe Stunde banger Erwartung, bis daß
zugleich mit dem Abpfiff Albrecht durch ein
3. Tor den zweiten Punkt und damit auch
ſeiner Mannſchaft den Sieg rettet. Dadurch
dürfte der Verbleib der Preußen in der Be
zirksklaſſe endgültig geſichert ſein. Vorher
Preußen Reſ.--96 Reſ. 6:3 (2:2); Jgd. gegen
Naumburg 05 Jgd. 0:1.

Rordhanſen ſchlägt Vfo 1:0!
Mit dieſem knappen Reſultat mußte der

VfL zwei wertvolle Punkte ſeinem Gegner
überlaſſen. Es kann wohl geſagt werden, daß
die Blauweißen die beſſere Elf waren, ſtändig
lagen ſie im Angriff, leider hatten die Stür-
mer einmal mehr ihre Schußſtiefeln zu Hauſe
gelaſſen. Erſtaunt konnte man über die zahl
reichen Zuſchauer, ſowie fanatiſchen Anhänger
ſein. Das Spiel ſelbſt wurde hart, faſt zu
hart von beiden Mannſchaften durchgeführt.
Die Blauweißen ſetzten ſich in Gegners Tor
nähe feſt. Die wenigen gefährlichen Torſchüſſe
hielt Wackers Torwart aber mühelos. Jhm,
wie auch dem linken Verteidiger Siegfried ha-
ben die Nordhäuſer es zu verda daß
die VfLer leer ausgingen. Jn der 14. Minute
erzielte der Halblinke durch Bombenſchuß, für
Vogel unhaltbar, daß einzige Tor des Tages.
Trotz großer Anſtrengung der Blauweißen.
blieb es bis zum Schluß beim obigem Stande.
Schiedsrichter Hecht (96-Halle) leitete korrekt.

Bombenerfolg der Blaugelben!
M ſiegt mit 10:1 (3:0) über Viktoria-Zerbſt!

Geſtern ſtanden dem Sportverein wieder
Schütt und Kilian 1 zur Verfügung, was den
Spielausgang nicht unweſentlich beeinflußte.
Herrmann und Stahl mußten erſetzt werden
Der Sportverein hatte gegen Anhalt vieles
wieder gut zu machen und er hat es auchtan. Nach dieſem großen und in dieſer e
durchaus verdient errungenem Siege wird man
nun doch wieder allerhand Reſpekt, vor der
kompletten 9er Elf bekommen haben. Eines
noch ſoll gleich vorweg genommenen werden:
die Haltung und Objektivität der Zerbſter Zu
ſchauer war vorbildlich. Man feuerte zwar
die Heimiſchen an, um ſie vor einer Kata-
ſtrophe zu bewahren, es wurde aber auch rei
lich Beifall geſpendet, wenn ſich der blaugelbe
Sturm, durch die Zerbſter Deckung wandt und
die Angriffe mit kernigen Volltreffern krönte.

Zum Spielverlauf ſelbſt: Die erſten fünf
Minuten gehören den Gaſtgebern, da ſich die
er ſchlecht mit dem ſandigen und unebenen
Platz zurechtfinden. Die 9er Läuferreihe, in
der geſtern erſtenmals Bach als Mittelläufer
ſpielte warf den Sturm immer wieder nach
vorn und bald war auch der blaugelbe Stukm

Mücheln ſorgte für die fällige Ueberraſchung.

uns intereſſierende Spiele nahmen folgenden
Ausgang:

Viktoria Zerbſt--99 Merſeburg 1:10
VfR-Prieſteritz Spielvg. Neumark 3:1
SCApolda-Sportfreunde Halle 3:4
1900 Halberſtadt--98 Halle 7:3.

Jn der 1. Kreisklaſſe ſicherten ſich die Am-
mendorfer nun endgültig ihre Meiſterſchaf.
beim Spiel in Paſſendorf gegen Freya mit
5:22. Die größte Ueberraſchung erlebten die
Kaynaer die ſich von den verzweifelt gegen
den Abſtieg wehrenden Müchelnern, noch da
zu auf eigenem Platze, eine 1:5 Niederlage ge-
fallen laſſen mußten. Für die beiden Ab-
ſtiegskandidaten wird die Lage nunmehr kri-
tiſch, Leung verlor gegen Weiſe- Halle 2:6, nach
einer anfänglichen 2:0 Pauſenführung. Lettin
unterlag in Beung gegen SV. 26 mit 1:4.
Die Sportbrüder- Giebichenſtein ſchlugen die
Reideburger ſicher mit 3:1. --cke.

Tabelle der Kreisklaſſe.
1. Abteilung.

W

S 2 Tore Pkt.S Verein m 2c ig
1 Ammendorf 10 16 1 2168:2333: 5
2Kayna 22 190 13) 556: 3727: 11
3 Weiſe Halle .117)11 11 5153: 29 23 11
4 Schkeuditz 2011] 1] 875 6523 17
5Favorit Halle 1810] 2) 657: 3122: 14
6Sportbrüder. 20 10 1) 9149 4121 19
7 Reideburg 18 8 119160:50 17: 19
8Beuna 20) s8) 111129: 40 17: 23
9 Lettin [171 51 1111 33: 601 11 23
10 Mücheln 18 5) 1h220 55 11 25
l Leung I10) 5] 11334 77 11: 27
12Paſſendorf 10] 4 e 37:731 8:30
in Fahrt Bis zur Halbzeit wehrten ſich die
Anhaltiner zäb und energiſch. Jn den erſten
10 Minuten nach der Halbzeit vermochten ſie
ſogar einen Treffer aufzuholen, aber dann
fielen ſie dem ſehr guten Stellungsſpiel der
er zum Opfer. Es fielen noch 'ore für
den Sportverein, ohne daß ſich die tapfer
kämpfenden Zerbſter dagegen wehren konnten.

Reumarkt verlierk in Pieſtritz 3:1.
Die geſtern ſpielfreien Geiſeltaler weilten

zu einem Freundſchaftsſpiel in Pieſteritz beim
dortigen VfR. Sie fanden ſich in der erſten
Halbzeit mit den dortigen Platzverhältniſſen
nicht recht ab. ſodaß die Gegner bereits in der
6. und 10. Minute überraſchend zu den beiden
Erfolgen kamen, denen ſie bis zur 40. Minute
noch das dritte Tor folgen ließen. Nach dem
Wechſel kamen die Neumärker mehr und mehr
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Viertelſtunde durch Büttner den Ehrentreffer,
doch blieben ihnenn weitere Erfolge verſagt.
obwohl die Verteidiger ſtets bis zur Mitte auf
gerückt waren. Eine unangébrachte Härte der
Einheimiſchen machte noch eine Herausſtellung
ihres linken Läufers notwendig, doch wurde
ſonſt das Spiel zwar hart, aber im ganzen
genommen fair durchgeführt.

Kayna Mücheln 1:5 (1:2).
Es iſt ein ſenſationelles Eveignis, das uns

die Kaynger nach ihren Leiſtungen vom ver
gangenen Sonntag in Ammendorf brachten
Techniſch waren die Kaynager hoch überlegen.
aber nicht Technik entſcheidet ein Spiel, ſon
dern Tore und dieſe brachten die Kahnaer
Stürmer trotz zwingender Chancen nicht ferti-
Mücheln war ſehr eifrig und dieſer Eifer
wurde durch einen ſchönen Sieg belohnt, der
ihnen zwei für die Abſtiegsentſcheidung wich-
tige Punkte einbrachte. 2. Müchelnn 2. 5:4:
3. Braunsdorf 2. 1:4; Knaben--Großkor-
betha Knaben 6:1: Handball Knaben gegen
KTV-Halle 5:9.

Leung-Weiſe- Halle 2:6 (0:2)
Das geſtrige Treffen der Leunaer ſollte die

ſen auf eigenem Platz Gelegenheit geben, ſich
aus ihrer gefährlichen Situation am Ende der
Tabelle zu befreien. Dieſe Chance wurde je-
doch, obwohl ſie gerade gegen die guten halli-
ſchen Vertreter ſehr ungewiß war, ausgelaſſen
denn Weiſe hatte bereits bis zur Pauſe den
Sieg in der Taſche. Auch nach dem Wechſel
führten die Gäſte ein überlegenes Spiel vor,
ſie waren noch viermal erfolgreich, während die
Leunger nur zu zwei Toren kamen.

Beunga--Leltin 4:1 (2:1)
Die Platzbeſitzer zeigten wieder einmal ihre

alte Form und den nötigen Kampfgeiſt. Der
Anſtoß der Gäſte wird abgefangen und ſetzen
ſich ſogleich vor des Gegners Tor und Sachfe 2
zum Führungstreffer einſenden kann e in
kapfer wehrenden Lettiner gleichen kurz darauf
aus, doch bringt Sachſe 1 ſeinen Verein wieder
in Führung. Nach dem Wechſel bleibt es trotz
techniſcher Ueberlegenheit der Beunger bei die
ſem Stande, da durch äußerſt harte Spiel-
weiſe Baumann verletzt ausſcheiden mußte.
Den nur noch mit 10 Mann ſpielenden Beu
naern gelingt dann im Endſpurt die Sicherung
ihres Sieges durch zwei weitere Treffer. Mit

etwas mehr Glück hätte der Sieg höher lauten
müſſen. Beuna 2. Lettin 2. 11.

O Hockey 2
99 ſchlägt Raumburg-05 4:0.

Am geſtrigen Sonntag hatte 99 die Naum-
burger zum Rückſpiel eingeladen. Jm Vorſpiel
verloren die Blaugelben mit 2:1, daß ſie un
bedingt Revanche nehmen wollten, merkte man
ihnen im geſtrigen Spiel an. Doch langte es
nur gegen 9 Mann ein 40 herauszuholen.
Hätte der Wer Sturm mehr geſchoſſen, wäre
die Torbeute beſtimmt höher ausgefallen, denn
Gelegenheit waren ſehr viel vorhanden. Die
beſten Leute bei 99 waren Mittelläufer Bart-
hold. rechter Verteidger Vorzahl, beide ſehr
ſtockſicher und ſchnelle Ballabgabe. Die neun
Naumburger kämpften bis zur letzten Minute
um eine höhere Niederlage zu vermeiden.
Schiedsrichter Oels und Boche (MHC) vfiffen

auf. Sie erzielten auch bereits in der erſten gut.

Wacker wehrke ſich kapfer.
Deutſche Fußball-Meiſterſchaft. Eimsbüttel ſchlägt 9chalte. Klärung in Gruppe Oſt

Der vierte Spieltag zur Deutſchen Fußball-
Meiſterſchaft zeitigte als größte Ueberraſchung die
Niederlage von Schalke 04 gegen Eimsbüttel mit 2:3
(2:.0) Toren. Favorit bleibt in dieſer Gruppe der
VfL. Benrath, der Werder Bremen mit 4:1 (2:1)
Toren ſchlug. Geklärt iſt nur der Ausgang der
Spiele in Gruppe Oſt, wo Viktoria Berlin Endſieger
ift. Die Berliner gewannen diesmal gegen Beuthen 09
mit 5:2 (3:). Unentſchieden 1:1 (0:1) trennten ſich
Preußen Danzig und Viktoria Stolp. Offen bleibt
die Lage vorläufig in den Gruppen Mitte und Süd-
weſt. Der Dresdner SC. gewann gegen Boruſſia
Fulda mit 3:1 (1:.0), der 1. FC. Nürnberg ſchlug
Wacker Halle mit 3:0 (3:0). Ein torloſes Unent
ſchieden ergab in Gruppe Südweſt der Kampf zwiſchen
Waldhof Mannheim und den Offenbacher Kickers,
Union Böcklingen fertigte den SV. Mülheim über
raſchend hoch mit 6:2 (2:0) Toren ab.

Wacker Halle verliert 0:3.
Vor etwa 7000 Zuſchauern lieferten ſich der 1. FC.

Nürnberg und Wacker Halle in Fürth das fällige
Gruppenſpiel, das von den Nürnbergern mit 3:0
(3:0) Toren gewonnen wurde. Jm erſten Spiel-
abſchnitt trennte beide Mannſchaften in der Spiel-
auffafſſung ein Klaſſenunterſchied. Wohl kämpften die
Hallenſer mit aller Kraft, aber es war wenig Syſtem
in ihrem Spiel zu finden, es fehlte die geſchloſſene
Linie. Jn dieſer Zeit kam der in prächtiger Form
befindliche Angriff des Clubs voll zur Geltung. Be
ſonders Oehm als Mittelftürmer war ganz hervor
ragend und ſchoß auch alle drei Tore. Der erſte
Treffer in der 23. Minute fiel durch einen von Oehm
aus 25 Meter Entfernung getretenen Strafſtoß, vier
Minuten ſpäter verwandelte er eine Steilvorlage von
Burk unhaltbar, und ſchließlich konnte er abermals
drei Minuten ſpäter eine feine Vorlage von Gußner
im Hallenſer Tor unterbringen. Den Vorſtößen des
ſchnellen Hallenſer Angriffs zeigte ſich die Nürn
berger Hintermannſchaft jederzeit gewachſen. Der
zweite Teil des Spiels enttäuſchte die Zuſchauer.
Nürnberg ſpielte eindeutig überlegen, aber der Jnnen
ſturm ließ durch mangelnde Energie jede Torgelegen-
heit ungenutzt vorbeigehen. Dazu hatte Wacker die
Hintermannſchaft verſtärkt, und der anfangs unfichere
Erſatztorhüter wartete in dieſem Spielabſchnitt mit
wahren Glanzleiſtungen auf.

Sicherer Sieg des Dresdener SC.
Zum Kampf zwiſchen dem Dresdener SC. und

Boruſſia-Fulda hatten ſich auf dem VfB.-Platz in

Dresdener, die ſich im erſten Spiel mit einem Un
entſchieden begnügen mußten, konnten erwartungs-
gemäß diesmal einen Sieg herausholen, der in der
Höhe von 3:1 (1:0) auch völlig verdient war. Jn
feiner Form ſpielte der Dresdner Angriff. Die Ver
teidigung war ſehr ficher, nicht überzeugen konnte
lediglich Sackenheim als Mittelläufer. Die Heſſen
erwieſen ſich abermals als eine mit Kampfgeiſt und
Energie geladene Mannſchaft, die ihre beſten Spieler
im Torhüter Büchner, dem ausgezeichneten Vertei-
diger Engelhardt, dem Mittelläufer und der linken
Angriffsſeite hatte. Zunächſt ſpielte Boruſſia
leicht überlegen. Erſt nach einer Viertel-
ſtunde hatte ſich die Dresdener Elf gefunden, die
dann aber dem gegneriſchen Tor ſchnell ſehr gefähr-
lich wurde. Das einzige Tor im erſten Spielab-
ſchnitt fiel durch den Dresdener Linksaußen, der von
der Feldmitte ab allein durchging und die blendende
Aktion mit feinem Schuß krönte. Etwa zehn
Minuten nach dem Wechſel kamen die unermüdlich
angreifenden Boruſſen durch den Halblinken Leugers
zum Ausgleich. Dresden blieb aber gefährlicher, und
Müller konnte denn auch in der 23. Minute wiederum
die Führung herausholen. Endgültig war die Eni-
ſcheidung gefallen, als ein Kopfball von Schön in
der 39. Minute im Tor von Fulda landete.

Der neue Tabellenſtand

Leipzig etwa 15 000 Zuſchauer eingefunden. Die

Gruppe Oſt Sp. gew. utſch. verl. Tore Pkte
Viktoria Berlin 4 4 16: 7 8:0Beuthen 09 4 2 2 9:11 4:4ViktoriaStolp 4 1 1 2 8: 9 3:5Preußen Danzig 4 1 3 4:10 1:7

Gruppe Nordweſt
VfL. Benrath 4 2 1 1 8: 8 5:3Schalke 04 4 2 2 11: 7 4:4Eimsbüttel 4 2 2 10: 9 1:4Werder-Bremen 4 1 12 7:12 3:5

Gruppe Mitte
Dresdener S. C. 4 3 1 12: 4 741
1. FC. Nürnberg 4 3 1 8: 3 6:2
WackerHalle t 1 3 4:13 2:6Boruſſia-Fulda 4 13 3: 7 1:7

Gruppe Südwe ſt
SV. Waldhof 4 2 2 12: 5 6:2Kickers Offenbach 4 1 3 10: 7 5:3
Mühlheimer SVP. 4 1 1 2 9:16 3:5
Union Böcklingen 4 1 3 9:12 2:6
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Der Tag der Kraftſporkler.
Auch in Göhlitzſch wurde der unbekannte

Schwerathlet geſucht.
S Jm Lager der Schwerathleten herrſchte am
Sonntag Hochbetrieb.. Geſpannt war man auf
die Ermittlung des unbekannten deutſchen
Kraftſportlers, die vom KSP-Leuna in Göh-
litzſch durchgeführt wurde. 30 Ringer und
12 Gewichtheber hatten ſich eingefunden, das
zahlreich erſchienene Publikum war begeiſtert
von den Darbietungen der Kraftſportvorfüh-
rungen, die von Leuna, 1885 und MTV-
Merſeburg geboten wurde.

Die unter Leitung des Gauſportwartes Rupp
und des Kreisführers Meſeberg durchgeführ-
ten Kämpfe brachten bei den Gewichthebern
ſowie auch den Ringern allſeitig gute Ergeb-
niſſe. Nach dem, in allen Teilen gelungenen
Verlauf dieſer erſten Gemeinſchaftsveranſtal-
tung iſt zu wünſchen, daß ihr Werbezweck er-
füllt iſt, um auch den Kraftſport mehr und
mehr zum Volksſport auszugeſtalten.

Reichsregierung in Karlshorſt.
Beim großen nationalen Volksrenntag.
Von ſehr ſchönem, ſomnerlich warmem Wetter be

gleitet, geſtaltete ſich der große nationale Volksrenn-
tag des Vereins für Hindernisrennen am Sonntag in
Karlshorſt zu einem glänzenden Erfolge. Der Tag
erhielt durch die Anweſenheit einer großen Zahl von
führenden Perſönlichkeiten des neuen Deutſchland noch
ein ganz beſonderes Gepräge. Jn den Ehrenlogen
hatten Vizekanzler v. Papen, ſowie die Reichs-
miniſter Graf von Schwerin-Kroſigk, Freiherr
Elz von Rübenach, Generaloberſt v. Blom-
berg und R. Walther-Darrs6 Platz ge-
nommen. Weiterhin ſah man unter den Ehrengäſten
noch den Chef der Heeresleitung Generalleutnant
Frhr. v. Fritſch, Wehrkreiskommandeur General
v. Witzleben, Oberbefehlshaber General v. Rundſtedt,
Jnſpekteur der Kavallerie General Knochenhauer,
Kommandant von Berlin General Schaumburg,
Oberbürgermeiſter Dr. Sahm, Polizeipräſident
v. Levetzow, den Leiter des deutſchen Rennſports
Obergruppenführer Staatsrat Litzmann, Reichsſport-
führer v. Tſchammer und Oſten und Oberlandſtall-
meiſter Rau. Die einzelnen Prüfungen waren zum
Teil nach Mitgliedern der Reichsregierung benannt,
die ihrer Verbundenheit mit dem deutſchen Rennſport
und der deutſchen Vollblutzucht durch Stiftung von
Ehrenpreiſen Ausdruck verliehen hatten. Nach dem
vierten Rennen gab es noch verſchiedene Vorführungen
der Reiter-Standarte 26 unter der Leitung von SA-
Sturmbannführer H. v. Herder.

Ergebniſſe: von Blomberg-Offizier-Jagdrennen,
13800 M., 3600 Meter: 1. Hptm. Holſtes Dalfin (Oblt.
v. Horn); 2. Sieſta (Lt. Ocker); 3. Geri (Lt. v. Hol-
tey). Tot.: 38, Pl. 15, 27, 28. Karl-Litzmann-Flach-
rennnen, 1000 M., 2000 Meter: 1. A. Fritſches Rhein-
fels (E. Michaels); 2. Tofo (Piela); 3. Els (Beltz).
Tot.: 195; Pl. 31, 24, 17. Dr. -Goebbels-Hürden-
rennen, 2200 M., 3000 Meter: 1. H. Stöckels Hono-
rius (Eperjeſſy) 2. Jambus (W. Michaelis); 3. Roſelle
(Plätke). Tot.: 23; Pl. 16, 17, 41. Franzv.-Papen-
Jagdrennen, 2700 M., 3600 Meter: 1. J. Jovaks
Zarewitſch (Eperjeſſy); 2. Winterſonne (Ahr);
3. Montcolair (Lt. v. Götz). Tot.: 25; Pl. 14, 12, 17.
Hermann Göring-Hürdenrennen, 3650 M., 39000
Meter: 1. H. Hopes Dreiläufer (W. Rößler); 2. Ma-
karinus (Müſchen); 3. Tulla (Ahr). Tot.: 51; Pl. 18,
16, 22. Volkskanzler-Jagdrennen, 3650 M., 3500
Meter: 1. F. Roſenthals Khedive (Schäfer) 2. Hykſos
(Amateur Schlitzkus); 3. Feldpoſt (Dolff); 4. Ver-
räter (Ahr). Tot.: 111; Pl. 21, 15, 18, 20. Franz-
Seldte-Flachrennen, 2100 M., 1400 Meter: 1. Abt.:
1. Graf H. Arnims Platon (Krbalek); 2. Amalgam
(R. Schmidt); 3. Sicambria (Kujawa). Tot.: 51;
Pl. 18, 13, 14. 2. Abt. 1. R. v. Skrbenſkys Vogel-
weid (Zachmeier); 2. Wölund (Pförtke); 3. Comteſſe
Sybilla (E. Michaels). Tot.: 37; Pl. 16, 13, 16.
Reichsſportführer-Flachrennen, 1900 M., 1600 Meter:
1. Frau H. Lippmanns Markgraf (Pförtke); 2. Me-
tullus (Mint); 3. Progreß (G. Streit); 4. Honeska
(Prochnow). Tot.: 75; Pl. 16, 13, 13, 18. Doppel-
wette: Zarewitſch Khedive 276:10.

Oblt. Brandt ſiegk mit Baron IV.
Eröffnung des Jnternationalen Turniers

in Rom.
Jm prächtigen Park der Villa Borgheſe befindet

ſich die Piazza Siena, ſeit Jahren Schauplatz des
großen Jnternationalen Reitturniers, zu anderen
Zeiten auch Gelände für große Kundgebungen und
Veranſtaltungen des Feierabendwerks. Auch das
Fußballſpiel zwiſchen den Jungfaſchiſten und der
deutſchen Nachwuchsmannſchaft wurde im Oktober
vorigen Jahres hier abgewickelt. Jetzt beherrſchen
Pferde und Reiter wieder das Feld. Die
Vertreter von fünf Nationen ſind verſammelt, um
in friedlichem Kampf um ſportliche Ehren zu ſtreiten.
Das Ziel aller iſt der Sieg im Wettbewerb um den
Goldpokal Muſſolinis, der am kommenden Freitag
ausgetragen wird. Bekanntlich hat der Duce nach
der endgültigen Eroberung der alten „Coppa“ beim
letzten Turnier durch Deutſchland eine neue Trophäe
geſtiftet.

Berei!s am Sonnabendvormittag begannen auf
dem feſtlich geſchmückten Turnierplatz, deſſen Tri-
bünenanlagen beträchtlich erweitert worden ſind, bei
prächtigem Wetter die reiterlichen Kämpfe. Es ging
um den Preis des Esouilin, nach einem der ſieben

„Hügel benannt, auf dem die „Ewige Stadt erbaut
iſt. Jn zwei Abteilungen wurde das Springen ab
gewickelkt. Jn der exſten Abteilung traten Reiter
und Pferde in Wettbewerb, die 1933 in Rom nicht
geſtartet ſind. Von 68 Pferden blieben 17 fehlerlos,
darunter leider kein deutſches. Sieger wurde der
Centurione Keckler von der faſchiſtiſchen Miliz auf
Camponac. Jn der z weiten Abteilung trafen
alterprobte Pferde zuſammen. Zu dieſem Springen
hatte ſich eine überaus ſtattliche Zuſchauermenge
eingefunden, darunter auch das italieniſche Kronprin-
zenpaar. bei deſſen Erſcheinen die Nationalhymne
angeſtimmt wurde. Jnsgeſamt kamen 62 Pferde,
darunter elf deutſche, an den Start. Bald nach den
erſten Ritten ſetzte die Jagd auf die Zeit ein. Zu
nächſt führte Capt. du Breuil (Frankreich) auf Cigue,

den ſchließlich Capt. Filipponi (Jtalien) auf Naſello
ablöſte. Unter den letzten Bewerbern befand ſich
Oblt. Brandt, der mit Baron IV alle bis dahin gezeig-
ten Leiſtungen in den. Schatten ſtellte und die Tages-
beſtzeit von 1:36,8 herausholte. Alle Verſuche, die
Zeit noch zu untierbieten, blieben erfolglos, ſo daß
ein deutſcher Sieg gefeiert werden konnte. Unter
den 14 Bewerbern, die das Springen fehlerlos been-
det hatten, beſand ſich auch Oblt. Schlickum, der auf
Fridyrikus und Benno ſogar zwei fehlerloſe Ritte
ausführte. Jhm ſielen der fünfte und der achte Platz
zu. Die anderen deutſchen Pferde zogen ſich Fehler
zu, ſo Nivoline unter Ritim. Barnekow acht, Senator
unter Rittm. v. Salviati ebenfalls acht und Siegen
unter dem gleichen Reiter ſogar zwanzig.

e Mi Muauää Toucyuäk
Schindler macht das Rennen.

Krewer ſiegt im Preis von Giebichenſtein. De Graaf enktäuſcht.

Wieder füllten geſtern Tauſende das weite Oval
der halliſchen Radrennbahn, als die Vor und
Zwiſchenläufe zum „Preis der Heide“, Fliegerhaupt
fahren über 1000 Meter, begannen. Kempler-Halle,
Jhbe, Karſch- Leipzig und Lorenz- Chemnitz konnten ſich
für Aen Endlauf qualifizieren. Jn der Pauſe machte
Arthur StoffBerlin, der Sieger der Radfernfahrt
Berlin--Halle, die am Vormittag ſtattgefunden hatte,
eine Ehrenrunde, ebenſo der Sieger in der Jugend-
klaſſe Heinz Pirl (Wanderfalke-Halle). Mit dem

Preis von Giebichenſtein
wurden die Steherrennen eingeleitet. Jn der Reihen-
folge de Graaf-Holland, KrewerKöln,
Schindler-Chemnitz, Lohmann-Bochum und
Neuſtedt-Halle gingen die Fahrer auf die 20 Kilo-
meter lange Reiſe. de Graaf legt gleich zu Anfang
ein gutes Tempo vor, Schindler macht den Verſuch,
an Krewer vorbeizukommen, es gelingt ihm jedoch
nicht. Er wiederholt ſeine Verſuche noch öfter, in der
20. Runde iſt er hart an Krewer herangekommen,
doch „Jndi“ kann ſich leicht freimachen. Unver-
ändert bleibt das Feld, bis de Graaf in der 28. Runde
Reifenſchaden hat und dadurch auf den letzten Platz
zurückfällt. Krewer ſiegte mit 16:23,3 Minuten vor
Schindler, der 67 Meter zurücklag, und Lohmann
(180), Neuſtedt (224), de Graaf (910). Infolge des
Reifenſchadens von de Graaf und bei der Kürze der
Strecke hatte man nach dieſem Rennen noch kein
rechtes Bild von der Stärke der einzelnen Fahrer,
vor allem wußte man noch nicht, was mit de Graaf
los war. Zum 2. Rennen, dem
Robl-Memorial
über 30 Kilometer ſtarteten die Fahrer in umgekehrter
Reihenfolge, alſo Neuſtadt, Lohmann, Schindler,
Krewer, de Graaf. Dieſes Rennen zeigte bereits
deutlich, was von de Graaf und Neuſtedt zu erwarten
war, wenn auch de Graaf großes Pech hatte, denn in
einem Rennen dreimal Reifenſchaden iſt ein bißchen
viel!

Lohmann wartet nicht lange, ſondern geht faſt
noch während des Antretens an Neuſtedt vorbei, wie
die wilde Jagd“ folgen Schindler und Krewer.
Auch de Graaf ſcheint angreifen zu wollen, da hat er
ſeinen erſten Reifenſchaden. Nach 20 Runden ſteht
dann das Feld immer noch unverändert, Lohmann,
Schindler, Krewer, Neuſtedt, de Graaf. Der Hol-
länder ſteigt in der 34. Runde wegen Reifenſchadens
wieder vom Rad. Längere Zeit bleibt nun das
Feld unverändert, etwas Abwechſlung bringt lediglich
de Graaf mit einem weiteren Radwechſel. Da legt
Schindler in der 68. Runde ein gewaltiges
Tempo vor ſchon zieht er an Lohmann vorbei,
Krewer hinterher, die Runden werden nun wieder
ſchneller, es ſpitzt ſich ein ſcharfer Kampf zwiſchen
Krewer und Schindler zu, in dem Krewer äußerſt bra

vourös fährt, er kann jedoch an Schindler nicht vor
bei, der mit fünf Metern Vorſprung in der von
24:37:3 als erſter durchs Ziel geht. Dritter Lohmann
(110 Meter zurück). Neuſtedt (780 Meter), de Graaf
(4080 Meter). Mit Spannung wartet man auf den
Großen Mitteldeutſchen Steherpreis

Das Los ergibt die Startfolge Schindler, Loh
mann, Krewer, Neuſtedt, de Graaf. Gleich zu An
fang vertauſcht de Graaf ſeinen letzten Platz mit dem
vorletzten, dann werden die nächſten Runden in gleich
mäßigem Tempo heruntergefahren. Jn der 26. Runde
hat Schindler den Anſchluß an Neuſtedt gefunden,
er geht vorbei, Lohmann ſchließt ſich an, ohne Kampf
brauſt auch Krewer vorüber. de Graaf wird in der
38. Runde ausgeſchaltet, die Spitzengruppe Schindler-
LohmannKrewer zieht mühelos an ihm vorbei.
Einige Kämpfe ſpielen ſich zwiſchen de Graaf und
Neuſtedt um den 4. und 5. Platz ab, in der 80. Runde
wird der Holländer wieder von Schindler geholt, Loh-
mann zieht hinterher, nun ſpurtet auch Jndi, in der
86. Runde iſts geſchafft, doch weiter geht die Jagd,
vorbei an Neuſtedt, auch Lohmann bleibt hinten.
Neuſtedt ſcheint vollkommen erledigt. Der Kampf
ſpitzt ſich nun auf ein Duell zwiſchen Schindler und
Krewer zu, Lohmann liegt in der 100. Runde etwa
200 Meter zurück. 10 Runden ſpäter wird er von
Schindler und Krewer mühelos überholt. Krewer
iſt etwas zurückgefallen, nun ſpurtet er wieder, nur
noch wenige Runden ſind es bis zum Schluß, aber
da tritt auch Schindler an und ſetzt ſich in glänzen
dem Stil mit 70 Meter Vorſprung vor Krewer in der
guten Zeit von 40:46 1 Min. erfolgreich durch. Loh-
mann 600 Meter zurück, de Graaf 2260, Neuſtedt 2315.

In den Fliegerrennen
wurde der „Preis der Heide“, Fliegerhauptfahren
über 1000 Meter von Lorenz Chemnitz gewonnen
vor Jhbe Leipzig, Karſch Leipzig und Kempter Halle.
Die letzten 200 Meter wurden im Endlauf in 12,2 Sek.
erledigt. Jm „Preis der Peißnitz“, Punktefahren
über 15 Runden, ſiegte der Routinier Jhbe mit
17 Punkten vor Karſch 11, Weſoly Halle 10 und
Büſche Leipzig 9. Nur offen für DRV.-Amateure
der Stadt Halle war das „Wilhelm-Münſter-Geden-
ken“, ein Vorgabefahren über 2000 Meter. Sieger
wurde Hoppe vor Stoltmann, Stephan und Weſoly.

Bekanntgegeben wurde, daß heute abend um
6 Uhr zugunſten des verunglückten Dederichs ein

Großer Kameradſchaflspreis
in einem Stundenrennen ausgetragen wird. An die-
dieſem ſchönen Akt echt ſportlicher Kameradſchaft be
teiligen ſich außer den geſtern geſtarteten fünf
Stehern die halliſchen Amateure mit einem Rekord-
fahren. Die Eintrittspreiſe betragen 50 Pfennig und
1 Mark, den geſamten Erlös erhält Franz Dederichs.

Radfernfahrt Berlin Halle.
Stoff Berlin ſiegt im Endſpurk. Heinz Pirl gewinnt das Jugendrennen.

Geſtern machte ſich am Reſtaurant „Lindenpark“
Groß-Lichterfelde bereits in den früheſten Morgen-
ſtunden ein emſiges Leben und Treiben bemerkbar,
das auf eine große Veranſtalung im Radſport hin-
deutete. Der RC. Wanderfalke Halle, war Ausrichter
der Fernfahrt Berlin-- Halle. Leider ließ die Be-
ſetzung des Rennens, in Anbetracht der am gleichen
Tage in anderen größeren Städten auch noch ſtatt
findenden Straßenrennen, zahlenmäßig zu wünſchen
übrig. Sie wurde aber durch die Qualität der guten
A- und B-Klaſſe reichlich aufgewogen Jn Anweſen-
heit des DRV.-Geſchäftsführers Schirmer, Berlin,
und des Gauführers Rother, Magdeburg, entläßt
der Berliner Wettfahrausſchuß bei ſchönſtem Sonnen-
ſchein um 7.26 Uhr 19 B-Fahrer, denen vier Minuten
ſpäter 15 A-Fahrer folgten. Jm 40-Kilometer-Tempo
geht es bei leichtem Seitenwind Potsdam entgegen.
Golz, der Berliner Bahnamateur, verfolgte die
A-Fahrer. Er muß ſich in Ermangelung beſſerer
Trainingsmöglichkeiten auf dieſe Weiſe helfen. Schon
am Kilometerberg bei Potsdam fällt der A-Fahrer
Kreiſel vorübergehend vom Felde ab. 7.54 Uhr durch-
fährt die noch geſchloſſene A-Gruppe Potsdam. Hier
machen ſich die bekannten Havelſeenebel bemerkbar;
doch nur kurze Zeit und die Sonne kommt wieder ſieg-
haft zum Durchbruch. Jn der B-Gruppe ſind in-
zwiſchen einige Fahrer abgefallen und werden von
der A- Gruppe aufgeſaugt. Bald iſt der Zeitunter-
ſchied zwiſchen A und B nur noch zwei Minuten.
Zwiſchen Beelitz und Treuenbritzen erleidet der Hal-
lenſer Kirmſe Bremsſchaden. Treuenbritzen wird
von den noch 14 B-Fahrern 8.50 Uhr durchfahren.
Jmmer noch folgen die A-Fahrer mit 254 Min. Ab-
ſtand. Auf der jetzt bergigen Strecke zeigen beſonders
Breſching, Barthowſky, Gau, Harder, Stoff und
Rolle gute Leiſtungen. Kempfert fällt hinter
Marzahna wegen Reifenſchaden ab. Die Lutherſtadt
Wittenberg erreichen 9.40 Uhr 11 B-Fahrer,
denen 13 A-Fahrer 124 Min. ſpäter folgen. Paſſen
heim, Rößler und Trampel zeigen hier gute Mo-
mente. Der mit guten Ausſichten im Rennen lie-
gende Breſching hat ebenſo wie Holttz hinter
Wittenberg Gabelbruch und beide müſſen das Ren-
nen aufgeben

Auf den Aſphaltſtraßen geht es in ſcharfem Tempo
über Bergwetz. Gräfenhainichen, wo 12 A-Fahrer zu
den noch vier an der Spitze liegenden B-Fahrern auf
rücken, nach Bitterfeld. Harder verſucht des öfte
ren, dem Felde davonzueilen. Ankunft in Bitterfeld
10.50 Uhr. Auf der Straße Bitterfeld-- Zörbig ftürzt
der gut im Rennen liegende Klimanſchewſki
durch eigenes Verſchulden. Rother, der letzte B-Fa
rer in der Spitze, 9at hinter Stumsdorf Reifen-
ſchaden; auch Paſſenheim und Kalupa müſſen die
Spitze ziehen laſſen. Schon bei Domnitz, das
12.06 Uhr durchfahren wird, rüſten die Spitzenfahrer
zum Endkampf. Bei Beidexſee fallen Lehmann, Krei-
ſel und Harder von dem Spitzenfeld ab. Der ſchon
bei Bitterfeld wegen „Benzinfahren“ disqualifizierte
Roſenberg fährt mit Stoff, Bartoskowitz und Bar
towſky weiter dem Ziel entgegen. Unter Führung von
Stoff erreichen die Fahrer die Zielſtrecke. Ein Kilo
meter vor dem Ziel legt ſich Bartowſky an die Spitze,
iſt jedoch dem bei 200 Meter vor dem Ziel antreten-
den Stoff im Endſpurt nicht gewachſen und muß die
ſem den Sieg überlaſſen. Als Dritter folgt zwei
Längen zurück Bartoskowitz. Alle drei Fahrer liefer
ten ſich der angeſichts am Ziel anweſenden großen
Anhängerſchaft einen prächtigen Endkampf. Der Sie-
ger gewann das Rennen verdient. Jm allgemeinen
kann man mit den Leiſtungen aller Teilnehmer
vollauf zufrieden ſein.

Nicht vergeſſen ſei. daß an allen durchgefahrenen
Orten der Ordnungsdienſt. der z. T. von SS., SA.

und Sanitätskolonnen wahrgenommen wurde, aus-
gezeichnet organiſiert war. Auch das am gleichen
Tage auf der 30 Kilometer langen Strecke Halle
Domnitz und zurück ausgetragene Jugendren-
nen nahm einen intereſſanten Verlauf. Dem Star-
ter ſtellten ſich 20 Jugendfahrer, von denen 16 den
Wendepunkt ſowie das Ziel geſchloſſen erreichten.
Sieger blieb nach prächtigem Endkampf Pirl, Wan-

Halle in 51:09,6 Min. von Langnickel,
Halle.

Ergebniſſe der Herrenklaſſe: 185 Kilo
meetr: 1. Stoff Berlin 4:59:22 Std., 2. Bartos-
kowitz Berlin 1 Länge, 3. Bartkowſki Berlin 2 Längen
und noch weitere 10 Berliner Fahrer, 14. Domke Halle
5:17:205 Std. Jugendfahrer: 30 Kilometer:
1. Pirl Halle 51:39:6 Min., 2. Langnickel, 3. Men-
nong, 3. Brynick, 5. Steckel, 6. Lemke, 7. Koch, 8. Tou
ſiamt, 9. Kirmſe, ſämtlich Halle, alle dichtauf.

Neue „Nixen“ Rekorde.
In Charlotenburg stellten die „Nixen“ vier neue
Höchstleistungen auf, und zwar in der 6550-
Meter-Bruststaffel (4: 10,2), 35100-Meter-Brust-
staffel (4:29,8) und 400-Meter-Lagenstaffel (5:46,1).
Traute Engelmann schwamm in der 32100-
Meter-Bruststaffel die neue Rekordzeit von 1:25,3.
Unser Bild zeigt die Rekord-Bruststaffel mit
Traute Engelmann (rechts oben), Gerda Suchardt

und Erika Mathes.
Vorausſagen ſür Enghien, 1. Mai.

1. Crique La Louve II; 2. Loup de Mer
Fazil; 3. Tropel Roi de Trefle; 4. Stall Vigneron

Suzerain; 5. Lady Killer Jron Legs; 6. Or-
pailleur Antilegend.

„Eislauf“ auf dem Asphalt.
Eine Vorführung des neuen Trockenschlittschuhs
am Brandenburger Tor in Berlin. Diese Kon-
struktion ermöglicht ein müheloses Dahingleiten
und das Laufen schwierigster Eislauffiguren auf

dem Asphalt.

Kordhauſen ſchachgaumeiſter
Merſeburg verliert den großen Kampf nach Punkken.

Der am Sonntag in Merſeburg ſtattgefun-
dene Wettkampf um die Gaumeiſterſchaft hat
der Mannſchaft des Schachklubs Merſeburg
nun doch eine Enntäuſchung gebracht. Die
Gäſte aus Nordhauſen ſpielten außergewöhn-
lich zäh und mancher guter Spieler der hieſigen
Mannſchaft ſtrauchelte an dieſer Ausdauer.
Nach Ablauf der feſtgeſetzten 5 Stunden Spiel-
zeit, mußten noch 2 Partien abgeſchätzt wer
den. Es waren die Bretter 1 und 3. Das
erſte Brett wurde etwas zu ſchnell für Merſe
burg als verloren gerechnet. Eine ſpätere ein
gehende Analyſe ergab keine abſolute Ge-
winnſtellung für Nordhauſen. Dieſe Partie
hätte im weiteren Spiel den Anziehenden noch
vor ſchwere Probleme geſtellt. Es iſt des Schick
ſal Tücke, daß gerade dieſe Partie die entſchei-
dende des Wettkampfes war.

Der Welkkampf endete 5:5.

Nachſtehend die Reſultate von den einzelnen
Brettern Nordhauſen zuerſt genannnt):

Brett 1 Thiele--Wegner 1:0 (abgeſch.)
Brett 2 Steffen--Schreier 1:0
Brett 3 Pfeiffer--Utermöhle 0:1 (abgeſch.)
Brett 4 Gerſtenkorn--Keſſel 0:1
Brett 5 Spangenberg-- Schulz 1:0
Brett 6 Puttfarken--Glimm 0:1
Brett 7 Ritter Bunke 1:0
Brett 8 Moſebach--Kiſtmacher 0:1
Brett 9 Probſt--Döbbel 1:0
Brett 10 Hartmann Reiter 0:1
Brett 1 Thiele--Wegner 1:0

Durch Verluſt der erſten beiden Bretter er-
hielten die Merſeburger nur 24 Punkte, wäh
rend die Gäſte mit 31 Punkten ſich Sieg und
Gaumeiſterſchaft ſicherten. Wenn auch un-
ſeren Spielern der endgültige Erfolg geſtern
verſagt geblieben iſt, ſo hat doch jeder Teil
nehmer ſein Beſtes gegeben.

Nach Partieſiegen hat die Merſeburger
Mannſchaft von den 6 Wettkämpfen keinen
verloren, und das iſt für den Merſeburger
Schachklub immerhin ein großer Erfolg.

Um Englands Fußball-Pokal.
Mancheſter City Portsmouth 2:1.

Englands größtes fußballſportliches Ereignis,
das Endſpiel um den Pokal, ging am Sonnabend
nachmittag im ausverkauften WembleyStadion bei
London vor ſich. 92000 Zuſchauer, darunter auch
das engliſche Königspaar, wurden Zeugen eines
prächtigen Kampfes, den Mancheſter Ciry mit
2:1 (0:1) Toren gegen Portsmouth gewann. Damit
iſt es Mancheſter City gelungen, den vor genau
dreißig Jahren errungenen Erfolg zu wiederholen.
Jm Vorjahre wurde Mancheſter City im Pokalend-
kampf von Everton mit 3:0 geſchlagen, und 1926
unterlag der Verein 0:1 gegen Bolton Wanderers.

Bereits in den früheſten Morgenftunden des
Sonnabend liefen die erſten der aus allen Teilen
des Landes kommenden Sonderzüge in London ein.
Zeitig am Vormittag begann der Anmarſch der
Maſſen zum Wembley-Stadion, deſſen Tore um 11
Uhr geöffnet wurden. Kurz vor Beginn des Spieles
erſchienen der König und die Königin mit
ihrem Gefolge, auch Englands Premierminiſter
Ramſay Macdonald ſah man unter den
zahlreichen Ehrengäſten. Ein beſonderes Hoch brach-
ten die 92000 Zuſchauer, die das weite Rund bis
auf den letzten Platz füllten, auf die ebenfalls an
weſende auſtraliſche Kricket-Ländermannſchaft aus.
Die Spieler von Mancheſter City und Portsmouth
wurden vom König durch Handſchlag begrüßt, und
als der Schiedsrichter Rous das Zeichen
zum Beginn gab, brach ſich auch die Sonne Bahn
durch das regendrohende Gewölk.

Nach Beendigung des Kampfes überreichte der
König dem Mannſchaftsführer den Pokal und
den Spielern die Pokalmedaillen.
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möglichſt Zivil getragen werden, um ſo die-
ſem Tag als Feſt der Arbeit auch nach außen
hin ſichtbaren Ausdruck zu verleihen.

ſchwerer Zuſammenſtoß.
Motorradfahrerin ſchwer verletzt.

Geſtern gegen 16,15 Uhr ſtießen an der
Ecke Hindenburg- und Lindenſtraße ein Per-
ſonenauto und ein Motorrad zuſammen. Das
Motorrad, das eine Dame lenkte, kam von
der Lindenſtraße und überquerte die Hinden-
burgſtraße. Jm gleichen Moment kam aus
der inneren Stadt das Auto, welches das
Hinterrad des Motorrades erfaßte, ſo daß
die Fahrerin in hohem Bogen von ihrem Sitz
geſchleudert wurde und mit blutenden Ver-
letzungen liegen blieb. Sie wurde ſofort in
ärztliche Behandlung gebracht, da die Ver-
letzungen ſchwerer Natur zu ſein ſcheinen.
Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt.

Mit der dDeichſel durchs Fenſter.

Am Sonnabend gegen 14 Uhr fuhr ein
ſchwerbeladenes Geſchirr, vom Kloſterberg
kommend, gegen das Haus des Kaufmanns
Schenk in der Un eraltenburg. Die Wagen
deichſel durchſchlug das Fenſter eines Zim-
mers und hätte beinahe die in der Laden-
ſtube ſtehende Kaffeemaſchine beſchädigt. Wir
wir hören, ſoll die Bremſe des Wagens
verſagt haben.

Pe nen- Miſſion
des Ev. Jungmännerwerkes Merſeburg.
Jm Rahmen der Jnneren Miſſion ver-

anſtaltete am Sonntag von 7 bis 9,45 Uhr
das Ev. Jungmännerwerk eine Poſaunen-
miſſion. Während ſchon am vorigen Sonn-
tag die Dörfer im Süden von Merſeburg
beſucht waren, galt es diesmal dem Jnneren
und dem Weſten unſerer Stadt. Auch die
Baracke und das Obdachloſenheim hinter der
Gasanſtalt wurde nicht vergeſſen, was bei
den Anwohnern beſondere Freude hervor-
rief. Wie wir hören, werden auch in den
nächſten Monaten in und um Merſeburg

Heute abend Gokkesdienſt.

Heute abend findet um 20 Uhr im Don
rin Feſtgottesdienſt zu Ehren des
Tages der nationalen Arbeit
ſtatt. Pfarrer Ziehen hält den Gottesdienſt
ab. Die Bevölkerung der Stadt iſt herzlich
hierzu eingeladen.

Gottes frohe Botſchaft.
Am Sonntagabend hatte die Merſeburger

Evangeliſche Gemeinde die Einwohnerſchaft
zu einem Vortrage von Schriftleiter G. T
Nagel-Altong eingeladen. Eingeleitet
wurde der Abend mit dem Choral: „Ein
volles freies ewges Heil hat Chriſtus uns
gebracht“. Danach folgte ein klangvoller, vom
Gemeindechor geſungener Choral. Danach
betrat Schriftleiter Nagel das Podium. Er
brachte ſeine Freude über die Unterſtützungs
arbeit der Regierung zum Ausdruck. Seiner
eigentlichen Rede legte er das 14. Kapitel
Vers 18, des Johannisevangelium zu
Grunde. „Jch will euch nicht Waiſen laſſen
ich komme zu euch“, ſagte Jeſus zu ſeinen
Jüngern, als er von ihnen Abſchied nahm.
Ein Leben ohne Jeſu Chriſt wäre eine ver
waiſtes Leben.

Perſonalnachrichten aus der Leyrerſchaft.

Die Lehrerin Alma Hobohm iſt mit
dem 1. April 1934 in den Ruheſtand verſetzt
worden. Die Hilfslehrerin Margarete
Fritz ſche aus Wallendorf wird auftrags
weiſe als Lehrerin an der Volksſchule an
geſtellt. Lehrer Hugo Glaſer in Groß
lehna iſt mit dem 1. April penſioniert wor
den, an ſeine Stelle tritt der Hilfslehrer
Edwin Erbrecht aus Pouch. Schulamts-
bewerber Ernſt Roſe in Weißenfels wird
auftragsweiſe als Lehrer beſchäftigt. Der
bisher an der Privatſchule in Querfurt be-
ſchäftigte Schulamtsbewerber Erich Ebert
iſt endgültig als Lehrer angeſtellt und nach
Bornitz verſetzt worden.

Wie wird das Wetter?
Es bleibt ſo.

Fortdauer des beſtehenden Witterungs-
charakters. Abgeſehen von Gewitterbildun-
gen trocken.

Montag, 30. Aprile Mueubä TuöWichtig für Bau und Siedlungsluſtige.
Stadtkreis Merſeburg iſt Wohnſiedlungsgebiet,

Durch die Verordnung über Wohnſied-
lungsgebiete vom 8. März 1934 iſt der Stadt
kreis Merſeburg zum Wohnſiedlungsgebiet
erklärt worden. Die Verordnung iſt auf
Grund des Reichsgeſetzes über die Aufſchlie-
ßung von Wohnſiedlungsgebieten vom 22. 9.
1933 erlaſſen worden.

r

Das Geſetz will in Gebieten mit ſtarker
Wohnſiedlungstätigkeit eine wirtſchaftliche
Auſſchließung des Siedlungsgebietes ge
währleiſten und die Schäden einer unge-
regelten Splitterſiedlung vermeiden. Bisher
ſind vielfach Gebiete für die Wohnſiedlung
erſchloſſen worden, die im Hinblick auf die
Beſchaffenheit der Grundſtücke, die Verkehrs-
lage, die Waſſerverſorgung, den Straßenbau
den Schulverſorgung und den Feuerſchutz
niemals der Bebaunng hätten zugeführt
werden dürfen. Dadurch ſind oft den Sied-
lern ſelbſt beträchtliche Nachteile und den
Gemeinden volkswirtſchaftlich nicht vertret-
bare Aufwendungen und Laſten entſtanden,
die bei geregelter Beſiedlung hätten verhin-
dert werden fönnen. Hier will das Geſetz
Wandel ſchaffen.

Jede zum Wohnſiedlungsgebiet erklärte
Gemeinde muß einen Wirtſchaftsplan
aufſtellen, der die geordnete Nutzung des Bo-
dens, insbeſondere im Hinblick auf die Er-
ſorderniſſe der Land- und Fortwirtſchaft und
der Jnduſtrie, des Verkehrs, der Bebauung,
des Luftſchutzes, der Erholung und des
Schutzes des Heimatbildes in der Grund-
zügen regelt. An die Aufſtellung des Wirt-
ſchaftsplanes bezw. an die Erklärung zum
Wohnſiedlungsgebiet knüpfen ſich einſchnei
dende, rechtliche Wirkungen.

Jn Zukunft bedarf die Teilung eines
Grundſtückes, die Auflaſſung eines Grund-
ſtückes oder Grundſticksteiles ſowie jede
Vereinbarung, durch die einem anderen
ein Recht zur Nutzung oder Bebaunng
eines Grundſtücks oder Grundſtücksteiles
eingeräumt wird, zu ihrer Wirkſamkeit
der Genehmigung der zuſtändigen Be-
hörde, d. h. im Stadtkreiſe Merſeburg des
Oberbürgermeiſter s.

Dein Antrag auf Genehmigung iſt ein Auf
teilungsplan für das in Frage kom
mende Grundſtück im Maßſtab 1:1000 beizu
fügen. Gleichzeitig iſt der Preis für das
Rohland ohne Anliegerleiſtungen und
Aufſchließungskoſten anzitgeben Die Ge

nehmigungsbehörde kann noch weitere Un-
terlagen verlangen. Grundſtückskäufe und
epachtungen zum Zwecke eines land-forſt-
wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Betriebes
oder einer vorſtädtiſchen Kleinſiedlung (nicht
aber zum Zwecke der Bebauung), bedürfen
keiner Genehmigung. Alle anderen Rechts-
geſchäfte z. B. auch Verpachtungen zu ande-
ren Zwecken ſind genehmigungspflichtig. Die
Grundbuchämter dürfen Eintragungen auf
Grund eines genehmigungspflichtigen Rechts
vorgangs erſt vornehmen, wenn Beſcheid
oder Beſcheinigung der Genehmigungsbe-
hörde vorgelegt wird.

Die Genehmigung dieſer Rechtsgeſchäfte
kann verſagt werden, wenn ſie irgendwie
mit baulichen Abſichten zuſammenhängen
und wenn die beabſichtigte Bebauung dem
Wirtſchaftsplan widerſpricht oder die Auſ-
ſchließung un verhältnismäßig hohe Koſten
erfordert.

Von beſonderer Bedeutung iſt es, daß,
auch wenn dieſe Verſagunngsgründe nicht
vorliegen, an die Genehmigung beſtimmte
Auflagen geknüpft werden können.

Dazu gehört insbeſondere die Verpflichtung
des Grundſtückseigentürmers, für öffentliche
Straßen, Plätze, Freiflächen oder den ſonſti-
gen öffentlichen Bedarf bis zu 25 Prozent der
Geſamtſumme des Grundſtücks bei offener, bis
zu 35 Proz. bei geſchloſſener Bebauung ſchul-
den laſten- und koſtenfrei an die Gemeinde zu
übereignen vder an Stelle der Uebereignung
einen entſprechenden Geldbetrag zu zahlen

Um jeden Verſuch einer Bodenpereis-
ſteiſgerung zu verhindern, beſtimmt
das Geſetz weiter, daß die Genehmigung auch
unter der Auflage erteilt weden kann, daß
bei der Veräußerung oder Ueberlaſſung des
Grundſtück oder Grundſtückstetiles ein be-
ſtimmter Preis nicht überſchritten werden darf.

Jn dem Genehmigungsverfahren ſind die
Beteiligten tunlichſt zu höre n. Wird die Ge-
nehmigung nicht oder unter einer Auflage er-
teilt ſo ſteht jedem Beteiligten binnen zwei
Wochen ſeit der Bekanntgabe der Entſcheidung
an ihn die Beſchwerde zu. Die Beſchwerde-
inſtanz iſt der Reg ier un gsvräſident
Seine Entſchei ung iſt en dgültig. Aus
Maßnahmen, die auf Grund des Geſetzes ge-
troffen werden. körnen Anſprüche auf Ent
ſchädigung wegen Beſchränkung des Eigen-
tums nich t hergeleitet werden.

Bau- und Siedlungsluſtige werden auf die
Beſtimmungen dieſes Giſehes noachdrüglichſt
hingewieſen, damit ſie nicht aus Unkenntnis
Bauparzellen erwerben, deren Bebouung
ihnen ſpä er ich geſta tet werden kann.

Reichsarbeitsminiſter Seldte
weilte am Sonnabend in der Nachbarſladt Halle.

Reichsarbeitsminiſter Seldte weilte am
Sonnabend in Halle, um im Rahmen einer
Feier des NSDFB. 155 Stahlhelm-Kamera-
den, die dent Bunde bereits ſeit dem Jahre
1919 und 1920 angehören; das Ehrenzeichen
der alten Stahlhelm-Garde zu überreichen.
Die Kreisgruppe Halle-Saalkreis des
NSDFB. ſtellte dem Bundesführer eine
Ehrenkompagnie. Nachdem der Miniſter auf
dem Marktplatz die Front der Kompagnie
abgeſchritten hatte, begab er ſich zu einem
Empfang ins Rathaus. Jm Bürgerſaal hieß
ihn der halliſche Oberbürgermeiſter Dr. Dr.
Weidemann in Gegenwart zahlreicher
Ehrengäſte willkommen. Der neue Präſident
der Jnduſtrie- und Handelskammer, Kauf-
mann Ehlert, ſtellte in ſeiner Begrüßung
feſt, daß die private Wirtſchaft des Kammer
bezirks die Zahl der Arbeiter um 30 v. H.
erhöht und Aufträge im Geſamtwert von
über 40 Millionen Mark erteilt habe.

Der Miniſter dankte mit einer längeren
Rede für die Begrüßung. Das Geſetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit, mit dem
am 1. Mai begonnen werde, ſei eine uner-
hörte Kühnheit. Es bringe nationalſoziali-
ſtiſche Geſinnung und Weltauffaſſung in
praktiſche Formen. Die Arbeitsbeſchaffung
allein ſei nicht der ſchwerſte Kampf. Ebenſo
groß ſei die Sorge, wie den Menſchen das
Material, mit dem ſie arbeiten müſſen, die
Rohſtoffe, in die Hand gegeben werden kön-
nen. Der Miniſter wurde dann in das
Amtszimmer des Oberbürgermeiſters gelei-

tet, wo er ſich in das Goldene Buch der
Stadt Halle eintrug.

Jm Rahmen der feſtlichen Kundgebung
des Abends, die der Ehrung der 155 alten
halliſchen Stahlhelm- Kameraden galt, ergriff
der Miniſter abermals das Wort zu länge-
ren Ausführungen, in denen er u. a. er-
klärte, er nehme es keinen Augenblick der
national ſozialiſtiſchen Regierung übel, wenn
ſie den Totalitätsanſpruch erhebe, den jede
wirkliche Bewegung erheben müſſe. Sie
könne dieſe Forderung erheben mit dem
Rechte des Stärkeren, des Siegers. Kräfte,
die in gleicher Richtung wirken wie jene Be-
wegung, haben die Pflicht, ſich mit ihr zu-
ſammenzuſchließen, damit die Kräfte ſich nicht
in gegenſeitigem Widerſtand verbrauchen.
Perſönliche Dinge werden zu Nichtigkeiten
und Tagesfragen ſchweigen, wenn es um
das Geméinwohl geht. Die Bewegung, die
den Ganzheitsanſpruch geltend mache, habe
auch etwas Ganzes als Grundlage: das
Frontſoldatentum. Und wenn die Front
ſoldaten Hitler und Röhm dieſe Tatſache an-
erkannt haben, dann könne man über das
Gerede der Hundertprozentigen zur Tages-
ordnung übergehen. Das Frontſoldatentum
ſei in der großen Front Deutſchland genau
ſo nötig wie die friſchen und jungen natio-
nal ſozialiſtiſchen Kämpfer. Jn einer
Reichsführertagung des Stahlhelm werde er,
ſo ſagte der Bundesführer, am kommenden
Sonnabend die Parole ausgeben: „Es gibt
keinen Kampf, es gibt keine Konkurrenz

zwiſchen SA. und Stahlhelm; es gibt nur
innige Zuſammenarbeit ohne Vorbehalte!
Der wehrfähige Stahlhelmer werde in der
SAR I ſoviel Dienſt tun als er mitmachen
könne. Die anderen würden im Unterſtand
der alten Ortsgruppen ehrlich ſich mit dem
Jdeengut des nationalſozialiſtiſchen Deutſch
lands auseinanderſetzen. SA. und NSDF
trennen keine Weſens- und keine Gradun-
terſchiede. Sie fügen ſich zuſammen zu einem.
Ganzen, genau ſo wie ſich in der NSDAP.
die vielen Gliederungen der Arbeitsfront,
der PO., der Wehrverbände, des agrarpoliti
ſchen Apparates zuſammenfügen zum Gan
zen. Wie Hindenburg keinen treueren Ge
folgsmann habe als Adolf Hitler, ſo werde
Adolf Hitler ſeine treueſten Gefolgsmannen
in NSDFB. finden.

Evangeliſche Kirchenbuchſtelle
zur Ausſtellung der Ariernachweiſe,

Jm Intereſſe einer einheitlichen Hand-
habung der Ausſtellung von Ariernach-
weiſen wird zur Entlaſtung der hieſigen
evangeliſchen Pfarrämter ab 1. Mai ds. Js.
im Sitzungsſaale der Domküſterei (Dom-
platz 7) eine evangeliſche Kirchenbuchſtelle
für die Gemeinden der Stadt einſchließlich
Meuſchau und Löſſen errichtet. Von dieſem
Zeitpunkte ab werden ſämtliche Anfragen
über ariſche Abſtammung von dieſer Stelle
aus erledigt.

Für die Gemeinden entfällt ſomit zunächſt
die Verpflichtung, die Kirchenbücher in feuer-
ſicheren Schränken unterzubringen, da die
Beſchaffung möglichſt billiger und brauch-
barer Stücke von der neu zu errichtenden
Kirchenbuchſtelle veranlaßt wird.

Die Ausſtellung ariſcher Nachweiſe wird
durch zwei weibliche Hilfskräfte vorgenom
men, deren Beſchäftigung etwa drei Jahre
dauern dürfte. Mit der Leitung der Kirchen-
buchſtelle iſt Domküſter Forbrich beauf-
tragt worden,

An die Stelle der bisherigen Gemeinde-
ſiegel tritt ein Amtsſiegel mit der Aufſchrift
Kirchenbuchſtelle der evangeliſchen Gemeinde
Merſeburg“

PBolksbücherei „Herzog Chriſtian“.
Neueinſtellungen im April 1934.

H Wichert: „Heinrich von Plauen“ Erſatz
(Lw 58 59: Browne: „Sir Michagels Aben-
teuer“ (Lb 169): Hagen: „SA-Kamerad Jon-
ne“ (Lh 272): F. H.: „Land im Schatten“
(Lk 171): Brandmayer: „Meldegänger Hitler“
(Lb 177); R Herzog: „Die Tänzerin und
ihre Schweſtern“ (Lh 123): A. Dumas: „Der
Graf von Monte Chriſto“ 2. Stck (Ld 59;
H. Caroſſa: „Rumäniſches Tagebuch“ (Le 435);
„Die ſchönſten Geſchichten aus 1001 r
(L 42): Winckler: „Der Großſchieber“ (Lw
150): Hünicken: Kriegsgeſchichte des Reſ.Jnf.
Regiments Nr. 72“ (Gh 37); J. Lechler:
„Vom Hakenkreuz“ (Gl 11): Neuerburg:
„Schwarze Geſellen“ (Gn 10): Schultze: „Die
Kunſt der Deutſchen (K 118): H. Oſthaus:
„Grundzüge der Stilentwicklung“ (K 119).

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 30. April

Auftrieb! 596 Binder (dav. 100 Ochſen, 233 Bullen
204 Kühe, 59 Färſen, 521 Kälber. 735 Schafe,
2439 Schweine, zuſammen 4291 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 12 Rinder
15 Kälber, 112 Schafe, 116 Schweine.

Ochſen 33 34 30-32

Ochſen 2 eBullen 20 33 27--29 24--26 20 23,
Bullen 226—-29 23-25 20-22
Kühe 28-30 25--27 20--24 14-19
Kühe 5 25-27 20--24 15-19.
Färſen 31-84 28-30 17-20

Färſen SKälber (45 50 38 44 30 37 25 29
Kälber 44-48 38 43 30--37 20 29
Schafe 39-41, 35 938 32-34

Schaſfe ehe S
Schweine 38-39 39-40 37—38 35 36

33—34 31 37Schweine (58 39 38--39 36--37. 24 35, 32 38
28 35.

Geſchäftsgang: Binder ſchlecht, Kälber langſ.,
Schafe ſchlecht Schweine langſam.
berſtand 144 Rinder, (dav. 53 Ochſen 47 Bullen
30 Kühe. 14 Färſen. Kälber) 323 Schafe
216 Schweine.

Anternehmer und Arbeiter Hand in Hand
verfolgen ſeit mehr als 50 Fahren bei der Firma Kaiſer's Kaffee-Seſchäft, dem bekannten deutſchen Familien Unternehmen, das gleiche Fiel:
Herſtellung und Vertrieb hochwertiger Ware zu niedrigem Preis.
Die richtige Erkenntnis dieſer Notwendigkeit und die ſtete Verwirklichung dieſes GSedankens haben es ermöglicht, die
Unternehmen zu geſtalten, das durch Gründung von Krbeitsſtätten in allen deuſchen Sauen mehr als 7000 ſtän
und Brot gibt.
Für die deutſche Gandwirtſchaft iſt die Firma Kaiſer's Kaffee-Zeſchäft ein wichtiges Kbſatzgebiet, denn für die in eigenen Fabriken hergeſtellten Waren werden land
wirtſchaftliche Erzeugniſſe in ſehr erheblichen Mengen verbraucht.

Die deutſche Hausfrau dient der deutſchen Sache,
wenn ſie ihren Bedarf für Küche und Haushalt bei Kaiſer's deckt Die Waren ſind gut und auf die niedrigen Preiſe gibt es noch 3 Rabatt in Marken

Firma aus kleinſten Anfängen heraus zu einem
ig beſchäftigten Volksgenoſſen und deren Familien Krbeit

war
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r rer rFür die zahlreichen Gratu
lationen und Geſchenke an
läßlich meines 50 jährigen
Meiſterjubiläums ſage ich
auf dieſem Wege meinen
herzlichſten Dank.

Hermann Lehmann
Schmiedemeiſter

ECreypau, d. 30. April 195.

S.

TELEFUNKENSUPER
»Nauen in Edelholze
für Wechseilstrom RM 240,- einschl. Röhren

TELEFUNKEN
9 k of r ne werlr ma vist unter anderen Spitzemarken

Seibt Lumophon
Sachsenwerk, Saba usw.

zu hören bei

Schütze, Inh. A. Gieseler
Merseburg, Entenplan- 9
Bekannte Zahlungserleichterung!

Gottesdienſt Nachrichten

Heute, 20 Uhr, im Dom Feſtgottesdienſt:
Mitwirkung der lleinen Chöre der
Schubertvereinigung und des Männer-
turnvereins unter Leitung von Chor-
meiſter Utecht.

Am Tage der Arbeit haben die Leuna-
arbeiier der Stirn und der Fauſt als An
gehörige einer der größten Arbeitsſtätten
Deutſchlands beſonderen Anlaß zu tief
empfundener Freude.

Dieſe Freude findet ihren Ausdruck in
frohen Feiern der Arbeitskameradſchaft
und in dankbarer Verehrung unſeres
Führcrs.

Wir wollen uns aber nicht mit Treue
kundgebungen für Adolf Hitler begnügen,
ſondern auch Gott dafür danken, daß er
die Arbeit unſeres Volkskanzlers ſo reich
geſegnet hat und aus tiefſtem Herzen
beten, daß Gott uns dieſen Führer noch
lange erhalten und durch ihn weiterhin
Großes an uns und unſeren Kindern
tun möge.

Jn dieſem Sinne finden „Feierſtunden
der Arbeit“ in der Friedens und Gnaden
kirche in Leuna ſtatt.

Die Bevölkerung möge mit hoffnungs
frohem und dankerfülltem Herzen an dieſen
Feiern teilnehmen.

Die Feierſtunden der Arbeit finden ſtatt:
am Montag, den 30. April, in der Friedens

kirche, 20 Uhr, Pfarrer Lange;
am Dienstag, den 1. Mati, in der Gnaden

kirche, vorm. 9——-9.40 Uhr, Pf. Lange.

Fahrt nach Laucha.

Kirchliche
Nachrichten

Dom. Getauft: fr
Otto Berthold Hans-
Joachim Lippold,
Sohn des Garten
meiſters Lippold.

Stadt. Getauft:
Erika, Tochter des
DachdeckersSchrader
Bölſche. Richard, S.
des Maurers Hoff
mann. Getraut:
Der Dachdecker A.
SchraderBölſche m.
Frau A. Ch. geb.
Sengewald. Der
Büroangeſtellte K.
Donner mit Frau
M. geb. Wartemann.
Der Schloſſer K. E.
Görlich m. Frau W.
F. geb. Böhme.

Altenburg. Ge-
tauft: Manfred
u. Ulrich, Zwillings-
ſöhne des Kulturbau-
Oberſekr. Lehmann.
Getraut: Der
Schloſſ. Pet. Schlim
gen m. Frau Martha
geb. Krauſe. Der
Landesoberſekr. Fritz

Borſtel mit Frau
Marga geb. Heinpe.
Der Arbeiter Artur
Schwermer m. Frau
Jda geb. Stöbe. Der
Schuhmachermeiſter

Richard Brandt mit
Frau Martha geb.
Kops. Der Polizei
wachtmeiſter Allex
Henkel m. Frau Anna
Elſa geb. Jgnas-
zewski. Beerdigt:
Das Kind Gertrud
Hundt.

Neumarkt. Ge
tauft: Hans Erich,
Sohn des Arbeiters
Max Wilh. Jngber.
Beerdigt: Der
Arb. Karl Nimrich.
c

Paul nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtraße 3
Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

Klempnerarbeiten

Otto Eibe
Schmale Straße 20

Telefon 2690

Augen- Gläſer

t. WeberDiplom Optiker,

c e
AdolfHitlerſtraße 11

Die Kriegsbeſchädigten des Merſe
burger Kreiſes treffen gegen 11.30 Uhr in Merſeburg ein und
ſammeln ſich auf dem Nulandtplatz. V
geſchloſſen mit den Merſeburgern nach Laucha ab.

on da aus rücken ſie
Erfreu

licherweiſe haben ſich die Mitglieder der NSK. und DDAC.
aus dem Kreiſe Querfurt entſchloſſen, ihre Kriegsbeſchädigten
zur ſelben Zeit nach Laucha zu fahren. Rößner.

VEREINS NACHRCHTEN,
Kriegervereine herhören!

Arbeits gemeinſchaftDie Fahnenabordnungen der der

Merſeburger Kriegervereine ſtehen am 1. Mai, dem Nationalen
Feiertage, punkt 9.40 Uhr, auf dem Scheunenabbruchgelände
am Nulandtplatz, Ecke
Straße, zur Eingliederung in den Feſtzug bereit.
ordnungen der Vereine des Kyffhäuſerbundes führen nur die

Weißenfelſer Straße Naumburger
Die Ab

Kyffhäuſerbundesflagge, die übrigen Vereine die Fahne ihrer
Organiſation. Die Mitglieder des Kyffhäuſerbundes erſcheinen,
ſoweit ſie noch nicht im Beſitz der Einheitskleidung ſind, im
dunklen Anzuge mit Hackenkreuzbinde u. beliebiger Kopfbedeckung
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ehrlich, ſauber, ſchul
ei, bis 20 Jahre,

ſſPheuma

in Dauerſtellung z.
13. Mai ſucht
Bäckerei Erhardt,
Bad Sulza/ Thür.

Zimmer

möbliertes, beſſeres,
zu vermieten.

gohannisb

inserieroen
bringt Gewinn a h 18.Alſcher,

Markwardſtraße 10.

Jſchias, Nerven, Herzleiden. Gute
Erfolge durch Dampf-, Lichtbäder
Kohlenſäure, Fichtennadelbäder
Moorbäder a. Movorerde Proſp.

Johannisſtr. 10, 1 Min. v. Rath.

Land und

im Kreis Gotha, pr.
Objekt, ſof. günſtig
zu verkaufen. Anfr.
unt. A 19455 Geſch.

Aufpolſtern
Harnſſch, Olgrubel

Haustauben

Ruf r

ad Merſeburg

Leipzig
Wellenlänge 382

Dienstag
6.30: Nattonalſozialiſtiſcher Morgen-

gruß. Anſchließend: Frühkonzert.
8.30: Das ewige Reich der Deutſchen.

Bekenntnis zum 1. Mai.
9.00: Reichsſendung: Hörbericht und

Uebertragung der Kundgebung
der Berliner Schuljugend im Luſt-
garten,
Etwa 10 Uhr: Staffelhörberichte
von den Feſtzügen der Städte
Leipzig, Dresden, Halle, Weimar.

11.00: Funkfſtille.
11.30: „Die Welt der Arbeit.“ 2000

Meter über und unter der Erde.
12.00: Reichsſendung: Uebertragung

aus dem Kongreß-Saal der
Reichskanzlei. Hörbericht vom
Empfang der Arbeiter-Abordnun-
gen in der Reichskanzlei.
Etwa 12.40: Reichsſendung: „Die
national ſozialiſtiſchen Lieder.“

13.15: Mittagskonzert.
14.00: Hörbericht und Uebertragung

vom Feſtakt der Reichskultur-
kammer in der Staatsoper.
Etwa 15.00 Reichsſendung
Tänze und Märſche.
Etwa 15.50: Hörbericht vom Auf
marſch vom Tempelhofer Feld.

16.00: Uebertragung vom Staatsakt
auf dem Tempelhofer Feld.
Etwa 17.30: Funkſtille.

17.35: Frau im Alltag.
18.15: Reichsſendung: „Der Mai iſt

gekommen.“ Eine heitere Hör-
folge von Orpheus dem Zwoten.

19.00: Abendnachrichten (I).
19.15: Reichsſendung: Schlußkund

gebung aus dem Luſtgarten in
Berlin. Anſprache: Miniſterpräſi
dent Goering

20.00: Reichs-Ringſendung.
Dazwiſchen etwa 21.00:
nachrichten (11).
Anſchließend bis 3.00:

Abend-

Nachtmuſik.

Mittwoch.
Für den Bauern.

6.05: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.

Dazwiſchen etwa gegen 7
Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20:. Frühmuſik auf Schallplatiten.
9.90 Für die Feu.
9.40: Wirtſchaf:snachrichten.
9.45: Tagespcogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Winke für die Landwirtſchaft.
11.40: Wetterbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Aus Dresden: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 13.15: Nachrichten (1)
und Zeit.

14.00: Nachrichten (11I). Anſchließend:
Börſe und Wetterbericht.

14.15: Kunſtbericht.
14.30: Bekenntnise zur Zeit.

6.00:

Uhr:

14.35: Jugend nachmittag Wilhelm
Tell“; Schauſpiel von Friedrich
von Schiller.

15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Anton-Dvoräk-Stunde.
17.00: Der Krieg als Entdecker heimi

ſcher Bodenſchätze. Hauptmann
Dr. Czimatis.

17.20: Volkstümliche Lieder zur
Laute, geſung. v. Grete Reinicke

17.40: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend: Wetter und Zeit.

17.55: Forſcherſchickſale: Friedrich
Wöhler. Dr. Carl Lorey.

18.15: Bauerntänze und Volksweiſen
aus Altöſterreich.

19.35: Meteore und Kometen. Prof
Dr. Joſef Hopmann.

Kulturpropaganda.
Nachrichten.
Reichsſendung:
den Weg frei

gung.“
20.30: Abendkonzert.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Unterhaltſame Klaviermuſik.
23.00: Tanzmuſik.

„Unſere Saar
zur Verſtändi-

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

Dienstag
6.30: Nationalſozialiſtiſch. Morgen-

gruß. Anſchl. Muſik am Morgen.
7.45: Sperrzeit.

8.30: „Ruhm d. Arbeit.“ Kantate.
9.00: Reichsſendung: Hörbericht

und Uebertragung der Kund-
gebung der Berliner Schul
jugend im Luſtgarten.

Etwa 10 Uhr: Hörbericht vom Feſt
zug Deutſches Volks- und
Brauchtum.“

Etwa 10.30: Frühlingsmuſtk.

Kundfunk am Dienskag u. Mittwoch
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung: „Die

der Arbeit.“
32.00: Reichsſendg.: Uebertragung a.

dem Kongreß-Saal der Reichs
kanzlei. Hörbericht v. Empfang
der Arbeiter- Abordnungen in
der Reichskanzlei.

Etwa 12.40: Reichsſendung: Die
nationalſozialiſtiſchen Lieder.

13.15: Sperrzeit.
14.00: Reichsſendung: Hörbericht

und Uebertragung vom Feſtakt
der Reichskulturkammer in der
Staatsoper.

Etwa: 15.00: Reichsſendung: Tänze
und Märſche.

Etwa 15.50: Reichsſendung: Hör-
bericht vom Aufmarſch zum
Tempelhofer Feld.

16.00: Reichsſendung: Hörbericht
und Uebertragung vom Staats
akt auf dem Tempelhofer Feld.

Etwa 17.30: Funkfſtille.
Etwa 17.35: Muſik am Nachmittag.
18.00: „Die Arbeiterfrau.“
18.30: Muſik am Nachmittag (Fort-

ſetzung).
19.00: Reichsſendung: „Der Mai iſt

gekommen.“
19.45: Reichsſendg.: Abendnachricht.
20.00: Reichs-Ringſendung.

Dazwiſchen: Schlußkundgebung
im Luſtgarten. Anſprache: Mi-

niſterpräſident Hermann Göring.
Etwa 22.45: Deutſcher Seewetter

bericht.
1.15: Nachtmuſik.

Mittwoch.
5.45: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft.
5.50: Wiederholung der wichtigſten

Abendnachrichten.
6.00: Tagesſpruch.
6.05: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert. Jn einer Pauſe

gegen 7 Uhr: Neueſte Nachricht.
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für
9.00: Frühling in Weſt
9.40: Kindergymnaſtik.

die Frau.
und Oſt.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Unſere Militärmuſik. Hör-

bericht aus der Hochſchule für
Muſik,» Berlin.

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Stunde der Hausfrau: Woh

nungstauſch als Reiſemöglich-
keit. Hilde Heiſinger.

11.45: Funkſtille.
12.00: Wetterbericht

wirtſchaft. Anſchl. Glückwünſche.
12.10: Mittagskonzert (Schallplatt.).

Anſchließend Wiederholung des
Wetterberichts für die Land-
wirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen
Seewarte.

13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Unterhaltungskonzert

platten).
15.00 Wetter- und Börſenbericht.
15.15: Zeitſchriftenſchau.
15.40: Erzieherfragen. Ein Sport-

arzt wandert mit der Jugend.
16.00: Uebertragung Breslau: Nach-

mittagskonzert der Funkkapelle.
Leitung Gerhard Ewald Riſchka.

für die Land

der Deutſchen

(Schall

17.00: Aus alten Domen und
Schatzkammern. Geſchichtliche
Symbole ſprechen. Dr. Wilhelm
Boeck.

17.20: „Laßt uns ſingen, laßt uns
ſpringen“. Volksmuſik u. Tanz-
lieder aus deutſchen Gauen.

18.25: Maiglöckchen. Ein luſtiger
Blumenſtrauß, gebunden von
Gerd Fricke.

19.30: Mit dem Deutſchlandſender
nach Jtalien. Jtalieniſcher
Sprachunterricht für Anfänger.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20.10: Reichsſendung: Uebertra-
gung Frankfurt: „Unſere Saar“.
Den Weg frei zur Verſtändi-
gung.

20.30: Uebertrag. München: Muſi
kaliſches Feuerwerk.

21.00: Uebertragung Köln: Ge
miſchtſendung.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.30: Viertelſtunde Funktechnik.
Ob.-Jng. Nairz.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Uebertragung aus dem Feſt

ſaal des Clou. Feſtabend derReichsbetriebsgruppe J. Nah
rung und Genuß“.

0.30: Sperrzeit.
1.15: Fortſetzung der Uebertra-

gung aus dem Clou.

ittwoch, den 16. M

Königsberger Zuchtvieh-Anuktion
am 16. Mai 1934 (Viehhof Roſenan)

Zum Verkauf kommen: 200 hochkragende Färſen und Kühe
150 ſprungfähige Bullen

eginn der Auktion in Königsberg i, Pr.r vorm. be t mreiſe in preußen nie ißigtSie e e nie AnkaufVerkauf gegen Barzahlung oder beſtätigte Schecks. Kataloge für 1, RM. verſendet
HerdbuchGeſellſchaft, Königsberg i. Pr.,

e J cht

ſehen.

Söhne und Töchter haben es gerne,
wenn ihre Mütter ſtets jung aus-

Das Gleiche gilt für Ehe-
männer hinſichtlich
Die Wiſſenſchaft iſt der Anſicht, daß
die Haut durch zunehmenden Mangel
an Erneuerungsſtoffen faltig
und ein ältliches Ausſehen annimmt.
Dieſe wichtigen Stoffe ſind es,
die Haut jugendlich, rein und ſchön

ihrer Frauen.

wird

die tiefe Spuren auch
laſſen haben möge,

erhalten. Durch den einfachen Ge- roſafarbige Tokal
brauch der, roſafarbigen Tokalon noch heute abend.
Hautnahrung können Sie dieſe gebniſſe werden
wichtigen und verjüngenden Er- zugeſichert oder der
neuerungsſtoffe ergänzen und wie- erſtattet.

der jung ausſehen.
auch Jhre Haut ſein mag vöer wie

Mutter
Bleibe jung

Wie verblüht

das Alter hinter-
verſuchen Sie die
on Hautnahrung
Erfolgreiche Er
in allen Fällen
Kaufpreis zurück

w

Junge
Kellnerin

zum 15. Mai be
Fam.-Anſchl. geſ
Dff. mit Bild u
ſt 862 Geſch. S

Mädchen
Als Erſatz für

meine Köchin, die
6 Jahre bei mir
war, ſuche ich
zum 15. Mai od.
1. Juni tüchtiges
brliches Mädchen
mit guten Koch-
tenntniſſen. Be-
werbungen nur
mit Zeugnisab-
ſchrift. u. Bild an
Frau v. Ludwiger
Zlankenburg a. H
Marienſtraße 2
Fernruf 221.

Aerzte vom

Dienstag, 1.

Nachtdienſt
der Apotheken

SternApotheke

Auswärkige

für Privatpraxis und
alle Krankenkaſſen

Mai
Dr. Boettcher
Burgſtr. 8, Tel. 2178

Dr. Kkremmer
Poſtſtr. 5, Tel. 2886

Sonntags bezw.

vom 30. 4. bis 4. 5.

S gunmSonntagsdienſt behaglichenseim

Erfolg

KLEINE
Merseburger
Tagdgeblatt

Anker, Tefzet,reich Halbmond v
Haargarn

und von guter Teppiche
Wirkung istund bleibt die Weg

Moderne

ANZTEIGE im

brauchen Sie

Plüſch
Teppiche

Tapeten, Vilder
Das alles finden
Sie mit Liebe aus-
gewählt bei

Schütze
Theater

T
Jnh.: A. Gieſeler,

r Dienstag, 1. Mai eherWirtſchafterin Stadttheater Halle Motorrad 9 See
erfahren in all. rra eunmter eZweig. d. Haus rn Standart, Sportlſucht 3 Zimmer r
ſalts, ſucht Wir 20 nach 23 500 cem, ſehr gut ſag e uns. interentenkungskreis in Myjttwoch, 2. Mai ſerhalten, z verkaufen Je und Je
frauenloſ. Haus- r Laur, Ang. u. C17626Geſch. Läuferſchweine
halt. Off. unter Eine Nachti. Venedig Lützenſemmern m an unnn, verkauft, LauterbachD 5026 Geſch. 20 geg. 22. 45 b. Greußen. wenn Reipiſch.

JEDER.181 8klNEs 6LücKES SCHNIED

Händelſtraße 2, Tel. 247 66

850

Wer nichts wagt und unternimmt, der
kann nefürlich auch nichts
Oder kennen Sie efwa muflose und
s chlafende Geschäftsleufe, die vorwörtfs

kommen Nein!

etwas gibt es

nicht. Nur der Rührige macht das Rennen

Goenz gleich, ob Sie durch qute Druck-
sachen werben, oder durch eine Anzeige
im Merseburger Tageblsett
Wir bereten Sie gern in allen Arten
der Werbung unverbindlich. Verlangen
Sie Verfreferbesuch.

Mitteldeutschland
Merseburger Tageblatt

erwarten

einladen.
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Amüſanke Langeweile.
Wem es Spaß macht, durch die Langeweile

hindurch die Kurzweil zu ſuchen, der wird
au der Bühne der Langeweile auf ſeine
Koſten kommen und mit großem Staunen
ſehen, daß ſie außerordentlich geſchickt ge
leitet wird und über viel mehr Schauſpieler
verfügt als man denkt.

Da iſt das Kaffeekränzchen „Maß-
liebchen“; früher waren ſeine Mitglieder
einmal jugendlich, heute iſt nur noch der
Name hübſch. Selbſtverſtändlich ſagt man das
den Kränzchenmitgliedern nicht; ſie würden
es auch nicht glauben. Die verlorene Schön
heit haben ſie durch eine Würde erſetzt,
die zunächſt auffällig iſt. Man kann ſich
nicht denken, daß Frauen ſtundenlang mit
tiefer Würde umpanzert daſitzen ſollten. Ge
Iangweilt will man ſich abwenden, da im
letzten Augenblick laſſen ſie die Würde fallen
und entpuppen ſich trotz reifer Jahre zum
Teil als naſeweiſe Backfiſche (bitte, nur
bildlich)), die ſich untereinander verulkten
und ſich derartig verluſtieren, daß ſie gar-
nicht einmal merken, wie dünn der Kafſee iſt.

Alle Biertiſche ſind langweilig für den,
der zum erſten und zweiten Mal koinmt.
Zum dritten Mal merkt er ſchon, daß ihre
Poſſen und Späße mit der Geſchichte des
Stammtiſches eng verwachſen ſind. Der
Stammtiſch iſt ein alter bemooſter Platz,
auf dem die originellſten Pilze wachſen. Man
muß nur das Moos beiſeiteſchieben oder
ihnen humorig kommen; ſie wiſſen das zu
würdigen.

Alle Vereine ſie mögen heißen, wie ſie
wollen treten auf der Bühne der Lang-
weiligkeit ſo lange auf, bis ſich das Bild
verſchoben hat, Eines Tages iſt man nämlich
Mitglied und merkt garnicht, daß man auf
der Bühne ſteht. Man hat dann nur die
Aufgabe, dafür zu ſorgen, daß andere aus
der Tätigkeit als Zuſchauer in die Tätig-
keit als Mitwirkende verſetzt werden.

„und wo ihrs packt, da iſts

interſſant“. A. B
Hexenſabbakh Walpurgisnacht.
Bekanntlich geht es in der Nacht zum 1.

Mai nicht ganz geheuer zu, und abergläu-
biſche Gemüter ſchrecken zuſammen, wenn
plötzlich der Wind um die Ecke fährt. Jn
dieſer berüchtigten Nacht ſo heißt es
reiten die Hexen auf Beſenſtielen gell
lachend und kreiſchend durch die Luft, um
auf dem Blocksberge (dem Brocken) mit
ihrem Herrn und Meiſter, dem Teufel, zu-
ſammenzutreffen. Wer es nicht glaubt, mag
es im „Fauſt“ nachleſen, dort heißt es: „Die
Hexen auf dem Brocken ziehn, die Stoppel
iſt gelb, die Saat iſt grün“ Weh dem
Wandrer, der den tollen Schwarm durch die
Luft reiten ſieht und ſich nicht dreimal be-
kreuszt!

Geſchichtlich gründet ſich die Walpurgis-
nacht auf die heilige Walpurgis (geſtorben
um 778), die am 1. Mai heilig geſprochen
wurde.

Ein feuriger Mekeor.

Einen prachtvollen Meteor konnte man
am Sonnabendabend in nicht allzu großer
Höhe betrachten. Die Straßengänger ge-
rieten über dieſe ſeltene Himmelserſchei-
nung in Aufregung. An abergläubiſchen
Schlußfolgerungen wird es beſtimmt nicht
gefehlt haben

Keine Poſtzuſtellung am 1. Mai.

Die Nachrichtenſtelle der Abt. Halle der
Reichspoſtdirektion Leipzig teilt mit, daß am
I. Mai der Orts- und Landzuſtelldienſt bei
den Poſtanſtalten ruht.

FJu Ehren alk geworden.

Jn Meuſchau kann am Dienstag, dem 1.
Mai, der Altrentner Johann Pieſchner bei
leidlicher Geſundheit und Rüſtigkeit ſeinen
74. Geburtstag begehen. Dem greiſen Ge
burtstagskinde auch unſeren Glückwunſch.

Vor der Eröffnung des Parkbades.
An der Saale hellem Strande. Warum in die Ferne ſchweifen?

Jm Schatten eines Größeren friſtete bis-
her das Heuſchkelſche Parkbad ein beſcheide-
nes Daſein. Nur wenigen Merſeburgern
war die ſtill-beſchauliche Anlage hinter dem
„Kaſino“ in der Leunger Straße bekannt.
Und doch gingen täglich viele Menſchen daran
vorbei mit dem Badezeug unter dem Arm,
ſchimpften über den weiten Weg nach Leunag,
der einem das Baden verleidet, weil man
ja dann doch wieder durchgeſchwitzt, nach an-
ſtrengendem Marſch in der Sonnenglut auf
ſchattenloſen Wegen wieder heimwärts wan-
dern mußte. Schlimm war es beſonders für
die jungen Leute, die erſt abends mit dem
Ladenſchluß aus den Geſchäften oder den
Büros kamen.

Bis ſie nach Leunga ins Waldbad hinaus-
kamen, war die Badezeit, die bekanntlich
dort um acht Uhr zu Ende iſt, bald vor
bei, ſo daß ſich der weite Weg oder die
Straßenbahn erſt recht nicht lohnte.

Nun aber ſoll im Jntereſſe der Volksge-
ſundheit gerade unſerer heranwachſenden
Generation, und dazu gehören die jungen
Mädchen und die Jünglinge, die den Tag
über hinter dem Ladentiſch ſtehen oder vor
dem Schreibtiſch über Akten gebeugt ſitzen,
wenigſtens in den Abendſtunden noch eine
Erholung in Licht, Luft und Sonne werden.
Auch für die von unſerer Regierung nicht
nur geförderte, ſondern ſogar geforderte
Ausübung des ſportlichen Schwimmens
fehlte es uns Merſeburgern bisher an einer
geeigneten Uebungsſtätte.

Um nun alle dieſe Uebelſtände aus der
Welt zu ſchaffen, und, wie man ſo ſchön
ſagt, einem lange gehegten Bedürfnis abzu
helfen, iſt nun die bisher unter ihrem Na-
men Heuſchkel- oder Parkbad bekannte Bade-
anſtalt von den Erben des Heuſchkelſchen
Beſitztums, den Brüdern Gerhard und Ed-
gar Enke, ſelbſt in Betrieb genommen
worden, während das Bad früher immer
verpachtet war. Die Brüder Enke entſtam-
men, wenigſtens mütterlicherſeits einer al-
ten Merſeburger Bürgerfamilie. Die bei-
den Brüder begannen ſofort nach der
Uebernahme im vorigen Herbſt mit dem
Plänemachen. Inzwiſchen wurde fleißig ge
ſchafft und nun iſt es ſoweit, daß am 15.
Mai die Einweihung ſtattfinden ſoll.
Wer im Vorjahre ſeit dem Schluß der Bade-
ſaiſon zum letzten Mal im Parkbad war:
der wird das nun auf 15000 Quadratmeter
erweiterte Gelände kaum wiederer-
kennen. Alle Farben ſind auf rot und
beige abgeſtimmt, das Lokal ladet mit ſeinem

geſchmackvollen Jnnenausbau zu einem Glas
Bier ein. Wer lieber draußen im Freien
zur demnächſt zu brauenden Maibowle un-
ter einem Fliederbaum ſitzen will, wo es
bekanntlich auch ſchön ſein ſoll, der kann auch
das haben. Und für das junge Volk ladet
eine Tanzfläche zum Maientanz ein.

Jm Bade ſelbſt iſt auch eifrig gearbeitet
worden. Ueberall gibt es feſte Laufflächen
vom Waſſer her zu den neuerrichteten Kabi-
nen und Wechſelzellen, die ebenfalls aufs
beſte eingerichtet ſind.

Für die Waſſerratten wird es eine große
Schwimmbahn von 50 mal 100 Meter
geben. Für die Nichtſchwimmer aller
Größen werden drei Planſchbecken von
je 10 mal 5 Meter geſchaffen.

Ferner haben auch die Damen, die unge-
niert ſein wollen, ein „Separee“ von 25 mal
10 Meter Größe. Wer es aber mit dem
Sprichwort hält: „Bleibe auf dem Lande
und nähre dich redlich“, der kann auf den
großen Grünflächen auf dem Bauche liegend
ſein Abenöbrot verzehren und ſich von den
letzten Strahlen der goldenen Abendſonne,
die ja bekanntlich auch ſehr ſchön iſt, beſchei-
nen laſſen

Für die Kinder ſoll es Karufſſel, Schaukel
und Turngeräte geben. Eine Erfriſchungs-
halle iſt noch im Bau begriffen, ſie wird aber
bis zur Einweihung fertig werden, ſo daß
niemand Angſt zu haben braucht, auf dem
Wege bis zur nächſten „Tankſtelle“, vorn am
Reſtaurant, zu verdurſten

Die neuen Beſitzer haben auch eine An-
zahl neuer Gondeln und Paddel-
boote angeſchafft, ſo daß ſich für das junge
Volk eine wahrſcheinlich oft und gern be
nutzte Gelegenheit zu Mondſcheinfahrten auf
der Saale bietet. Wer mit dem Auto
kommt, wird einen Parkplatz vorfinden, doch
ſind auch Fußgänger und Radfahrer gern
geſehen.
Mütter und die, die es einmal werden,
willkommen ſein, damit ſie ſich alle im Waſ
ſer, Licht, Luft und Sonne geſund baden.
Jedenfalls wäre den beiden rührigen Be-
ſitzern ein voller Erfolg ihres Unter-
nehmens gern zu wünſchen, denn ſie haben
ganz von ſich aus mit dem neuhergerichteten
Parkbad eine Anlage geſchaffen, auf die
Merſeburg mit Recht ſtolz ſein kann. Nun
brauchen wir doch nicht mehr den weiten
Weg bis nach dem Waldbad zu machen.
„Wozu in die Ferne ſchweifen! Sieh, das
Gute liegt ſo nah

Die neue Verkehrsordnung

in der Geſetzſammlung erſchienen.

Das Polizeipräſidium Weißen-fels teilt mit: Jn der Preuß. Geſetzſamm-
lung vom 20. März 1934 Seite 169 iſt die
neue Straßenverkehrsordnung be-
kanntgegeben worden. Auf dieſe wird hiermit
hingewieſen. Sie iſt bereits am 1. April
1934 in Kraft getreten. Verſtöße gegen die
neuen Beſtimmungen werden nach Ablauf der
Uebergangsfriſt das iſt der Monat April 1934
beſtraft werden. Die Polizeireviere haben
Anweiſung erhalten, gegen Verkehrsüber-
tretungen ſtreng vorzugehen und Schuldige
ausnahmslos zur Anzeige zubringen.

In die Flanke gefahren.
Ein Zuſammenſtoß entſtand am Straßen-

bahndepot in der Weißenfelſer Straße zwi-
ſchen einem Merſeburger Motorradfahrer
und einer Radfahrerin. Die Radfahrerin
kam von Kötzſchen und wollte die Straße
überqueren, wobei ſie von dem Motorrad
„erwiſcht“ wurde. Beide erlitten erhebliche

Verletzungen. Von einem Paſſanten wurde
die erſte Hilfe geleiſtet. Das Fahrrad
wurde zertrümmert.

Ein Unglück kommt ſelten allein

Als am Sonnabend eine Radlerin ihre
Einkäufe auf dem Wochenmarkt getätigt
hatte und ſie auf dem Stahlroß nach Hauſe
bringen wollte, ſtieß ſie in der Naumbur-
ger Straße mit einem Radfahrer zuſammen.
Eier, Zucker und ſonſtige Waren wurden
in dem Einkaufsbeutel zu einem Brei. Da
aber ein Unglück ſelten allein kommt, hatte
die Radlerin das Pech, daß bei dem Zuſammen
ſtoß auch das Vorderrad in Trümmer ging.

Panne eines „DHW.“.
Pech hatte am Sonnabend ein biederer

Merſeburger Einwohner, als er einen be-
ladenen. DHW. den Neumarkt paſſierte.
Plötzlich brach der Wagen wie üblich, ein
geborgter zuſammen. Eine Umladung
machte ſich erforderlich. Dann konnte der
„DHW“ Deutſcher Handwagen) ſeinen Weg
fortſetzen.

4 April.

Natürlich ſollen auch die jungen.

Steuerkalender für Mai.

30. April 1934: Ablauf der Friſt für das
Verlangen nach Abſetzung des Annahmewerts
der Arbeitsſpende bei Berechnung des ſteuer-
pflichtigen Einkommens. Nachſicht für Ver
ſäumung der Friſt wird nicht gewährt.

5. Mai 1934: Abführung des Lohnſteuer-
abzugs, der Eheſtandshilfe und der Abgabe
für Arbeitsloſenhilfe. Keine Schonfriſt.

11. Mai 1934: Börſenumſatzſteuer für
Keine Schonfriſt.

11. (17.) Mai 1934: Umſatzſteuervoranmel-
dungen und Umſatzſteuer-Vorauszahlungen
für den Monat April. Schonfriſt bis 17.
Mai 1934.

15. Mai 1934: Vermögenſteuerzahlung ent
ſprechend dem letzten Vermögenſteuerbeſcheid.
Keine Schonfriſt.

15. Mai 1934: Einkommenſteuerzahlung
der Landwirtſchaft entſprechend dem letzten
Einkommenſteuerbeſcheid. Keine Schonfriſt.

22. Mai 1934: Abführung des Lohnſtener-
abzugs, der Eheſtandshilfe und der Abgabe
für Arbeitsloſenhilfe. Keine Schonfriſt.

Briefe an den Oberpräſidenken.

Zur Vermeidung von Verzögerungen Zu
rückhaltung mit Einladungen?!

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen,
Staatsrat v. Ulrich, bittet uns um die
Veröffentlichung folgender Notiz.

„Jch habe erneut Veranlaſfung, dringend
darauf hinzuweiſen, daß es zwecklos und
für die Antragſteller meiſt mit Zeitverluſt
verbunden iſt, wenn Eingaben und An
träge über die nachgeordnete Behörden (z. B.
Regierungspräſidenten oder Landräte) zu be
finden haben an das Oberpräſidium oder an
mich perſönlich abgerichtet werden, zumal die
mit meiner perſönlichen Anſchrift verſehenen
Eingaben oft tagelang unerledigt liegen blei
ben müſſen, wenn ich verreiſt bin. Die
ſehr zahlreichen täglichen Schriftſtücke dieſer
Art verurſachen eine unnötige, vermeidbare
Büroarbeit die zwangsläufig wieder zu einer
bedauerlichen Verzögerung in der Erledigung
der Angelegenheiten auch anderer Volks
genoſſen führt

Ferner ſehe ich mich ebenfalls erneut
zu der Bitte veranlaßt, Einladungen zu
privaten und öffentlichen Veranſtaltungen
auf die Fälle zu beſchränken, die eine per-
ſönliche Anweſenheit des höchſten Staats
beamten und SA- Führers in der Provinz
als wirklich geboten erſcheinen laſſen.
Bei den verſchiedenen Aemtern, die ich zu
verwalten habe, und bei der Fülle der hier-
aus erwachſenden Arbeiten iſt es mir zu
meinem großen Bedauern einfach nicht mög
lich, den ſo freundlich gemeinten Wünſchen
auf perſönliche Teilnahme an Veranſtaltun-
gen immer zu entſprechen. Da die ſchrift-
liche Beantwortung der zahlreichen Ein
ladungen oft täglich Stunden in Anſpruch
nimmt. bitte ich es mir nicht zu verübeln,
wenn ich künftig Einladungen nur auf vor
gedrucktem Formblatt beantworte.“

gez. von Ulrich
Oberpräſident der Provinz Sachſen

und General-Jnſpekteur der SA.

„Unſer Weg im Ganu Halle Merſeburg.

Der Gauleiter Staatsrat Jordan erläßt
folgenden Aufruf:

„Zum 1. Mai, dem Tag der nationalen
Arbeit, erſcheint als Propagandawerk des
Kampfgaues Halle- Merſeburg das Werk: „Un
ſer Weg im Gau Halle-Merſeburg“. Der
Preis dieſes umfangreichen Werkes beträgt
0,75 Mark. Jch weiſe darauf hin, daß dieſer
Preis in keinem Verhältnis zum wirklichen
Wert des Propagandawerkes ſteht. Um aber
die Vorausſetzung eines möglichſt umfang
reichen Abſatzes zu gewährleiſten, iſt der
Preis ſo niedrig als möglich gehalten worden.
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Unter Kiebiten und Himmelsziegen.
Von Merſeburg nach Zſcherben durch das Geiſelbruch. Wo die Sumpfdolkerblumen blühen.

Die alten Merſebürger entſinnen ſich
noch, wie das Geiſeltal ausſah zu der Zeit,
ehe die Induſtrie ihren Einzug dort gehal-
ten hatte. Viele machten dorthin am Him
melfahrtstag oder zu Pfingſten ihre „Land
partie“ mit Botaniſiertrommel, Schmetter-
lingsnetz und „Freßkober“. Damals gedieh
dort noch eine reiche Flora und Fauna. Jn-
zwiſchen iſt ſie leider merklich zuſammenge-
ſchrumpft. Jmmerhin, wer Augen hat zu
ſehen und Ohren zu hören, der kommt auch
heute noch auf ſeine Koſten und er braucht
gar nicht ſo weit vor die Tore der Stadt
zu gehen.

Sei es nun, daß er den Feldſchlößchen-
weg, den Ulmen- oder Zſcherbener Weg ent-
lang geht, überall ſieht er jetzt am Rande
des Sumpfes, zwiſchen dem Röhricht oder
auf den Wieſen die golögelben Blüten der
Sumpfdotterblumen. Jhre Knoſpen
ſind kugelig, ſobald ſie ſich öffnen, zeigen ſie
inmitten von fünf Blütenblättern eine Fülle
gelber Staubgefäße.

Hier iſt nicht nur das Dorado der Elſtern
und Jagdfaſanen, ſondern auch in unſerer
Gegend ſelten gewordene Vögel ſind jetzt
dort zu ſehen. Wenn der friſche Frühlings-
wind die Staubwolken über die Wege wir-
belt, die durch das Bruchland führen, dann
ſchaukelt in reißendem Flug, ſich von der
einen auf die andere Seite werfend, ein
übertaubengroßer Vogel über den ſumpfi-
gen Wieſen.
„Kiewitt, kiebitt“,

ruft er ſchrillend. Es iſt der Kiebitz.
Höre ich den gellen Vogelruf, dann wandern
meine Gedanken einen weiten Weg zurück

bis in den Netzegau, ins Land meiner
Jugend. Zwiſchen den Höhen und dem
fernen Föhrenwald dehnte ſich das breite
Bruch mit Torfmooren, Sumpfwieſen und
einem Stück Bruchwald dazwiſchen. Jm
Sommer traten da die ſchwarzen Moor-
böcke aus, ſtreitbare Geſellen mit flinken
Länfen und prächtig geperlten Gehörnen.
Aber bis Ende März blieben ſie noch in der
Dickung. Nur die Kiebitze ſchaukelten nim-
mermüde über den Wieſen. Dann lauſchten
wir Jungen. Noch riefen ſie „Kuiil“. Das
war der Balzruf. Noch brüteten ſie alſo
nicht. Jm April aber waren ſchon Gelege
zu finden.

Mit naſſen Stiefeln und durchweichten
Strümpfen ſprangen wir dreiſten Bengel
von Graspolſter zu Graspolſter, zwiſchen
denen ſchwarz das Moorwaſſer quoll. Wer
zu kurz ſprang, ſteckte bis zum Bauch im
Sumpf Aengſtlich und eilig ſegelten
die aufgeſchreckten Kiebitze dicht über unſe-
ren Köpfen hin und her, ſchoſſen tief zu uns
herab, daß wir deutlich ihr mettalliſch-
grünes Oberkleid erkennen konnten. Auf
den Schultern glänzte ein Fleck, ſo rot wie
die Füße. Die Unterſeite war ſchwarz und
weiß. Prächtig machte ſich der ſchwarze ge
bogene Federſchopf.

Kluge Tiere! Mit Lärm und ängſtlichem
Flügekſchlagen gingen ſie nieder, lockten uns
hierhin und dorthin, ſtrichen dann plötzlich
wieder ab, um uns ſo von ihren Nitzplätzen
fernzuhalten. Wer darauf hereinfiel, fand
nie ein Kiebitzei.

Das Eierſuchen iſt überhaupt ſchwierig.
Jm graugelben trockenen Gras der Wieſen,
zwiſchen dem das junge Grün hervorſprießt,
verſchwinden. die grünen, aſchgrau und
braungefleckten Eier nahezu ganz. Nur ein
beſonders ſcharfes, geübtes Auge vermag ſie
zu entöecken. Ein Gelege enthält meiſtens
vier bis fünf Eier. Sie werden vom
Weibchen allein ausgebrütet.

Wenn wir die Kiebitze über unſerer
Bruchlandſchaft ſehen, haben wir unſere
helle Freude an ihren Flugſpielen. Aber ſie
ſind nicht nur ſchöne und elegante, ſondern
auch nützliche Vögel. Sie vertilgen neben
Regenwürmern und Schnecken manches
ſchädliche Jnſekt. Dennoch laſſen das die
Menſchen nicht gelten, ſondern ſtellen ihren
Gelegen nach. Kiebitzeier, hart gekocht und
zum Butterbrot gegeſſen, ſind für die Fein-
ſchmecker ein beſonderer Genuß. Auch Bi s-
marck wußte dieſen Leckerbiſſen zu ſchätzen.
Unter den vielen Gaben, die am 1. April
ſeinen Geburtstagtiſch ſchmückten, war ihm
vielleicht keine ſo köſtlich wie die Sendung
Kiebitzeier, die ihm die „Getreuen von
Jever“ Jahr für Jahr mit herzlichſten
Wünſchen ſchickten. Einmal erinnerte den
Alten im Sachſenwalde dies Geſchenk an die
eigene Jugendzeit, als er noch in Kniephof
in Pommern, im Wieſental der Zampel, auf
Kiebitzeier fahndete. Bismarck iſt ſein Leben
lang der Natur nahe geblieben, und ſchon
von dem jungen wilden Otto berichtete
Klaus Groth:

„He kenn den Vogel an den Slag,
Leep gern herum den ganzen Tag,
Und flog voll dann und wann mal ſach
En beten ut den Swengel

Zum andern aber war ihn die Gabe der
einfachen Bauern und Fiſcher aus Oſtfries-
land ein Zeichen dafür, daß er, der altmär-
kiſche Junker, der einſt der „beſtgehaßte
Mann“ in Deutſchland war, ſeinem Volke
nicht fremd geworden war. Das fühlten
auch jene Männer in Jever, und in ihrem
Geſchick lag etwas von dem Elternſtolz des
Volkes auf ſeinen Sohn, der es zu etwas
gehracht hatte und dem man nun etwas

Gutes dafür antun mußte. Und es war ja
bekannt, daß Bismarck einem an Happen
und einem herzhaften Trunk nicht abhold
war.

Während wir uns noch vom Kiebitz un
terhalten und ihm zuſehen, wie er über die
Rohrſtoppeln läuft, hören wir mitten im
Bruch ein deutliches Meckern. Täuſchen
wir uns? Unmöglich! Es klingt ganz deut-
lich herüber jetzt wieder und wieder, bald
ferner, bald näher. Was iſt das nur? Jm
Sumpf wird ſich doch nicht etwa eine Ziege
verirrt haben?

Nein, verehrter Zeitgenoſſe. Nehmen
Sie bitte mal meinen Feldſtecher zur Hand
und ſuchen Sie damit die Gegend ab, wo
das ſummende Meckern ertönt!

Na ja. Da haben wir es ſchon: es iſt
ein Vogel. Er ſtreicht in, ſchnellen Zick-zackwendungen ab, ſteigt ſteil empor, zieht
einige Kreiſe und ſauſt im Sturzfluge herab.
Dabei ertönt dieſes Meckern. Es wird mit
den Flügeln und den Schwanzfedern er-
zeugt, die mit ſurrendem Zittern die Luft
durchſchneiden.

Sehen Sie auch den langen abſeitsgerich-
teten Schnabel? Er verrät uns, daß dieſer
Vogel „mit dem langen Geſicht“ zur Fa-
milie der Schnepfen gehört. Wegen ſeiner

Meckerei hat ihn der Volksmund „Him-
melsziege“ getauft. Sein bürgerlicher
Name aber iſt:
„Bekaſſine“.

Er iſt Zugvogel, kommt im März und
zieht im September wieder ab. Leider kom
men wir nicht nahe genug an ihn heran,
denn er iſt bei uns ſelten und ſcheu ge-
worden. Er iſt kaum größer als eine Wach-
tel, auf der Oberſeite ſchwarz mit roſt-
farbenen Querſtreifen; die Unterſeite iſt
weißlich. Der lange Schnabel iſt graugelb.

Die. Bekaſſine, iſt ein flinkes Tier. Sie
läuft flott und iſt eine gewandte Fliegerin,
was uns ſoeben ihr Balzflug offenbarte.
Gegen Ende April brütet ſie im Schilf oder
Rohr oder auf einem Graspolſter im Sumpſ
Sie legt vier Eier von dunkelgrüner Farbe
mit braunen Flecken.

„Kätſch gräitſch!“ Nach dieſem quäken-
den Angſtruf ſtreicht ein Vogel in blitzſchnel-
lem Zickzack flach aus dem Rohrwald vor
uns ab. Da haben wir ſie noch einmal ganz
in der Nähe geſehen! Und nun machen
wir Schluß für heute. Es iſt Abend gewor-
den. Schon leuchten in der Stadt die erſten
hellen Fenſter auf. Es iſt Zeit, heimzugehen.,

Sth.

Der Jägersmann im Maj.
Augen auf im Revier! Vor der Jagd auf den roken Bock.

Die „tote“ Jahreszeit, die Hegezeit, geht
mit dem Wonnemonat Mai allmählich zu
Ende. Die Natur iſt aus ihrem Winter-
ſchlaf erwacht und ſchmückt ſich wieder mit
friſchem Grün und Junglaub. Da hält es
den Jäger auch nicht mehr in ſeinen vier
Wänden. Mit Macht zieht es ihn hinaus in
ſein Revier, ſelbſt wenn es noch nichts zu
jagen gibt. Da der Mai der Setz- und
Brutmonat für faſt alles Wild iſt, ſind
die Hegegänge, wie die illuſtrierte Jagdözei-
tung „Wild und Hund“, Berlin SW. 11
ſchreibt, jetzt beſonders wichtig und nötig.
Wie ſchnell können wildernde Hunde und
ſtreunende Katzen in unbeaufſſichtigter Wild-
bahn Unheil anrichten, das ſchwer oder gar
nicht wieder gut zu machen iſt. Darum heißt
es „Augen auf im Revier!“ und durch
ſtrenge Beaufſichtigung ſolchen Uebeln vor-
zubeugen.

Bis Mitte des Monats iſt faſt überall noch
die Jagd auf unſer edles Flugwild, Auer-,
Birk- und TDrappenhähne, auf.
Glücklich, wer dieſes Wild oder doch eine
Art in ſeinem Revier noch hegen und be-
jagen darf! Jn zahlenmäßig ſtarken Be
ſtänden kommen ſie leider nur noch in weni-
gen Gegenden vor. Und ſelbſt hier ſollte
man jeden übertriebenen Abſchuß vermeiden
damit uns dies Wild noch recht lange erhal-
ten bleibt. Da die Gelege im allgemeinen
vollzählig ſind, iſt jetzt, Anfang Mai, der
rechte Zeitpunkt für den FJäger, ſich ſeinen
Lohn für winterliche Hegemaßnahmen in Ge-

ſtalt des einen oder andern abkömmlichen
Hahnes zu holen.

Jm übrigen beſteht im Mai die jagdliche
Betätigung in der Hauptſache in der Kur z-
haltung von Krähen, Elſtern und
anderen Räubern. Jn Niederwildrevieren,
die viel unter Füchſen zu leiden haben,
ſchießt man am Bau die Jungfüchſe ab. Da-
bei iſt zu bemerken, daß nach dem neuen
Preußiſchen Jagögeſetz vom 18. Januar 1934
führende Fähen, wie auch führende Bachen,
Marder und IJltiſſe, in der Zeit vom 16. 3.
bis 15. 9. nicht erlegt werden dürfen. Zum
Abſchuß frei ſind ſonſt noch Bleßhühner,
Rohrweihen, Sperber, Hühnerhabichte, Fiſch-
reiher, Säger und Haubentaucher,

Die Rehbockfagd geht nun wohl in
allen Ländern einheitlich erſt am 1. Juni auf
Zur Vorbereitung zu dieſer Jagd wird der
Mat aber jedem Weidmann willkommen ſein.
Zunächſt wird er dafür ſorgen daß die Büchſe
eingeſchoſſen iſt. Dann geht es an die Be-
ſtätigung der Böcke. Gerade jetzt, wo überall
ſaftige Gritnäſung, aber noch wenig Deckung
vorhanden iſt, kann man ſich am leichteſten
ein Bild von ſeinen Rehbeſtänden machen.
So hat man jetzt gute Gelegenheit, ſich zuerſt
die kümmernden und ſchlecht veranlagten
Böcke genau zu betrachten, um ſie für die
nahende Jagdzeit vorzumerken. Daß dies
eine ernſte, ſchwierige Weidmannsarbeit iſt,
weiß jeder Jäger, der ſein Revier weidmän-
niſch behandelt.

Schleſien, du mein Heimakland!
Hkiftungsfeſt der Schleſier-Landsmannſchaft bei Rülte.

„Ob die Schleſier auch wandern
Jn die wei'e Welt hinein;
Doch ihr Ziel vor allem andern
Wird zuletzt die Heimat ſein

Die nach der Neugruppierung der Hei-
matverbände dem Reichsbund „Volkstum
und Heimat angehörende Lands-mannſchaft der Schleſier von Mer-
ſeburg und Umgebung feierte am Sonnabend
in „Müllers Hotel“ ihr 14. Stiftungsfeſt. Um
es glech vorweg zu ſagen, wenn in den ober-
ſchleſiſchen Grenzgebieten eine ſolche herz-
liche, treudeutſche Kameradſchaft gepflegt
wird, wie wir ſie unter den vielen Mitglie-
dern und Gäſten an dieſem Abend zu beob-
achten Gelegenheit hatten, dann braucht uns
um den Beſtand des Deutſchtums in dieſem,
durch fremde Einflüſſe gefährdeten Gebieten
nicht bange zu ſein. Doch iſt es wohl meiſt
ſo, daß uns der Wert der Heimat erſt in
der Fremde bewußt wird, und wenn wir
die Heimat zu verlieren fürchten. So war
es genau das gleiche, was ſich in dieſem
Jahre bei den Saardeutſchen zu entwickeln
beginnt, als es kurz nach dem Kriege für
die Schleſier galt, ihre Heimat zu ſchirmen.
Jn Erinnerung an dieſe Kämpfe, bei denen
jeder Schleſier, und ſei es auch nur mit dem
Stimmzettel in der Hand, beteiligt war,
gründete ſich auch in Merſeburg vor 14 Jah-
ren die Landsmannſchaft der Schleſier. Sie
wurde von dem Bewußtſein getragen daß
es auch weiterhin galt, der ſchleſiſchen Hei-
mat auch im großen deutſchen Vaterlande
die Treue zu halten.

Daß allen die Erfüllung ihrer freiwillig
übernommenen Pflicht eine Herzensſache
iſt, bewies der Verlauf des Abends. Den
vielen Mitgliedern und Gäſten wurde der
Saal von Müllers Hotel bald zu klein. Für
ſie war, zwar erſt gegen Ende des Pro
gramms, als Hauptüberraſchung die Vorfüh-
rung einer oberſchleſiſchen Trachtengruppe
geplant. Wir erwähnen dieſe zuerſt, da ihr

gewiß die erſte Stelle gebührt. Bei der
Ausgeſtaltung dieſer Gruppe muß man
neben den Mitwirkenden vor allem Frau
Langer-Halle beſonders danken. Sie hat
den Merſeburgern mit Rat und Tat helfend
zur Seite geſtanden und mehrere noch ſpäter
gezeigte alte Trachten aus dem Waldenbur-
ger Bergland und aus den Grenzlanden
zum Teil ſelbſt vorgeführt oder aus ihrem
Privatbeſitz den anderen Mitſpielern zur
Verfügung geſtellt. Da kamen die Reifen-
krinoline und die bunte Tracht der Berg-
lerin, die alten Weiblein in der ſteifen
ſchwarzen Tracht zum Vorſchein, dazu Pom-
padour und Spitzen- oder Bänderhaube.
Selbſtverſtändlich durften auch die männ-
lichen waſchechten „Uſinger“ mit bunter
Weſte, ſchwarzer Sammethoſe, langem
Rock, weißen Strümpfen, ſchwarzen Halb-
ſchuhen und hohem ſteifen Hut nicht fehlen,
denn zu einer „ſchläſiſchen Klatſchpolka“, dem
„Würgewalzer“ oder dem „Schuſtertanz“ ge-
hören wie überall zum Reigen, immer zwei.

Alle Vorführungen dieſer Gruppen wur-
den vorher in einem kurzen Vortrag des
Vereinsführers Lorenz erläutert. Sie
fanden ſtürmiſchen Beifall nicht nur der
Merſeburger Gäſte, ſondern auch der Lands-
leute aus Halle, Naumburg und Weißen-
fels, die ebenfalls zu dieſem Ehrentag der
Merſeburger Ortsgruppe erſchienen waren.

Das ſonftige umfangreiche Programm
wurde muſikaliſch vorzüglich umrahmt vom
Elite- Konzert und Tanzorcheſter, das auch
zum nachfolgenden Tanz aufſpielte. Nach
einem von Eliſabeth Schröter geſproche-
nen Prolog wies der Vereinsführer Lorenz
auf die Bedeutung des Tages für die Lands
mannſchaft der Schleſier hin und gab einen
Rückblick auf die Geſchichte Schleſiens. Er
ſchilderte die gi r die Erhaltung desDeutſchtums in ehe W der Zeit der
Abſtimmung im Jahre und ſchloß mit
dem Gruß an den Zührer und das Bater

land, dem der gemeinſame Geſang der Na
tionallieder folgte.

Dem Landsmann Walter wurde für
zehnjährige Mitgliedſchaft die Ehrennadel
überreicht. Dann nahm das Programm mit
Heimatgedichten, Liedern und Duetten ſeinen
Fortgang. Jrmgard Lange r-Halle bot als
Gaſt einen netten Phantaſietanz. Unſere
beiden kleinen heimiſchen Künſtlerinnen
Ruth Slivka und Liſelotte Rumpf ern-
teten viel Beifall mit ihrer Tanzſzene „Mai
glöckchen und Frühling“'. Durch Herrn
Schröter jun. und Frau Wloka, die
Duette und Soloſtücke vortrugen, war auch
der Humor vertreten. So nahm der Abend

angenehmen und harmoniſchen Ver-
auf.

Die Verkrauenslenke
ſollen das Gelöbnis im Betriebe ablegen
Auf Grund einer neueren Anordunng

des Reichsarbeitsminiſteriums haben die
Mitglieder des Vertrauensrates das Gelöb-
nis im Betriebe vor der Gefolgſchaft
abzulegen. Die für den Stadtbezirk Merſe
burg für die Ablegung des Gelöbniſſes ge
troffene Anordnung (wonach die Ablegung
des Gelöbniſſes vor der Uebertragung des
Staatsaktes auf dem Stadthallengelände er
folgen ſollte) wird daher widerrufen. Auch
im Stadtbezirk Merſeburg iſt das
Gelöbnis in den Betrieben vor der Gefolg
ſchaft abzulegen, und zwar im Anſchluß an
die für 8 Uhr in den Betrieben angeſetzte
Flaggenhiſſung.

Gleiches gilt für die feierliche Verpflich
tung der Vertrauensmänner der öffentlichen
Verwaltungen und Betriebe.

Merſeburg, den 30. April cv31,
NSDAP., Kreisleitung Merſeburg.

Amt für Organiſation.

Verkeilung der Säle
für den Abend des 1. Mai,

Damit eine Ueberfüllung von Gaſtſtätten
am 1. Mai vermieden wird, iſt jeder ein-
zelnen Behörde und jedem Betrieb ein be
ſtimmtes Lokal zugewieſen worden.

1. Wieſes Feſtſäle: Leiter Betriebs-
zellenobmann Graul; Betriebsgruppe Leu-
nawerk.

2. Schützenhaus: Leiter Betriebs-
zellenobmann Räder; Betriebsgruppe Mü-
bag, Poſt, Reichsbahn, Landesverſicherungs-
anſtalt und Finanzamt.

3. Kaſino: Leiter Betriebszellenobmann
Mickley; Lebensverſicherung, Feuerſozietät;
Provinzialverwaltung.
4. Strandſchlößchen: Leiter Betriebs-
zellenobmann Käſtner: Stadtverwaltung,
Städtiſche Werke, Gebr. Dietrich, Fa. Heil-
mann und Wiegang,

5. Tivoli. Leiter Betriebszellenobmann
Kröger: Land wirtſchaftliche Berufsgenoſſen-
ſchaft, Regierung, Kornacker und Kreisver-
waltung.

Die Leiter der einzelnen Lokale haben ſich
ihre Hilfskräfte aus den zugewieſenen Be
trieben ſelbſt auszuwählen.

Die Geſangvereine haben folgende Lokale
zugewieſen bekommen: Tivoli: Geſang-
verein Liedertafel: Kaſino: Muſik und
Geſangverein Jrene; Wieſes Feſtſäle:
Schubertvereinigung; Stranödſchlöß-
chen: Geſangverein Lyra; Schützen-
haus Mandolinenverein

Unſere Hikler- Jugend
am 30. April und 1. Mai

Am 30. April veranſtaltet die HJ. eine
Maifeier auf dem Stadthallengelände,
die von 19,30 bis 20 Uhr von den Sing und
Spielſcharen der HJ., des DJ. und des
BDM. ausgeſtaltet wird. Lieder, Sprech-
chöre, Tänze und eine Rede von Pag. Lind-
ner werden die Feierſtunde ausgeſtalten.
Eine Maienkönigin und ein Maien-
könig werden aus den Reihen der Ju-
gendorganiſationen gewählt werden. Etwa
um 20 Uhr rückt die geſamte HJ. auf die
Kirſchberge bei Knapendorf, wo der ſchon
aufgebaute Holzſtoß verbrannt wird und
eine halbſtündige nächtliche Weiheſtunde von
21,30 bis 22 Uhr abgehalten wird.

Am 1. Mai erbffnet die HJ. den Feſt-
zug. Sie ſtellt drei Wagen, den erſten der
BDM. mit der Maienkbönigin und dem
Maiengraf, den zweiten „Jugend in Arbeit“
(Gefolgſchaft 1) und den dritten „Reichsbe
rufswettkampf“ Gefolgſchaft 3). Fanfaren-
bläſer des DJ. werden voran ziehen. Da
nach folgen die geſamten Fahnen und Wim-
pel der HJ. und von feder Organiſation
eine Aborönung von 15 Mann.

Am Abend des 1. Mai werden die Sing
und Spielſcharen der HJ. in allen Merſebur-
ver Feſtſälen auftreten. Lieder, Sprechchöre
und Tänze, an denen ſich alles beteiligen
kann, werden den Abend in den einzelnen
Lokalen anusgeſtalten.

das Kleid der Arbeit

wird am 1. Mai getragen

wir bei der NSBOch itung die Veran-
tungen des 1. Mal attnden, joll worgen
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MilleMut Ton
KakkusAbenkeuer.

Ein Kaktus, der im Wüſtenſand
auf einer hohen Düne ſtand,
fand, daß die Stacheln ganz gemein
und daß man ſtachellos müßt ſein.

So hadert er mit dem Geſchick
und läßt ſie fallen Stück für Stück.
Viel prächtiger er ſieht ſo aus,
fort iſt der alte Stachelgraus!

Durch's Wüſtenland trabt immerdar
ein großes ſchwarzes Dromedar,
es ſieht am Weg den Kaktus ſtehen
und ſchon iſt es um ihn geſchehen.

ter

Ein trüber Stumpf bleibt auf der Stelle
das Wüſtentier verläßt ſie ſchnelle,
und wieder ſieht man, daß ihr's wißt,
daß auch ein Stachel nützlich iſt!

Vom Velociped zum Fahrrad.
Das Fahrrad iſt heute ein außerordentlich

wichtiges Verkehrs mittel. Einbadiſcher Forſtbeamter, K. v. Drais, er-
fand im Jahre 1817 in Mannheim einen
zweiräderigen Wagen als Selbſt-
fahre r. Natürlich darf man noch nicht an
die letzte Konſtruktion unſeres Zweirades
denken, wenn wir von der ſogenannten
„Draiſine“ reden. Zwei Räder verbanden
einen kleinen Sattelſitz, auf dem der
mehr reitende als fahrende Selbſtfahrer ſich
fortbewegte. Da gab es noch keine Pedale,
ſondern die Füße des „Fahrenden“ mußten
ſelbſt die Fortbewegung auf dem Boden
beſorgen.

Gummireifen kannte man natürlich eben-
falls noch nicht. Die Räder waren beſſere
eiſenbeſchlagene Wagenräder.
Auch das Zweirad mußte eine lange Spanne
der Entwicklung durchlaufen, bis es für den
Verkehr für ſportliche Zwecke brauchbar und
zweckmäßig wurde. Arbeiten an der Draiſine
führten 1821 zu einer Neukonſtruktion und
zwar zur Einführung des Kurbelmecha-
nismus und der Zahnräder, die dann
zur Umwandlung der Draiſine in das ſpäter
noch allbekannte „Velociped“ ruhmreichen
Angedenkens führten.

Zur weiteren Entwicklung kam aber das
Fahrrad erſt durch die Verbeſſerungen der
Engländer, die nicht nur den Trittmechanis-
mus weſentlich vervollkommneten, ſondern
auch die Stahlkonſtruktion einführten und
pneumatiſche Reifen erfanden.

Wer die alten Modelle zufällig noch ſehen
ſollte, wird erſtaunen über die Entwicklung,
die das Fahrrad im Laufe der Zeit bis zur
jetzigen Vollendung durchgemacht hat. Das
Fahrrad hat ſich die ganze Welt erobert und
läßt ſich auch durch das immer weiter vor-
dringende Kleinauto und Motorrad nicht
ganz verdrängen. Es wir vorläufig das
villigſte der Fortbewegungsmittel bleiben,
denn es erfordert die wenigſten Anſchaf
fungs- und Unterhaltungskoſten. Jm Beruſ,
zum Vergnügen und zum Sport dient es
auch dem, der nicht gerade mit Glücksgütern
geſegnet iſt. Und dieſen Vorteil des Fahr-
rades wird ſo leicht nichts anderes erſetzen.

Bewohner

n r

Für Buben und Mädels

Alligatorenjagd in Braſilien
Gefahrvolle Arbeit für Tramps und JIndianer.

Dick und ſchwerfällig ſchob ſich der
pruſtende Baumwolldampfer um die
große Biegung des Purus. Dann lagen wir
vor Arima. Die Poſt traf ein. Am nächſten
Tage wollten wir zum Tapruo hinauf und
Alligatoren jagen.

Der Handel mit Kautſchuk lohnte ſich
nicht mehr, aber die Häute der Alliga-
to ren ſtanden hoch im Preis, hörten wir.
Da winkte für Tramps lohnende Arbeit,
wenn auch ſchwere und gefahrvolle Arbeit,
was tut's einem Tramp.

Wir hatten uns an die hier hauſenden
Makuſi-Jndianer gewandt, fie waren
ſchon wieder mit ihren Bvoten ſtromauf-
wärts gerndert. Nur einen Mann namens
Tutiavo trafen wir an. Er kannte den
kürzeren Weg über die Lanöbarre, ſagte er.

Dann wanderten wir tagaus, tagein. Der
Tukan und die Neſter der Löffelgans boten
in dieſer Wildnis reichliche Nahrung. Neun-
mal wurde es Nacht! Dann deutete Tutiavo
eines Morgens über den Campo hin. Der
breite Fluß ſchimmerte in der Ferne ruhig
und drohend. Da waren die Fangplätze.
Boote warteten auf uns.

Jn den Lagunen der Tapruos-Mündung
ſuhlten ſich die Alligatoren. Jhreſchwarze, gelbgefleckte Lederhaut entzog ſie
im Moraſt jedem Blick. Um die Tiere auf-
zuſpüren, hatten die Indianer Hunde abge-
richtet.

Langſam ruderten wir den Strom hinauf.
Lautlos glitten die Boote über das breite,
ſchmutzige Waſſer. Tutiavo ſuchte vom vor-
deren Boote ausö vergeblich die Waſſerfläche
ab. Ringsum war kein einziger Alligator zu
ſehen. Wir legten trotzdem unſer primitives
Netz aus. Das Schlußbopt ruderte zum
Ufer, um das Zugſeil zu befeſtigen. Wir
lagen alle in unſeren Booten und harrten
geſpannt der Dinge, die da kommen ſollten.
Nichts regte ſich. Träge trieb das Waſſer
vorbei, höhniſch pfiffen die Tapirangas über
den Fluß.

Tutiavo ſtutzte mit einem Mal. Starr
ſah er nach einem großen Stück treibender
Borke. Beim Näherkommen verwandelte ſie
ſich plötzlich in den Rücken eines faulen-
zenden Alligatorenweibchens, das
zehn Junge ſpazierenſchwamm. Täppiſch

krochen die Jungtiere auf der künſtlichen
Jnſel herum und rutſchten immer wieder

ins Waffer zurück. Die Jndios wurden un-
ruhig: Witterung auf Friſchfleiſch zum
Wſſermais!

Die Alligatoren waren geſtellt. Die Netz-
leine ſtraffte ſich, die Boote trieben geſchickt
auseinander. Wir kflatſchten mit den flachen
Rudern auf das Waſſer und die Jndios
ſchrien, daß die Luft dröhnte. Die Alligatoren
ſollten aufgeſchreckt und ſo ins Netz getrieben
werden. Schon geriet der Fanggrund in Er-
regung.

Näher kam das vordere Bvoot dem Ufer.
Tutiavo ſtand im Stern und machte geheim-
nisvolle Zeichen, aber für die Jndiojäger an-
ſcheinend verſtändlich. Weit neigte er ſich
über den Bootsrand. Was nun? Sollte er
das Netzwerk nicht halten können?

Da! Ein Rieſenalligator tauchte
auf und ſchlug mit dem gewaltigen Schwanz
gegen das Boot. Schreie Und kopf
über ſtürzte Tutiavo in das ſchwüle Waſſer.
Lähmung und Starre ſteckte in allen Geſich-
tern, tiefer Schrecken ſtand uns in den
Augen.

Ein Mann war verloren!
Nach ſekundenlanger Erſtarrung löſten

endlich Beilhiebe einiger Geiſtesgegenwär-
tiger die Lignenvertäuung des ausgelegten
Netzes. Der Weg in die Strömung war für
die Alligatoren frei. Es war Sie einzige
Möglichkeit, Tutavio zu retten.
Plötzlich tauchte dicht vor unſerem Boot
ſein brauner Körper wieder auf, ſchon ſauſte
ein Seil durch die Luft. Wir brachten unſe-
ren Gefährten ans Ufer, nachdem wir ihn
mühſelig geborgen hatten. Die anderen
Boote verſuchten inzwiſchen, die Netzfalle
wieder zu ſchließen, um doch etwas von der
Jagöbeute zu retten. Und es gelang ihnen
auch noch, fünf große Alligatoren ins ſeichte
Brackwaſſer zu treiben. Unter ihren
peitſchenden Schwanzſchlägen flog der gelbe
Moraſt hoch auf, hinauf auf die Bäume am
Ufer, und nur mit allergrößter Mühe konn-
ten die ſo eingefangenen Tiere angegangen
werden. Beilhiebe zwiſchen Nacken und
Rückenſchild, der empfindlichſten Stelle des
Alligators, brachten ihnen das Ende.

Geheimnis um die Runenzeichen
Vor 600 Jahren gab es Bauernmarken auf allen Höfen.
Ueber den Runen liegt noch immer

ein tiefes Geheimnis. Viel Großes,
Erhabenes kann ſich hinter ihnen verbergen,
aber auch viel Nüchternes, die Meinungen
gehen auseinander. Die einen meſſen den
Runen eine myſtiſch-magiſche Bedeutung bei,
die anderen behaupten, die Runen ſeien
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Das Runenalphabet vom Kylverstein.

nichts weiter als Mitteilungen der damaligen
Nordeuropas. Recht zu haben

ſcheinen in gewiſſem Sinne beide Teile, denn
es iſt erwieſen, daß Runengravierungen auf
großen Steinen und Anhängern kultiſch-
ſymboliſche Bedeutung gehabt haben müſſen;
andererſeits haben uns aber auch Funde dar
über Aufſchluß gegeben, daß die Runen für
Botſchaften und Eigentumszeichen benutzt
worden ſind.

Ein Runenfund in Franken zeigt die Auf-
ſchrift „Wodini Hailag“ zu deutſch:
„Dem Wodan heilig.“ Ein in Norwegen auf-
gefundenes Meſſer zeigt jedoch die Aufſchrift:
ling laukar, das heißt: Für Seinund Zwiebel!
Dieſe beiden Gegenüberſtellungen dürften

die Annahme rechtfertigen, daß es ſich um
regelrechte Gebrauchsſchriften han-
delt. Der deutſche Runenſatz: „Boſo
wraet rung Die dalinar godda“(Boſo ritzte die Runen; Dir Dallina, ſchenkte
er die Gabe!) gefunden auf einer Spange,
vielleicht ein Hochzeitsgeſchenk, beweiſt
mehr als alles andere, welchen Zwecken die
Runen gedient haben.

Der Kylverſtein auf Gotlind hat uns
das Runenalphabet überliefert. Nach den
erſten ſechs Buchſtaben nennt man es: Fut-
hark. (Die Abbildung zeigt die 24 Typen,
aus ihnen entwickelten ſich ſpäter 16 neue,
ſelbſtändige Zeichen). Und nicht nur das,
jede neue Epoche brachte neue Veränderun-
gen, ſo viel, daß das Alte allmählich in Ver-
geſſenheit geriet. Die vielen Runenabarten
haben dazu beigetragen, ihre Erforſchung zu
erſchweren.

Einen intereſſanten Einblick in das Wer-
den ſolcher Zeichen bieten die a
Bauernmarken GBeſitzzeichen). Es war
vor fünf- bis ſechshundert Jahren vielfach
üblich, das lebende und tote Jnventar eines
Bauernhofes mit Kennzeichen zu verſehen.
Vielleicht als Schutz gegen Vertauſchen und
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Bauernmarken aus dem Osten.

Diebſtahl gedacht, entwickelte ſich dieſer
Brauch zu einer Art Wappenpflege.
Jedoch waren die Zeichen nicht Eigentum der
Familien, ſondern der Höfe; die Zeichen
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blieben auch, wenn die Höfe ihre Beſitzer
wechſelten. Unſere zweite Abbildung zeigt
eine Serie Bauernmarken aus dem
Danziger, Marienburger und Elbinger Wer-
öer. Hier ſcheint dieſer Brauch beſönders ge
pflegt woröen zu ſein.

Die Zeichen wurden in die Giebel-
balken der Gebäude eingeſchnitzt, auf allen
Ackergeräten und Viehgeſchirren angebracht,
in das Leinen gewebt und auch mit dem
Brennſtempel dem Vieh aufgedrückt.
Sogar die Familienſitze in den Dorfkirchen
wurden an Stelle der Namen einfach mit
FSieſen Zeichen verſehen. So ſind dieſe
Zeichen eigentlich die Vorläufer unſerer
heutigen Schutz- und Geſchäftsmarken.

So ſind nicht nur die Runen, ſondern auch
die Bauernmarken Künder einer Kultur, die
heute noch im Volke ſchlummert. Die heutige
Geiſtesſtrömung, die das Volk wieder zur
Beſinnlichkeit zurückführen will, findet in der
Runenforſchung eine der ſchönſten Aufgaben
vor.

das Waſſer in Stambul.
Ein Waſſerverkäufer mit drei Gläſern

Jm Orient iſt das Trinkwaſſer
eines der koſtbarſten Dinge. Wenn man
durſtig iſt, kann man nicht ſo, wie bei uns
in Deutſchland einfach an die Waſſerleitung
gehen und trinken. Das Trinkwaſſer bringt
der Waſſerverkäufer. Zum Zeichen,
daß das Trinkwaſſer im Haushalt fehlt,
hängt man ein weißes Handtuch zum
Balkon oder Fenſter heraus. So ſchön wie
bei uns ſchmeckt das Waſſer aber nicht. Das
Leitungswaſſer wird hauptſächlich nur zum
Putzen von Gemüſe und zum Abwaſchen des
Geſchirrs benutzt.

Geht man durch die Stadtteile, ſo hört
man von weitem ſchon ein ununterbrochenes
Sirren und Surren. Das ſind Läden, in
denen auch Trinkwaſſer verkauft wird. Der
Beſitzer des Ladens hat ſich zur Reklame eine
elektriſche Klingel angelegt. Außer
dem Waſſerverkäufer im Laden und auf der
Straße gibt es dann noch den ſogenannten
„Waſſerträger“ welchen man mehr in
den aſiatiſchen Dörfern findet. Sie tragen
bunte Schürzen und um den Hals am Leder-
riemen ein Meſſinggefäß. Darin befinden ſich
2 bis 3 Waſſergläſer. Jn einem buntbehäng-
ten Gefäß auf ihrem Rücken befinde ſich auch
wieder Trinkwaſſer. Alles. was nun dem
Waſſerträger ſo am Tage durſtig entgegen
kommt, trinkt aus den Gläſern. Jch habe noch
keinen Europäer von dieſem Mann Waſſer
kaufen ſehen. (Wegen der örei Gläſer!)

Wollen wir mal lachen.

Jnge ſitzt in der Badewanne, die einen
glatten Schmelzüberzug hat. Wenn Jnge ſich
aufrichten will, rutſcht ſie aus. Als die Mut
ter ins Badezimmer tritt, fragt das Kinö:
„Jhr habt wohl die Wanne gebohnert?“

Unſer Kaninchen hat fünf winzige Junge
gekriegt. Als Eva ſie das erſtemal ſieht,
kommt ſie atemlos gelaufen und ruft entſetzt:
„Komm ſchnell mal mit, in Häschens Stall
ſind lauter ſchwarze Mäuſe!“

Willi iſt das erſte Mal an der See. Er
ſoll natürlich auch ins Waſſer gehen. Zögernòö
wagt er ſich endlich ein Stück hinein, aber
ſchnell kehrt er zurück auf den Strand. „Das
genügt!“ ſagt er, „ich weiß jetzt wie es bis
zum Knie tut das andere kann ich mir
vorſtellen!“

Frühlingsluft macht müde!
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Jetzt im Frühling hört man viele Menſchen über Mat
tigkeit und Unluſt klagen. Das iſt keine Einbildung:
der Frühling macht oft wirklich müde. Auch die Haut iſt
abgeſpannt ſie muß ſich nach dem Winter erſt erholen.
Deshalb wird ihr bewußte Pflege mit Leokrem jetzt
beſonders gut tun, denn Leokrem enthält ja Sonnen-
Vitamin und Lecithin! Leokrem macht die Haut wieder
ſammetweich, zart und elaſtiſch. Doſen ſind ſchon von 22 Pf.
ab in allen Geſchäften, die Chlorodont führen, erhältlich.

Schulmädchen bei Keulenübungen,
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In Hingabe an die KRalion.
Tag der Verbundenheit zwiſchen Stgaksführung und ſchaffenden Ständen

um zweiten Mal feiert das deutſche
Volk den 1. Mai. Zum zweiten Mal mar-
ſchieren die ſchaffenden Stände in allen deut
ſchen Städten und Dörfern auf und in allen
Betrieben findet an dieſem Tage die Ver

der Vertrauensmänner vor der
Belegſchaft ſtatt. Der 1. Mai früher das
Symbol des Klaſſenzerriſſenheit bringt in
zie e I das Jnkrafttreten des Geſetzes
zur nalen Arbeit. Führende Männer
aus Politik und Wirtſchaft haben für dieſen
Tag eitworte zur Verfügung geſtellt, von
en wir nachſtehend folgendes veröffent-
li

Miniſterpräſident Göring:
Wenige Wochen nach der Machtübernahme

hat die nativnalſozialiſtiſche Regierung dem
deutſchen Volke einen Nationalfeiertag ge
geben und damit für alle Zeiten ein Symbol
wahrhaft echter Volksverbundenheit geſchaffen. Mit dem 1. Mai hat der Führer für
die deutſche Arbeit die Ehre und Anerkennung
zurückgewonnen und ihr den ihr im deutſchen
Volksleben zukommenden Platz eingeräumt.
Der Feiertag der Arbeit, den wir am 1. Mat
im vergangenen Jahre zum erſten Male
begangen haben, iſt heute ein Feiertag der
ganzen Nation. Aus Arbeitern, Bauern und
Bürgern hat Adolf Hitler das deutſche Volk
zuſammengeſchmiedet.

Heute begeht das ganze deutſche Volk in
jahrhundertelang erſehnter Einheit dieſen
Feiertag, der im wahrſten Sinne jedem ein
zelnen Volksgenoſſen gehört. Voll Stolz und
Freude feiern den heutigen Tag alle die-
jenigen, die in der Arbeit ſtehen und jeder
an ſeine mPlatze gleich welchen Standes
am Neuaufbaun des Dritten Reiches mit-
wirken können. Voll Zuverſicht und Hoff-
nung können aber auch diejenigen den heuti-
gen Tag begehen, denen das Glück der Mit-
arbeit noch nicht zuteil geworden iſt. Sie
können verſichert ſein und ſind auch deſſen
gewiß, daß die nationalſozialiſtiſche Regie-
rung nicht ruhen und raſten wird, bis auch
ſie wieder in die Arbeit der Nation einge-
gliedert ſein werden. Denn gerade für den
Schwachen und Benachteiligten zu ſorgen, iſt
Aufgabe und Ziel des echten deutſchen Sozia-
lismus. Das iſt gleichzeitig aber auch die
Tradition des alten Preußen, wie ſie uns
Friedrich der Große, der ſich mit Stolz den
erſten Diener ſeines Volkes nannte, über-
liefert hat. Dieſe fortzuſetzen, ermahnt uns
der heutigen Tag. Abolf Hitler hat ſie durch
die Schaffung der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung wieder auf den erſten Platz geſtellt.
Lah die Männer, öfe der Führer an die
Spitze des Staates berufen hat, erfüllen ihre
Aufgabe als Sachwalter des Volkes, als
getreue Diener der Nation in demſelben
Geiſte.

So beſeelt das ganze deutſche Volk gerade
am heutigen Tage ein einheitlicher Zug zur
ſelbſtlofen Hingabe an die Nation.
Landwirtſchaftsminiſter Darré:

Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland
hat den 1. Mai nicht nur wieder zu einem
Feſttag deutſcher Volksgemeinſchaft gemacht,
in der Arbeiter, Bauer, Soldat und Bürger
eine echte Schutz und Trutzgemeinſchaft
bilden, ſondern der Nationalſozialismus hat
uns auch wieder die Bedeutung des 1. Mai
als des ſymboliſchen Tages des Einzuges
des Frühlings in die Lande gelehrt. Aus
dem Tag der Klaſſenfehde im marxiſtiſch-
liberaliſtiſchen Zwiſchenreich iſt ein Tag der
feſtlichen Freude geworden. Uralter völktſcher
Brauch lebt wieder auf. Der Maientag mit
ſeinem Maibaum und ſeinem Maitanz und
anderes uraltes Brauchtum geben dieſem
feſtlichen Tag in allen Gauen das Gepräge.
So wie das deutſche Bauerntum über die
Jahrhunderte hinweg zäh an der Scholle und
an ſeinem Brauchtum feſtgehalten hat, ſoll
auch im ganzen deutſchen Volke der Sinn
völkiſcher Maifeiern gepflegt werden.
Reichswiriſchaftsminiſter Dr. Schmilt:

Der Tag der Nationalen Arbeit iſt eine
gewaltige Kundgebung der innigen Ver-
bundenheit zwiſchen Staatsführung und allen
ſchaffenden Volksgenoſſen. Regierung und
Volk ſind an dieſem Tage zu einem großen
Feſte vereint, um mit ihm den Mann der
Arbeit, der Stirn und der Fauſt zu ehren.
Jn dieſer innigen Verbundenheit zwiſchen
Staatsführung, Wirtſchaftsführung, Hand-
und Kopfarbeit, vollendet ſich in anſchaulicher
Weiſe der hohe Gedanke des deutſchen So-
zialismus, der das Dritte Reich erfüllt.
Reichsarbeitsminiſter Seldte:

Unter den Bannern der nationalen Er-
hebung, dem Ruf des Führers folgend, tritt
die deutſche Millionenarmee der Arbeit an
zur Feier des 1 Mai. Sie hat ein Recht zu
dieſer Feier. Jn eine gigantiſchen, von der
ganzen Nation getragenen Kraftanſtrengung
haben wir den Albdruck der Arbeitsloſigkeit,
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unter dem noch vor einem Jahr Voſch und
Reich zu erſticken drohten, von uns abgewälzt
und 374 Millionen Arbeitsplätze dem ſchaffen
den deutſchen Menſchen zurückerobert. Ein
Jahr lang haben wir die Arbeit durch Taten
geehrt, einen Tag lang dürfen wir uns
daher auch in ſtolzer und dankbarer Freude
und mit dem Gelöbnis, die Arbeitsſchlacht
bis zum ſiegreichen Ende durchzukämpfen, zu
ihrer Feier vereinigen. Ehret die Arbeit!
Noch wichtiger als die Arbeit iſt der Menſch,
der ſie leiſtet. Jch grüße zum Feiertag der
Arbeit den ſchaffenden deutſchen Menſchen,
den deutſchen Arbeiter.
Reichsarbeilsführer Hierl:

Der Reichsarbeitsführer und Staatsfekre-
tär für den Arbeitsdienſt, Hierl, hat zum
1. Mai einen Aufruf an die deutſchen Jung
arbeiter der Stirn und der Fauſt gerichtet.
Der Arbeitsdienſt der Ehrendienſt der deut
ſchen Jugend am Volke ſei, ſo heißt es in dem
Aufruf u. a., die praktiſche Anwendung der
nationalſozialiſtiſchen Auffaſſung von Arbeit
und Arbeitertum. Am Ehrentag der Arbeit
werde der ganzen deutſchen Jugend zu
gerufen: Deutſche Jungarbeiter der Stirn
und der Fauſt, vereinigt euch im nativnal-
ſozialiſtiſchen Arbeitsdienſt.

Exporkfragen bei J. G. Farben.
Abſchluß und Kapitaltransaktion genehmigt.

Abſchluß und Kapitaltransgktion genehmigt.
Jn der Generalverſammlung der J. G. Farben

induſtrie Akt. -Geſ., in der 210 Stammaktionäre und
zwei Vorzugsaktionäre mit 425.2 Mill. Mark
Stammaktien bzw. 40 Mill. Mark Vorzugsaktien
Lit. A und 40 Mill. Mark Vorzugsaktien Lit. B ver
treten waren, wurde der Abſchluß mit wieder 7
Dividende genehmigt.

Geheimrat Schmitz gab einige zuſammen
faſſende Erläuterungen zu einzelnen Bilanzpoſten,
aus denen hervorging, daß Bankſchulden von 4,5
Millionen Mark für Exportzwecke im Sinne der
Arbeitsbeſchaffung aufgenommen wurden. Die 8,2
Millionen Mark außerordentlichen Erträgniſſe ſtam
men zumeiſt aus Steuergutſcheinen. Die Erhöhungen
für Löhne und Gehälter um 3,3 Millionen Mark er
geben für die tatſächliche Mehrarbeit kein rechtes
Bild, da die Erhöhun für die Werte Merſeburg,
Halle und Knapſack hierin nicht enthalten ſtud und
außerdem das Vorjahr durch Abfindungen uſw. be
laſtet war. Danach gab Geheimrat Schmitz die be
reits mitgeteilten Berichte über das erſte Vierteljahr
1934 und über die ſozialen Aufwendungen der J. G.
FarbenJnduſtrie im Jahre 1933.

Dann wurde gemäß Verwaltungsantrag die
Herabſetzung des Grundkapitals um 190 Mill. Mark
durch Einziehung von eigenen und Vorzugsaktien,
und zwar von 130 Mill. Mark Stammaktien und
60 Mill. Mark Vorzugsaktien Serie A beſchloſſen,
ſo daß einſchließlich der unv. 40 Millionen Mark
Vorzugsaktien Serie B das Grundkapital nunmehr
300 Mill. Mark beträgt. Ebenfalls einſtimmig
wurde die bedingte Erhöhung des Grundkapitals
um 176 868 600 Mark Bezugsſtammaktien genehmigt.

Die Be ien ſind vom 1. Januar des Aus
gabejahres ab jeweils dividendenberechtigt. Die
Deutſche Bank ſowie die Länderbank Berlin haben
zur Kapitalherabſetzung i. e. F. für die von ihnen
bei der Kapitalerhöhung in 1926 gezeichneten
Stamm und Vorzugsaktien ihre Zuſtimmung
erteilt.

Auf Anfrage eines Aktionärs äußerte ſich Dr. von
Schnitzler dahin, daß die japaniſche Farbeninduſtrie
eine gewiſſe Ausdehnung genommen habe. Die Ge-
ſellſchaft ebenſo wie die übrigen kontinentalen Far
benfabriken, mit denen eine Zuſammenarbeit beſtehe,
beſonders in Oſtaſiten, werden von dieſer Seite her
bedrängt. Auf den europäiſchen Märkten fürchte
man dieſe Farbenkonkurrenz nicht in dieſem Aus-
maße, da ſich die japaniſchen Sortimente nicht ohne
weiteres für Europa eignen. Außerdem werde man
ſich dieſer Konkurrenz zu wehren wiſſen. Schließlich
führte Geheimrat Schmitz auf Anfrage zur Export
frage noch aus, daß ein Einbruch im Exportgeſchäft
nicht zu verzeichnen ſei, vielleicht in einzelnen Län
dern. Der Geſellſchaft gelang es jedoch, durch Zu
ſammenfaſſung der hierfür in Frage kommenden
Sparten einen Ausgleich zu erzielen.

Führer der Wirtſchaft ordnet an:
Werhungsverbot für Wirtſchaftsverbände,
Der Führer der Wirtſchaft Keßler hat mit

dem am 30. April 1934 bevorſtehenden Ab-
lauf ſeines Verbots organiſatoriſcher Ver
änderungen aller wirtſchaftlichen Verbände
ohne ſeine Genehmigung folgendes angeocrd-
net: Vom 1. Mai 1934 an bedürfen alle orga-
niſatoriſchen Maßnahmen, insbeſondere Neu-
gründungen, Umgliederungen, Satzungsände-
rungen, Ausdehnangen oder Einſchränkun-
gen des ſachlichen voer räumlichen Arbeits-
gebietes, Maßnahmen ver Vereinbarungen,
deren Auswertung über den Zeitraum der
nächſten Monate hinausgeht, der Zuſtim-
mung desjenigen der vom Reichswirtſchafts
miniſter beſtellten zwölf Hauptaruppen-
führer, in deſſen Arbeitsgebiet die Tätigkeit
t. betreffenden wirtſchaftlichen Verbandes

ä

Jede Werbeverſammlung und Werbetätig-
keit wirtſchaftlicher Verbände hat bis auf
weiteres völlig zu unterbleiben. Soweit
mehrere Organiſationen nebeneinander auf
gleichem, ähnlichem oder ſachlich benachbartem
Arbeitsgebiet beſtehen, haben ſie bis zur enö-
gültigen Neuregelung zuſammenzuarbeiten,
ſowie gegenſeitige Angriffe und alle ſonſtigen
Maßnahmen zu unterlafſen, die auf eine Be
einträchtigung der ſachlichen Arbeit oder des
gegenwärtigen Mitgliederſtandes einer ande-
ren Organiſation hinauslaufen.

Auch ein franzöſiſcher Schrift
in der Transferfrage in Berlin.

Nachdem der bri Aur Sir Eric
Philips beim Reichsaupenmrrarſrer Freiherrn
von Neurath Vorſtellungen in der
Transferfrage erhoben hat, hat an chder fran
zöſiſche Botſchafter Frangois Poncet die Be
ſorgniſſ e Frankreichs wegen eines eventuel-
len Transferaufſchubs für die Zinſen der
Dawes- und Younganleihe zum Ausdruck ge
bracht.

Gekreide- und
Berlin, 28. April. Ausgehend vom Markt

der Exportſcheine, für die ſich wieder beacht
liche Preisbeſſerungen ergaben, nachdem
durch die geſtrigen Beſchlüſſe neues Material
kaum noch anfällt, war die Grundſtimmung
im Getreideverkehr zum Wochenſchluß allge-
mein feſter. Von Brotgetreide begegnete
namentlich Roggen etwas beſſerer Nachfrage,
während Weizen bei den hieſigen Mühlen
zunächſt noch ſchwer unterzubringen war. Die
Preiſe für Weizen und Roggen waren gut
behauptet. Am Mehlmarkt hat das Geſchäft
noch keine Belebung erfahren. Das Angebot
von Hafer hielt ſich im Rahmen der letzten
Zeit, die Forderungen waren wieder erhöht
und wurden bei Bedarfsdeckungen auch zur
Teil bewilligt. Jnduſtriegerſten wurden
weiter etwas gefragt.

Berlin, 28. April.
Notierungen.) Getreide-
sonst für 100 kg.

Getreidegroßmarkt. (Amtnd Ols aaten in RM für 1000 k

eizen Märk. (Sommer-) Durchschn. -Qualität,

76/77 kg frei Berlin. ruhig SFrreugerpreis ab Station OGru I 186.(Gwu I 1809,0
u Gruppe V 191,0oggon Märkische Durchschnittsqualität

72/73 kg frei Berlin 8gteti SFrreugerpreis ab Station Gruppe II 154
Gruppe I 157Gruppe V 159rei Berlin

erate, Braugerste, teinste weue stetig
Braugerste, gute 172/175Sommergersfe mittlerer Art und Güte 161,166
Wintergerste, zweizeilig SWintergerste, vierzeilig

fafer. Märkische Durchschnitftsqualität alt S

n n neu 155/161zteire Lieferung per Oktobe mDezembe

März
Kewenmehl, Auszugsmehl 0, 405 32,60/33, 60

ruhig Vorzu mehl 0, 425 J 31 0032, 50
Vollmeh! 0, 502 30,60/31,60Bäckermehl, 0,79 22 26,60/27,60toggenmeh. 0.1 (etwe 70 setig 2200-23.,60

Welxenkleie II,7711,9 Ackerbohnen 16,5/18ruhig Leinkuchen 12,50feggenkleie 10,9/11.2 Erädänußkuchen 10,40
ruhig Erdnnßkuchenmehl 10,409 TIrockenschmitze 10.Leinsaa i z SoſaschroViktoriaerbsen ab famburs 9,10Kl. Speiseerbsen 28,034,0 ab Stettin 9,30Futtererbsen 19,022,0 artoffelochen 4.914. 6

Peluschken 16,01714 exklusive.
Luckermarkt. Preise lü-Weißzucker einschl. und Verbrauchssteuern für 50 gkbrutto iür netto ab Veriadestelle

Warenmärkke.
beipriger Getreidegroßmarkt vom 28. April. Weizen

in. 76 77 kg 193,0. do. 75 kg do. 77--78 ke
Koggen. hies., 72--73 kg 159, 70 bg

al 72 kg wen Sommergerste (Brau) 168--174 Futter-
und Ind. Gerste 164--168 Wintergerste h 64 Hafer, inl.
alter veuer 157--162; Mais, Plats 194——1960. Donau
i cinquantin 200--203. Vikteria-Frbsen 400--450

o. W eue

Wochenmarkipreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspreise vom 30. April in Reichspfennigen.

Iafelapfe Pfd. 25--35 Hechte PfdEßäpfel Pfd. 15--20 Aal, ſfrisch Pfd. SMusäpfe Pid. Goldbarsch Pfd. 2Tafel birne Pfd. Weißfische Pfd. 30--6Eßbirnen Pid. Gr. Heringe Pid.Kochbirnen Pfd. Heringe, Schott. Stück 5--10
Bananen Stück 3--10 Bücklinge Pfd. 40Quitten Pſd. Schellſßsche, ger. Pfd. 50Apfelsinen Stck. 3-15 FSeelachs. ger. Pfd. 50
Ha ge butten Pid. Aal, ger. Pfd. 30Kirschen, süße Pfd. Karpfen Pid. SKirschen, saure Pfſch. Enten Pfd. 100 --13
Pflaumen Pid. Gänse Pfd. 100--120Tomaten Pfd. 50--70 Hühne, Pfa. 60--80Grüne Bohnen Pfd. Puten Pfd.Walnüsse Pfd. Tauben Stück 40-60Weiße Bohnen Ptd. 2028 Rehfeisch Pid. 50--130
Salat gurken St. 49 60 irschleisch Pfd. 50--110
Janfgurken Pfd. --50 Stallkanin Pfd. 60--65
Ptſfe rgurke Pfd. 40--70 Wildkanin Pid. v
Rhabarber Pfd, Kleine Gänse Stück 110 250
Sparge Pfd. 39 60 Küben ſtück 40 6Badieschen und 5 Kleine Enten Stück 70--110
Werßkohl Pid. 15 Molkereibutter Stück 70--75
Rotkoh Pfd. 18 Bauernbutter Stück 70Wrisingkoh Pfd. Duark Pfd. 20--23Blumenkoh! Kopf 30-6 Käase Stück 5--20
Grünkoh! Pid. Pflaumenmus Pfd. 40--43Bosenkoh Pid. übensaft Pid. 28Salat Kopf 10--20 Kartoffeln 10 Pfd. 35- 40
Sainat Pfd. 5--6 Njerenkartoh. 10 Pfd. 60--80
Mohrrüben Bund 10--12 Eier Stück 0 10,5
Kohlrüben Pfd. 10--12 Jitronen Stück 3-5
Rote Rüben Bund Meerrettich Stange 10--30
Kohlrabi. neue Stück S Kett iche ſtück 10Zwie beln Pfd. 8--10 Petersilie Pfd. 30Rapünzcher Pfd. 40 sochnittlauch ung 5
Seſlerie Stück 5--15 schoten Pſ.Porree Bündel! 10--20 Pfiferlinge Pid.
Raps Pfd. 15 Steinpilze Pſ.Kabel jau Pfd. 22 I Champignons Pfd. 10

v e s ch un w. s W e ninäfeiseh Schmee Pfd. 80zum Kochen Pid. 55--70 Robkleisch Pfd. 45--55
zum Braten Pfd. 70--90 6v“ſchlackwurs Pfd. 140--186
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 90 120zum Kochen a. 75--80 S5chwartenwurst Pfd. 70--110

d. 50-100 Rot- und Leberwursi
3 ſrisch Pid. 70--110zum Kochev Pid. 75--80 p 10-110zum raten d. eeräucher a.Ziegenfleisch FPid. Schinken. coh Pld. 12 160

Schweinefleisch gekocht Pfd. 120 -160Kammu. Kotel, Pid. 75--90
Baueh und fettes
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Keine Doppelmitgliedſchaft
zwiſchen Arbeitsfront und kaufm. Verbänden,

Das Preſſeamt der Deutſchen Arbeitsfront
gibt folgende Anordnung des Führers der
Deutſchen Arbeitsfront bekannt: Es beſteht
Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß Mit
glieder anderweitiger Berufs und Standes-
organiſationen, insbeſondere auch von kon
feſſionellen Arbeiter und Geſellenvereinen,
nicht Mitglied der Deutſchen Arbeitsfront ſein
können. Wo Doppelmitgliedſchaft bei der
Deutſchen Arbeitsfront und einem der oben
genannten Vereine beſteht, iſt die Mitglied-
ſchaft zur Deutſchen Arbeitsfront ſofort zu
löſchen.

Begründung: Das Geſetz zur Ordnung
der nationalen Arbeit will die Betriebs-
gemeinſchaft geſtalten. Dieſe wird nicht er-
reicht, wenn durch anderweitige Standes- und
Berufsorganiſationen, insbeſondere kon
feſſionelle Arbeiter- und Geſellenvereine, die,
wie beobachtet wurde, ſchon wieder das
Sammelbecken für ehemalige Gewerkſchafts-
ſekretäre bilden, die Betriebsgemeinſchaft auf
geſpaltet wird. Gerade auch die Aufſpaltung
nach Konfeſſionen iſt für eine Betriebs-
gemeinſchaft widerſinnig. Eine derartige Auf
ſpaltung muß auf die Dauer zu Zwietracht in
den Betrieben führen und ſteht damit dem
Sinne des Geſetzes zur Ordnung der natio-
nalen Arbeit entgegen. Zugehörigkeit jedoch
zu anderen konfeſſionellen kirchlichen Organi-
ſativnen und Verbänden, die außfſchließlich
religiöſen, kulturellen aut 4A)rritativen
Zwecken dier- 4 Felbſtverſtänsſich auch für
Mitglieder Deutſchen Arbeitsfront ge-
ſtattet und gilt nicht als Doppelmitgliedſchaft
im vorſtehenden Sinne. gez. Dr. Robert Le y.

perſönlich geleiteker Belrieb

ſoll den Vorrang haben.
Dr. von Renteln erklärte am Sonntag auf

einer Kundgebung im Dortmunder Stadivn,
man erblicke heute allgemein in der vergange
nen Wirtſchaftsentwicklung, die den Rieſen-
betrieb un verhältnismäßig ſtark begünſtigt
habe, eine maßgebliche Urſache für die Er-
werbsloſigkeit. Geſunde Volkswirtſchaften
ſeien in erſter Linie in dem Vorhandenſein
möglichſt zahlreicher Einzelexiſtenzen begrün-
det. Zur dauerhaften Ueberwindung der Gr-
werbsloſigkeit hätten große Staatsmänner zu
allen Zeiten, ſo z. B. Friedrich der Große und
Freiherr vom Stein, den Weg über die Neu
ſchaffung von ſelbſtändigen kleinen Exiſtenzen
beſchritten. So ſei auch das Wort des Führers:
„Wir treten für das Privateigentum ein, da-
mit möglichſt viele Volksgenoſſen daran teil
haben“ richtunggebend für die Grundein
ſtellung nationalſozialiſtiſcher Wirtſchaftspoli
tik. Man könne überall dort Rieſen-
betrkebe errichten, Organiſationen ſchaffen
und für deren Fortbeſtand eintreten, wo die
Privatinitiative nicht erſtickt würde. Das
öffentliche Leben und die Wirtſchaft böten
zahlreiche Beiſpiele dafür, daß unter beſtimm
ten Vorausſetzungen Organiſationen und
großbetriebe am Platze ſeien. Es ſei aber nicht
zu verkennen, daß in der Wirtſchaft dem per
ſönlich geleiteten Betrieb eine bedeutende
Vorrangſtellung zukomme, weil die perſönliche
Entſchlußkraft und die Veranktwortung, die
der Betriebsführer für ſeine Belegſchaft über-
nimmt, die beſte Bürgſchaft für eine ſaubere,
korruptionsfreie und wirtſchaftliche Leitung
eines Betriebes ſeien.

Büſſing erweitert die Fabrikationsbaſis.
Die Büſſing NAG. Vereinigte Nutzkraftwagen

Akt. -Geſ. in Braunſchweig wird die Fabrikations
räumlichkeiten der NAG. in Oberſchöneweide
zur Stärkung und Erweiterung ihrer Herſtellungs
baſis übernehmen, wobei die Erſatzteilſabrikation für
Perſonen und Laſtkraftwagen der NAG. in vollſtem
Umfange von Büſſing fortgeſetzt wird. Der leichte
luftgekühlte Perſonenwagen NAG. „Voran“ wird
durch die NAG. weiter fertig gebaut. Wenn auch
aus betrieblichen Gründen eine Konzentration der
Betriebe in Braunſchweig an ſich vorteilhafter ge-
weſen wäre, ſo iſt doch aus allgemeinen ſozialen
Gründen die reſtloſe Fortführung des Oberſchöne-
weider Werkes beſonders wichtig.
Vertreter des Reichsnährſtandes in Polen.

Die Vertreter des Reichsnährſtandes, die
unter Führung des Reichskommiſſars Dr.
Reiſchle, Dr. Winters und Dr. Saures auf
Einladung der polniſchen land wirtſchaftlichen
Verbände zu einem Gedankenaustauſch über
die beide Länder bewegende Landwirtſchafts-
fragen in Warſchau eingetroffen ſind, wurden
vom polniſchen Landwirtſchaftsminiſter ſowie
dem Präſidenten des Verbandes der land-
wirtſchaftlichen Organiſationen in Polen,
Fudakowſki, empfangen.
Preußengrube A.-G., Berlin.

Die Preußengrube A.G. ſchließt mit
einem Reingewinn von 602 000 RM. (i. V.
601 000 RM. ab), aus dem wiederum 5 Pro-
zent Dividende ausgeſchüttet werden.

Niederl. Kohlenwerke, Berlin.Die Generalverſammlung beſchloß, wieder
10 Prozent Dividende zu verteilen.
Geſfürel gut beſchäftigt.

Die Geſellſchaft wird wiederum 5 Prozent
Dividende auf 80 Millionen Mark Aktien-
kapital verteilen. Jn den Loewefabriken iſt
beſonders in der letzten Hälfte des Berichts-
jahrs eine ſtarke Belebung des Auftrags-
eingangs eingetreten.
Sondertreuhänder für Heimarbeit.

Zum Sondertreuhänder der Arbeit für die
Heimarbeit im deutſchen Be kleidungsgewerbe
iſt mit Wirkung vom 1. Mai 1934 der Regie
rungs- und Gewerberat Körner-Berlin be-
ſtellt worden. Jhm obliegt im Benehmen
mit den Treuhändern der Arbeit die Rege-Speck, geräuchertſeit pa. 00P. 70-80 mager P. 140
lung der Arbeitsbedingungen in der geſam

te.

dem
Aſſeſſe
oben
klagte
zu fa
klagte
einer
der S
und
fängn
Plaid
ſich d

D

fängr
dem
zume
gekla
ihm
er er



Ein Kraftwagen faſt völlig zerkrümmerk Ein junges Mädchen fand den Tod

Heringen. Vor dem Schöffengericht unter
dem Vorſitz des Landgerichtsrates Meiſchei-
der wurde gegen den Chauffeur des Un-
glücksaut s in der Kirmesnacht im Oktober
vergangenen Jahres, dem ein Menſchenleben
zum Opfer fiel, verhandelt. An dem Uth-
lebener Kirmes-Sonntag wollten ſechs junge
9 die Kirmes im benachbarten Winde-
hauſen beſuchen. Zum Fahren mieteten ſie
ein Auto, das einſchließlich des Chauffeurs
mit 7 Perſonen beſetzt war. Mehrere unglück-
liche Umſtände, regneriſches, dieſiges Wet-
ter, an der Unglücksſtelle lagernde Rüben-
blätter, ſehr ſchlechte Beſchaffenheit der
Straße, und, wie der Sachverſtändige aus-
ſagte, für dieſe Umſtände ein zu ſchnelles
Tempo, riefen das Unglück hervor. Hinter
der Brücke kam das Auto ins Schleudern,
fuhr gegen einen Baum, wobei das Verdeck
faſt abgeriſſen und die eine Wagen-
ſeite eingedrückt wurde. Die Jnſaſſen trugen
te.“s ſchwere, teils leichtere Verletzungen
davon.

Während die “echs anderen Verletzten wie-
der hergeſtellt ſind, mußte die 24jährige Ger-
trud Reuter aus Sunöhauſen die Fahrt mit
dem Tode bezahlen. Der Staatsanwalt
Aſſeſſor Göbel führte aus, daß gerade die
oben angeführten Umſtände den Ange-
klagten veranlaßt haben müßten, langſamer
zu fahren ſammenfaſſend habe der Ange
klagte nicht die Sorgfalt aufgewendet, die
einem Kraftfahrer zukam, deshalb beantragte
der Tigotsanwalt wegen fahrläſſiger Tötung
und fahrläſſiger Körvernerletzung eine Ge-
fängnisſtrafe von ſechs Monaten. Nach dem
Plaidoyer des Rechtsanwalts Dr. Weber zog
ſich das Gericht zur Beratung zurück.

Das Urteil lautete auf vier Monate Ge-
fängnis, die Koſten des Verfahrens fallen
dem Angeklagten zur Laſt. Bei der Straf-
zumeſſung wurde berückſichtigt, daß der An-
geklagte bisher nicht vorbeſtraft iſt, ſein Chef
ihm ein gutes Zeugnis ausgeſtellt hat und
er erſt 20 Jahre alt iſt.

Gedenkkafel anf dem Kirchturm

für Muſikdirektor Beate.
Bernburg. Daß es früher faſt in jeder

deutſchen Stadt einen Türmer gegeben hat,
deſſen Wohnung ſich in luftiger Höhe befand,
iſt allgemein bekannt. Von der Poeſie, die
mit dem Türmerleben verbunden war, hat ſich
fedoch nur wenig erhalten. Nicht ſelten ſind
führende Perſönlichkeiten aus Türmer-
gmilien hervorgegangen. So wurde jetzt auf
dem Turm von St. Marien in Bernburg ei.te
EGedenktafel für den dort vor mehr als 100
Jahren geborenen Muſikdirektor Beate, den
Begründer des Zöllnervereins, angebracht.
Aus dieſem Anlaß fand in der alten Türmer-
wohnung eine Gedächtnisfeier ſtatt, die einen
ſtimmungsvollen Verlauf nahm.

Staats feindlicher Ausländer verurteilt.

Halberſtadt. Der aus Holland ſtammende
Melker Fokke Hoeksman, der letzthin in
Sargſtedt wohnte, hatte in der holländiſchen
Preſſe Mitteilungen veröffentlicht, die ge-
eignet waren, die Reichsregierung und die

NSDaAP. zu ſchädigen. Jn einer unter Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit geführten Verhand-
lung wurde Hoeksman wegen ſtaatsfeindlicher
Aeußerungen zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt. Gleichzeitig erkannte das Gericht

Die Tochter ermordetk.
Die Täterin iſt flüchtig.

Chemnitz. Nach einer polizeiamtlichen
Mitteilung hat in Pleika die Silberberg 1e
wohnhaſte Drehersehefrau Elly Raaſch ihr
4jähriges Töchterchen ermordet. Die Tat
ſoll ſie angeblich infolge Nervenzerrüttung
verübt haben. Die Täterin iſt ſeitdem flüchtig.
Die Erörterungen ſind ſofort vom Kri-
mönalpoſten in Limbach aufgenommen wor-
den und zur Zeit noch nicht abgeſchloſſen.

Waſſer für den Bahnhof.
Ban eines Stanubeckens in Gerſtungen.
Gerſtungen (Kreis Eiſenach). Da der Tief-

brunnen des Bahnhofs Gerſtungen infolge
ſeines hohen Mineralgehaltes ein ungeeig-
netes Maſchinenſpeiſewaſſer liefert, hat die
Gemeinde Gerſtungen den Bau eines 12000
Kubikmeter faſſenden Staubeckens in Angriff
genommen, in dem Waſſer eines aus dem
Buntſandſteingebiet kommenden Baches auf-
gefangen und dem Waſſerturm der Reichs-
bahn zugeführt wird. Das Waſſer iſt nahezu
vollkommen kalkfrei und eignet ſich daher
vorzüglich zum Speiſen der Lokomotiven.
Die geſamte Anlage ſteht kurz vor der
Vollendung und kann vorausſichtlich in drei
Wochen in Betrieb genommen werden.

Maikäfer hindern den Verkehr,
Radfahrer mußten abſteigen.

Weißenfels. Jn der Umgebung von Wei-
ßenfels, namentlich in der Gegend von Stor-
kau und Lunſtedt, treten die Maikäfer in der-
artigen Maſſen auf, daß ſie bei Einbruch der
Dämmerung den Verkehr hindern. Auf der
nach dem „Luftſchiff“ führenden Straße
mußten Radfahrer vom Rade ſteigen, da
ihnen die Maikäfer andauernd ins Geſicht
flogen. Pferde, an deren Köpfen ſich Dutzende
von Maikäfern feſtſetzten, wurden ſcheu ge-
macht und waren kaum noch zu bändigen. Jn
welchen Maſſen die Maikäfer in dieſem Jahre
auftreten, kann man daraus erſehen, daß
Schulkinder eines Morgens von 200 Kirſch-
bäumen 10 große Eimer voll Maikäfer
herabſchüttelten.

Stadkgauführer Adamek verunglückt
Vom Motorrad überfahren und ſchwer verletzt.

Magdeburg. Der Führer des Stadtgaues
Magdeburg im NS- Deutſchen Frontkämpfer-
Bund (Stahlhelm), Kamerad Karl Adamek,
iſt ſchwer verunglückt. Kamerad Adamek hatte
an der Halteſtelle am Neuſtädter Bahnhof die
Begriff, den Fahrdamm zu überqueren. Kurz
vor dem Erreichen des Bürgerſteiges wurde

Mitteldeutſche Heimat

9ieben in einem Aulo. er von einem Motorradfahrer überfahren und
mitgeſchleift. Er erlitt eine Gehirnerſchütte-
rung und innere Verletzungen. Der Ver-
unglückte wurde ſofort in ſeine benachbarte
Wohnung gebracht, wo ihm die erſte ärztliche

Hilfe zuteil wurde. Dem Vernehmen nach
wird er längere Zeit ans Krankenlager ge-
feſſelt ſein. Die Führung des Stadtgaues hat
vertretungsweiſe der Landesführer, Kamerad
Huhold, übernommen.
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Maien-Kameradschafts- Hochzeit beim Arbeitsdienst,

Ein reizendes Bild aus Heidelberg; den Brautzug eröffnen Kinder, Kameraden vom Arbeits-
dienst begleiten die Brautpaare mit geschultertem Spaten.

Es wird gebaut:.
a. Geuſa. Auch in unſerer Gemeinde wird

zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit beige-
tragen. Während der Friſeur Werner Bartho-
lomäus ein neues Wohnhaus errichten läßt,
werden am Grundſtück des Gemeindeſchulzen
Allſtädt ebenfalls umfangreiche Umbauten
durchgeführt

Hohes Alter.
a. Kriegsdorf Am 1. Mai feiert der Bauer

Albert Suboda ſeinen 70. Geburtstag.
Lange Jahre war der Jubilar in der Winter-
ſchen Gaſtwirtſchaft beſchäftigt. Er betreibt
eine Geflügelfarm und verrichtet die damit
verbundenen Arbeiten noch ſelbſt. Wir gra-
tulieren

ſieben zimmerleule

unter einem Gerüſt begraben-
Ammendorf. Am Sonnabend gegen 11,30

Uhr ereignete ſich in der Ammendorfer Che-
miſchen Fabrik Buckau ein ſchwerer Un-
glücksfall. Eine auswärtige Firma iſt dort
mit dem Bau eines Kühlturmes beſchäftigt.
Der obere Teil des Baugerüſtes ſtürzte plötz-
lich mit 7 Zimmerleuten aus 22 Meter
Höhe in die Tiefe und durchſchlug die dar-
unter befindlichen Rüſtungen: auf der in
7. Meter Höhe befindlichen Rüſtung blieben
die Zimmerleute ſchwer verletzt unter Bret-

Aus der Umgebung

tern und Gerüſtteilen begraben liegen. Drei
der Leute die nicht zur Belegſchaft der Bau
firma gehören, hatten das erſte Mal das
Gerüſt beſtiegen, als das Unglück geſchah.
Die ſchwer Verletzten wurden dem Berg-
mannstroſt zugeführt. Ein Zimmermann hatte
eine Minute vor dem Zuſammenſturz gerade
oben das Gerüſt verlaſſen und ſtand beim
Zuſammenbruch auf dem Balkengerippe des
Kühlturmes. Erſt nach einer halben Stunde
konnte er von der Feuerwehr aus der luftigen
Höhe mittels eines Seilaufzuges herunter-
gelaſſen werden.

Alle Einwohner herhören!
b. Löpitz- Anläßlich der Feier am Tage

der Arbeit, die in dieſem Jahre im Amts-
bezirk Wallendorf auf dem hieſigen Sport
platz ſtattfindet, hat der Gemeindeſchulze an
geordnet daß alle Straßen und Plätze ſauber
gereinigt werden. Außerdem hat er an alle
Einwohner appelliert, die Häuſer aufs Beſte
zu ſchmücken und ſich zahlreich an der Feier
zu beteiligen. Für genügende Sitzgelegenheit
hat der „Waldſchmied“ geſorgt.

Das Eſchenſterben geht weiter

b. Löſſen. Schon in den letzten Jahren
mußten am Fürſtendamm viele dürre Eſchen
gerodet und zum Teil ſtark ausgeholzt
werden. Nachdem nun jetzt die Bäume ihr
junges Grün hervorgebracht haben, muß
leider feſtgeſtellt werden, daß wieder einige

Halliſcher Brief.
Eine Merſeburgerin ſingt. Baumblüten-
zauber. Von Tanz, ſchönen Frauen und
Sommermoden. Das Johanniswürmchen
und der Eisſportverein. Das Abenteuer

des Freiherrn von Knigge.
Unſere halliſche Beſuchsliſte weiſt dies-

mal einen Namen auf, der überall und nicht
nur in Merſeburg einen guten Klang
hat: Eliſabeth Schumann. Sie iſt nämlich
in Merſeburg geboren. Allerdings iſt Wien
und die Welt ihre zweite Heimat geworden,
die ſie nun mit der Pracht ihrer Stimme er
füllt. Jch bin zwar vielen begegnet, die nicht
da waren; aber wer an ihrem Abend im
Stadtſchützenhaus geweſen iſt, hat es nicht zu
bereuen brauchen.

Dann haben wir natürlich unſeren erſten
Baumblütenausflug hinter uns. Von Halle
aus fährt man nach Cloſchwitz, und da
findet man am Ausgang der Grundes wie
auch in Trebitz ſo viele Autos ſtehen, daß
man ſich ganz wie zuhauſe fühlt und ſchnell

weitergeht. Nur der Kenner weiß, daß er
eine kleine halbe Stunde zu gehen hat, einen
ſchräg ins Gelände führenden Feldweg ent-
lang, um in die Brehna zu kommen, ein
Tal, ähnlich dem Cloſchwitzer Grunde, nur,
vor allem in ſeinem Anfange, viel roman-
tiſcher, weil es dort jungen Wald und einen
kleinen Steilhang gibt. Sogar Rehe halten
ſich da auf, fern von dem Lärm des Ver-
kehrs, der weder mit dem Auto noch mit dem
Motorrad dorthin kann. Und dann läuft
man ein kleines Viertelſtündchen bis zu dem
entlegenen Dorfe Zörnitz, wo man im
Dorfgaſthaus einen ausgezeichneten Kaffee
und ein gutes Stück Kuchen bekommt. (Für
Neugierige, die nun noch wiſſen wollen, wie
ſie nach Hauſe kommen: nochmal eine kleine
halbe Stunde übers Feld, und man iſt an
er Halle-Hettſtedter Station

Naundorf, von wo es in fünfundvierzig
Minuten nach Haus geht.)

Da wir übrigens gerade bei der Baum-
blüte ſind: Jch hatte in meinem letzten Brief
davon geſchrieben, daß in acht Tagen der
Flieder blühen würde im Zoo duftet der
ganze Reilsberg von oben bis unten
ganz zauberhaft, und wenn man Gelegenheit
hat, einen Nachmittagsabſtecher auf den
Petersberg zu machen, da iſt es unter
den lila Dolden nicht minder herrlich. Aber
nicht jeder beſitzt ja ein Kleinauto (von den
großen wollen wir erſt gar nicht reden), und
ſo fährt man mit der Straßenbahn nach
„Wittekind“, wo die Konzerte im Freien
wieder begonnen haben und trinkt dort ſei-
nen Kaffee

Zu uns kommt, jedoch nur auf drei Tage,
der blonde Geiger Bernhard Etté mit
ſeiner Kapelle und ſpielt zum Tanze auf,
und die Hallenſer zahlen gern die erhöhten
Eintrittspreiſe; denn eine gute Tanz-
kapelle iſt ſchon immer ihr Gelòö wert ge-
weſen. Und wenn etwa Leipzig ſich Richard
Strauß verpflichtet, damit er ſeine „Ara-
bella“ in der Premiere dirigiere, ſo hören
wir in der halliſchen Erſtaufführung zwei
Berliner Gäſte mit gutem Namen. Das mu-
ſikaliſche Halle rüſtet fich ſchon. Textbuch und
Klavierauszüge werden ſtudiert. Das große
Ereignis wirft ſeine Schatten voraus.

Selbſtverſtändlich, daß auch die Frauen-
welt dieſe Dinge auf ihre Art aufnimmt.
Die Modenſchan der letzten Woche hatte
wiederum viele Neugierige angelockt, die
wiſſen wollten, ob man im Sommer wie-
der die große Schleife oder die breite Schul-
ter trägt, ob das weiße Leinenkleid
in irgendeiner Form wiederkehrt es kehrt
wieder und wie der kurze Aermel dies-
mal getragen wird. Es zeigen ſich da aller-
lei amüſante Abwechslungsmöglichkeiten,
und es wird auch in dieſem Sommer Spaß
machen, gut und modiſch augezogen zu ſein.

Wir Männer ſind ja auf dieſem Gebiete
immer beſcheidener geweſen, aber wir freuen
uns doch, am erſten Mai im neuen Feſt-
anzug der Arbeitsfront mitmarſchieren zu
können, wenigſtens ſoweit wir ihn ſchon be-
ſtellt und bezahlt haben. Die Hausbewohner
tun ſich zu Gruppen zuſammen, um ihre
Fronten gemeinſam mit Girlanden ſchmücken
zu können, der Verkauf von Lichtern hat ein-
geſetzt wir werden uns nicht zu ſchämen
brauchen. Und die Nachtphotographen wer-
den zu tun haben.

Ab 1. Mai übrigens auch die. Schupo. Die
ſteht ſchon jetzt immer ſchmunzelnd an den
Ecken und paßt auf, ob einer falſch über die
Straße geht. Wer Zeit hat, achtet ja von
ſelber auf die Verkehrsvorſchriften. Aber
wenn da die richtige Straßenbahn ankommt,
und da muß einer noch zweimal um eine
der Abſperrketten und es iſt Matthäi am
letzten, dann läßt er Kette Kette ſein und
läuft quer über die Straße an ſeine
Tram und da paſſieren dann die meiſten
Unfälle. Jmmer die Ruhe bewahren, das iſt
der Sinn der neuen Verkehrsordnung, und
auch, wenns eilig iſt, in Diſziplin bleiben.
Es kommt auf drei Minuten nicht an. Und
auf keinen all lohnt es, dabei das Leben zu
riskieren. Oder ein gebrochenes Bein. Von
den zerriſſenen Kleidern gar nicht zu reden.
Und geflickte Hoſen tragen ſich ebenſo unan-
genehm wie geflickte Knochen. Daß die Rad
ler alle ihr rotes Katzenauge haben
müſſen, hat ſich ja mittlerweile herumge-
ſprochen, und ich traf einen klugen und ge-
ſchäftstüchtigen Mann, der erzählte mir, er
wolle im Mai auf Johanniswürmchen Jagd
machen und die Dinger den verliebten Paa-
ren anbieten, die in der Dämmerung die
Bänke im Park bevölkern; gewiſſermaßen
auch zu einer Art Verkehrsordnung in dem
Sinne, daß verſtänönisvolle Leute die mit
Glühwürmchen beſetzten Bänke meiden und

die trauten Zwiegeſpräche nicht ſtören.

Derſelbe Mann war es übrigens auch,
der mich fragte, ob ich dem Verein für Ei s-
ſportler nicht beitreten wolle. Jch guckte
ihn verdutzt an, denn ſchließlich iſt doch jetzt
nicht die Zeit, Eisſport zu treiben. Doch jener
klärte mich auf: „Gerade jetzt iſt Saiſonbe-
ginn. Wir haben einen Verein gegründet,
deren Mitglieder mindeſtens drei Portionen
Eis lutſchen müſſen. Wer es auf zwanzig
am Tage bringt und das vier Wochen lang
durchhält, wird König. Und das iſt eben
der Sport dabei.“ Jch habe mir vierzehn
Tage Bedenkzeit ausgebeten.

Aber bleiben wir ſchon bei den Genüſſen:
der erſte Spargel, von dem ich vor
acht Tagen ſagte, daß er in den Delikateſſen
geſchäften liege, iſt nun auch ſchon auf dem
Markt zu haben. Er ſieht recht einladend
aus und ſchmeckt pickfein. Nie werde ich
vergeſſen, wie einmal ein Mädchen bei uns
den Spargel putzen ſollte und, als ſie fertig
war, fragend vor meiner Fran ſtand: ſie
hatte alle Spargelſpitzen abgeſchnitten und
die Stangen wie Bleiſtifte geſpitzt! Es ſah
fabelhaft aus

Beim Spargeleſſen fällt mir auch noch eine
zweite Anekdote ein, die vom guten Beneh-
men bei Tiſch handelt. Der Erfinder des
guten Tones, der Freiherr von Knigge,
machte einmal eine Seereiſe. Der Sturm
wehte und die Wellen gingen hoch. Der
Freiherr ward von einer wilden Woge ins
Meer geſpült und ging unter. Als er ein
letztes Mal die Augen aufſchlug, ſah er vor
ſich einen riefigen Hoi, der mit weit geöffne-
tem Rachen auf ihn zuſchwamm. Knigge
ſuchte verzweifelt nach einer Waffe, fand
aber nur ſein Taſchenmeſſer, das er zur Ab-
wehr erhob. Dem Hai blieb vor Schreck das
Maul offen ſtehen. Dann gurgelte er:

„Aber Herr von Knigge Fiſch mit dem
Meſſer?“ und ſchwamm entſetzt davon.

Der Freiherr wurde gerettet.



Aummer wo 172, Jahrgang

Bäume abgeſtorben ſind. Auch kann man
an vielen Eſchen ein Eingehen der Krone
bepbachten.

Neuer Gemeindevorſteher,
d. Kötzſchan. An Stelle des bisherigen

Ortsſchulzen, Malsrmeiſter Guſtav Thieme,
iſt Bauer Alfred Do rn beſtellt worden.

Auf genommen.
e. Bad Dürrenberg. Unſerm heimiſchen

Komponiſten, Kapellmeiſter Georg Habelt,
iſt auf Grund erfüllter Prüfungsbedingun-
gen von der Deutſchen Reichskulturkammer
und Reichsmuſikkammer, Abteilung „Berufs-
ſtand der deutſchen Komponiſten“, die Müt
gliedſchaft als Komponiſt zuerkannt worden.

102 Mark für die Jnnere Miſſion.
e. Veſta. Jm Pfarrſprengel VeſtaKlein-

korbetha hat die Sammlung am Volkstag
der Jnneren Miſſion den erfreulichen Betrag
von 102 Mark gehabt.

21 Einwohner über 70 Jahre alt.
f. Tenditz. Jn unſerer Gemeinde, die 530

Einwohner zählt, haben 21 Perſonen das
70. Lebensjahr überſchritten. Davon ſind 5
über 80 und einer über 90 Jahre alt.

Werbeabend der Flieger.
f. Kitzen. Die Fliegerortsgruppe Lützen

veranſtaltete in Dietzſcholds Gaſthaus einen
Werbeabend mit Lichtbildervorträgen. Die
erſt am 11. Januar d. Js. gegründete
Gruppe gedenkt bereits Anfang Juni die
erſten Segelflugzeuge einweihen zu können.
Ortsgruppenführer Gewerbeoberlehrer
Danninger wies auf die Bedeutung des
Luftſports für Deutſchland hin. Dann wur-
den Lichtbilder über Segel- und Motorflug
gezeigt, die von Mittelſchullehrer Kies an-
ſchaulich erklärt wurden. Eine Kapelle
ſorgte für muſikaliſche Unterhaltung.

Erneuter Anſchluß an die Landſchweſtern
ſtation.

Die politiſche Gemeinde-
vertretung hat beſchloſſen, ſich der Land
ſchweſternſtation Littzen, die mit einer
Schweſter des Diakoniſſenhauſes in Halle be
ſetzt iſt, wieder anzuſchließen.

Programm für den 1. Mai.
j. Gr. Kayna. Die Ortsgruppenleitung der

NSDAP Gr.Kayna hat wie folgt das Pro
gramm für den 1. Mai, den Feiertag der na
tionalen Arbeit, feſtgeſetzt. Am Morgen des
1. Mai wird um 5 Uhr durch Spielmanns
züge geweckt 7,15 bis 8,15 Uhr iſt Früh
konzert im Kaſinogarten. 8 Uhr Antreten
der HJ, DJ, BDM und der Schuljugend
auf dem Schulhof, anſchließend Abmarſch
nach dem Sportplatz SV 22, wo die Rund
funkübertragung aus Berlin gehört wird.
13,30 ſteht die geſamte Einwohnerſchaft von
GreKaynag am Kriegerdenkmal zum Umzug
bereit. Die Betriebe rücken einzeln von
ihren Stellplätzen an. Die Vereinsfahnen mit
je einem Fahnenbegleiter finden ſich eben
falls um 13,30 Uhr am Gemeindeamt ein.
Geſchloſſene Teilnahme von Vereinen iſt nicht
geſtattet, ſondern die Mitglieder der Pereine
haben ſich ihrem Betriebe bzw. Fachgruppe
anzuſchließen. Die Stellzeiten innerhalb der
Betriebe werden betriessüh'ich bhekanntgegeben
13.45 Abmarſch zum Umzug durch den Ort.
16 Uhr nebertragung der Führerrede vom
Tempelhoferfelde auf dem Sportplatz des SV
22. Danach löſt ſich der Zug auf. 20 Uhr
iſt Deutſcher Tanz und kameradſchaftliches
Beiſammenſein in den Sälen Nöckel, Ohme
und May. Die Einwohnerſchaft wird ge-
beten ihre Häuſer mit Fahnen oder jungem

g. Kleingöhren.

a, Leuna. Jn ſtattlicher Anzahl verſam-
melten ſich die Mitglieder des NSDFB.
(Stahlhelm), Ortsgruppe Leunag, zum erſten
Pflichtappell nach der Umgründung im Ge
ſellſchaftshauſe. Nach Begrüßungsworten
berichtete Kamerad Beyer über die Kund-
gebung der alten Kämpfer des „Stahlhelm“
in Magdeburg, an der der Führer Seldte
teilnahm. Jn längeren Ausführungen
ſchilderte Kamerad Beyer den Kampf des
Stahlhelm, der ein Kampf von Männern
war die ſtets einſatzbereit ſtanden, wenn es
galt, dem korrupten Syſtem und dem roten
Terror die Stirn zu bieten. Im „Stahl-
helm“ war von jeher nicht die Maſſe, ſon-
dern allein der Führer maßgebend. Er
wandte ſich bewußt an den deutſchen Arbei-
ter, um den Wert, der in ihm liegt, nicht
den Marxiſten auszuliefern. Der Stahl-
helm habe niemals um die Macht im Staate
gekämpft, ſondern um den machtvollen Staat
Dieſen machtvollen Staat hat uns im zähen
Kampfe der Frontſoldat Adolf Hitler ge-
bracht. Es gelte jetzt, im neuen Bund im
alten Geiſte das geiſtige Vermächtnis weiter
zu pflegen. Wir halten unſerem Führer
Hitler die Treue ohne Vorbehalt,
die Treue bis zum Ende.

Im Anſchluß hieran gab Kamerad Beyer
dann die neue Führung der Ortsgruppe
Leung im NSDFrB. bekannt. Mit beſonde-
rer Freude und Dankbarkeit wurde von den
anweſenden Kameraden die Mitteilung über
die erfolgte Berufung ihres alten und ge-
ſchätzten Stahlhelmführers Kamerad Georg
Beyer zum Führer der Ortsgruppe Leunga
und zum Vertreter in der Führung des
Landkreiſes Merſeburg entgegengenommen.
Zum ſtellvertretenden Ortsgruppenführer
ernannte er Kamerad Dr. Höpke ſowie
eine weitere Anzahl Kameraden zur Betreu-
ung der verſchiedenen Aemter. Kamerad
Beyer gab dann nochmals die verſchiedenen
Befehle der Führung bekannt und zerſtreute
damit noch vorhandene Unklarheiten. Zur
Auskunftserteilung und Beratung der Ka

Mille Mueuää h Toueyeäleä>

Treue ohne Vorbehalk.
mit Hindenburg und Hitler für die Ralion! Verſammlung des U5D
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meraden beauftragte Kamerad Beyer zu ſei-
ner Entlaſtung die Kameraden Dr. Höpke
und Bock. Mit dem Abſingen des Horſt
Weſſelliedes und einem dreifachen Sieg-Heil
auf den Reichspräſidenten, den Volkskanzler
und den Führer Seldte fand der offizielle
Teil des in altem Frontſoldatengeiſte ver
laufenen erſten Pflichtappells ſein Ende.

Die Kameraden blieben noch in gemüt-
licher Unterhaltung und bei alten Soldaten
liedern bis nach Mitternacht beiſammen.
Die neue Führung der Ortsgruppe Leunga
des NSDFB. (Stahlhelm) mit dem Kame-
raden Beyer an der Spitze bürgt dafür, daß
ſoldatiſche Tradktion und ſoldatiſche Kame-
radſchaft als vaterländiſche Aufgabe in der
Ortsgruppe ihre Pflegeſtätte finden und ſo
in alter ſoldatiſcher Diſzivlin am Aufbau
des natfonglſozialiſtiſchen Staates mitgear-
beitet wird.

Es gibt eine Jahresprämie.

a. Leunga. Jm Ammoniakwerk Merſeburg
wird auch diesmal, und zwar Ende Man,
eine Jahresprämie wie in vergangenen Jah-
ren an ſämtliche Werksangehörigen zur Aus-
zahlung kommen, deren Jahresbruttoverdienſt
den Betrag von 7200 Mark. nicht erreicht.
Ferner iſt Bedingung, daß die Werksangehö-
rigen mindeſtens 18 Jahre alt und am 1.
April wenigſtens 1 Jahr lang in Dienſten
des Werkes ſtehen. Beſonders erfreulich iſt,
daß auch diejenigen Arbeitnehmer in den Ge
nuß der Prämie kommen ſollen, die früher
ſchon einmal Werksangehörige waren und
vorübergehend arbeitslos waren und inzwi-
ſchen wieder eingeſtellt worden ſind. Bei
denen wird die frühere Dienmſtzeit beim
Werk mit angerechnet. Ein Tropfen Wermut
fällt für diefenigen Arbeitnehmer in dieſe
Freudennachricht, die zu Weihnachten einen
Bedarfsdeckungsſchein in Höhe von 25 Mark
erhalten hatten. Bei ihnen wird dieſer Be
trag ſetzt von der Geſamtprämie in Anrech-
nung gebracht. Damit war ja aber wohl
von vornherein zu rechnen

Maikäferplage.

j Groſkayna. Jn dieſem Jahre haben
wir ſo viel Maikäfer, daß ſie zur Plage
werden. Auf einem kleinen friſchgepflanzten
Baum hatten ſich ſo viel Käfer abgeſetzt,
daß kein einziges grünes Blatt mehr daran
iſt.

Große

Es wird geimpft.

k. Braunsdorf. Die Jmpfungen finden
hier wie folgt ſtatt: für Erſtimpflinge am
Mittwoch, dem 9. Mai, um 14 Uhr, Wie
derimpflinge am gleichen Tage um 14,30 Uhr
Die Jmpfnachſchau findet am 16. Mai um
14 Uhr ſtatt. Jmpfung und Nachſchau wird
in der Schule Hauptſtraße 36 abgehalten.

Vertrauensmännerwahl.

Stöbnitz Auf der Grube
wurden E. Gruhle, R. Pfeiffer und K
Koretzka zu Pertrauensmännern gewählt. Als
Erſatzmänner wurden A. Ro'hfu el. O. Sil
ber und O Hotham beſtimmt.

„Pauline“

13 jähriger Lelensretter-
k. Krumpa (Kr. Querfurt). An der Klär-

Spielen die 7 jährige Schülerin U. J. in das
Waſſer. Der 13 jährige Sohn Wolfram des
Tiere Schulz hörte die Hilferufeund eilte ſofort herbei. Kurz entſchloſſen zog
der beherzte Jungvolkfunge das Mädchen
aus dem Waſſer.

Horſt Dreßler-Andreß ſpricht in Mücheln
k. Mücheln Am 4. Mai wird der Leiter

der Abteilung Rundfunk im Reichspropa-
gandaminiſterium, Horſt Dreßler-Andreß, in
Mücheln, über das Thema „Arbeitertum und
Rundfunk“ ſprechen.

Ein alter Meiſter iſt nicht mehr.
k. Mücheln. Der Ehrenobermeiſter der

Schuhmacher Zwangsinnung Mücheln,
Schuhmachermeiſter Friedrich Langholz,
ſchied kurz nach ſeinem 83. Geburtstag aus
einem arbeitsreichen Leben. Als junger
Meiſter gründete er in Oechlitz ſeine Werk-
ſtatt. Ein alter Brauch des Schuhmacher-
handwerks, den man jetzt ſelten noch findet,
wird auch heute noch in der Werkſtatt von
Meiſter Langholz nicht vergeſſen; es iſt der
Vogel im Bauer, der früher in keiner Schuh-
macherwerkſtatt fehlen durfte. Jm kom-
menden Winter hätte Meiſter Langholz noch

Sammlung der Jnneren Miſſion
im Kirchenkreis Geiſeltal.

k. Mücheln Jm Kirchenkreiſe Geiſeltal
haben die Sammlungen für den Volkstag der
Jnneren Miſſion 1934 in den einzelnen
Pfarrbezirken folgendes ergeben: Bedra 38,65,
Benndorf 84,30, Blöſien 42, Braunsdorf
45,70, Frankleben 90,35, Geuſa 58,87, Groß
kayna 172,09, Kötzſchen 121,96, Krumpa 103,15
Möckerling 129,20, Mücheln 248,76, Neumark
109,52, Niederbeunag 89,79, Roßbach 75,25,
St. Ulrich 62,20, Zorbau 170,87, zuſammen
1642,84 Mark.

Jungen, die nicht dem Jungvolk angehören
k. Kötzſchen- Es iſt wiederholt beobachtet

worden. daß Jungen, die nicht dem deutſchen
Jungvolk angehören, Uniformen oder Uni
formſtücke tragen. Der Fähnleinführer hat
nun auf ein Verbot vmgart7 Fähnlein
ſtreifen werden ab 1. Mai 1934 eine Kon
trolle vornehmen.

Zwei Schöffen in der Gemeinde.
k. Kötzſchen- Der Gemeinderat hat in

ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, die Zahl der
Schöffen auf zwei feſtzuſetzen.

Ordnung auf dem Friedhof.
k. Oberbeunga- Alle Gräber, welche zur

Verſchönerung unſerer Friedhofsanlage von
den Angehörigen nicht inſtand gehalten
werden, ſollen ab 15. 934 auf Ge
meindekoſten eingeebnet werden

Stenernachtrag genehmigt.
k. Niederbeuna. Der von der Gemeinde

eingeführte erſte Nachtrag zur Bierſteuer
ordnung der Gemeinde Niederbeung vom
13. Dezember 1927 iſt in der Faſſung der
dern vom 17. März 1933 genehmigt
worden.

Der Drang in die Ferne.
k. Geiſelröhlitz. Der 17jährige Schloſſer

lehrling E. Oelzner aus Muſchwitz hatte
kürzlich ſeine Lehrwerkſtätte, die Grube
„Cäcilie“, verlaſſen. Am Dienstag voriger
Woche erhielten die Eltern des Oe. einen
Brief mit dem Stempel Schkopan, in dem
der Sohn ſeine weiteren Ziele mitteilte und
ſie bhat, ſeine Handlungsweiſe nicht übel zu
nehmen, er hoffe aber ein tüchtiger Kerl zu
werden. Oelzner galt als williger und tüch-
tiger Lehrling. Er ſoll bei Deſſau Arbeit
gefunden haben.

NSFilmabend im Gaſthof 2udwig
k. Neunmark. Jm Gaſthof Ludwig veran

ſtaltete die NSDAP einen gutbeſuchten Film
abend. Jn der Begrüßungsanſprache betonte
der Gemeindeſchulze Pg. Schroeter, die
Bedeutung von Bauerntum und Brpoden für
die Zukunft unſeres Volkes. Zur Aufführüng
gelangten die Filme: „Die Sporckſchen Jäger“
und „Der Erntetag auf dem Bückeberg“.

Auto gegen Radfahrer.
k. Frankleben. Am Spnnabendnachmfttog

kam es auf der Landſtraße zwiſchen Ober
beung und Franklehen, in der Kurve, wo die
Straßenbahn über die Straße fährt, zu einem
Unfall. Ein auswärtiges Laſtauto ſtreifte
einen Radfahrer beim Ueberholen, ſo daß
dieſer ſtürzte. Zum Glück kam der Radfahrer
nicht unter das Auto, ſo daß nur das
Fahrrad demoliert wurde, während der Fah
rer mit Hautabſchürfungen davonkam. Der
Fall iſt für den Geſchädigten um ſo
dauerlicher da es ſich um einen Erwerbsloſen
handelt der ſich auf Arbeitsſuche im Geiſe toll
befand. Der Laſtwagenführer brachte den
Betroffenen und die Fahrradreſte an ihr
Ziel.Grün zu ſchmücken. anlage des Werkes Kurſachſen ſtürzte beim ſeine diamantene Hochzeit begehen können.
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gumuter tov 774. Jahrgang

„die Saar hält Diſziplin!“
Papen gegen verläumderiſche Gerüchte.

Vizekanzler v. Papen gewährte dem
Chefkorreſpondenten des Reuterbüros in
Herlin, Mr. Young, eine Unterredung, in
der er u. a. auch die Saarfrage erörterte.
Auf eine Frage Youngs, ob es wahr ſei,
daß ſowohl innerhalb des Saargebietes, wie
in den angrenzenden Bezirken des Rhein
landes und der Pfalz von nationalſozialtſti-
ſcher Seite Vorbereitungen getroffen werden,
um im Falle von Unruhen in Frankreich
oder aus einem anderen Anlaß im Saar-
gebiet auf eigene Fauſt zu handeln und ein
fait accompli zu ſchaffen, antwortete von
Papen: Jch habe all das in der ausländiſchen
Preſſe geleſen, und da ich weiß, daß dieſe
Meldungen frei erfunden ſind, kann ich
mir nur vorſtellen, daß dieſe Nachrichten ulle
auf die gleichen Kreiſe, Emigrantenkreiſe, zu
rückgehen.

Sowohl vom Reich her wie durch den
Leiter der Deutſchen Front iſt darauf hin
gewieſen worden, daß die Löſung der Saar-
frage unter keinen Umſtänden durch eine
irgendwie geartete illegale Betätigung geſtört
werden dorf. Alle die in die Welt geſtreuten
Rachrichten über außerhalb oder innerhalb
des Saargebietes geplante Mobiliſierung
von SA-Leuten oder ſonſtigen Formationen
ſind nichts als unverantwortliche Verſuche,
die mit der Behandlung der Sasrabſtim-
mung verantwortlich betrauten Stellen bei
ihren Entſcheidungen zu beeinfluſſen. Die
Saarbevölkerung hat 15 Jahre lang in
muſtergültiger Diſziplin Ruhe und Ordnung
gehalten. Jch kann nur wünſchen, daß auch
von denen, die die völkerrechtliche Verant-
wortung für die Durchführung der Abſtim-
mung tragen, alles vermieden und ausge
ſchaltet wird, meos mit Recht als eine Pro-
rozierung der dentſchen Bevölferung wirken
muß.

Die neue öſterreichiſche Bundesverfaſſung,
die morgen in Kraft geſetzt werden ſoll, liegt
jetzt vor. Sie weiſt folgende Grundzüge auf:
Gebildet werden vier beratende Körperſchaf-
ten: a) Der Staatsrat, der 40 bis 50
Mitglieder zählt, die der Bundespräſident auf
die Dauer von 10 Jahren ernennt. b) Der
Bundeskülturrat (30 bis 40 Mit-
glieder). Seine Mitglieder werden aus den
Kreiſen der Religionsgemeinſchaften, des
Schulweſens, der Kunſt und der Wiſſenſchaft
entſandt. c) Der Bundeswirtſchafts-
rat (70 bis 80 Mitglieder), deſſen Mitglieder
aus den wirtſchaftlichen Berufsſtänden zu ent-
ſenden ſind. Der Länderrat. Je zwei
Mitglieder aus jedem Land und aus der
bundes unmittelbaren Stadt Wien.

Aus Mitgliedern dieſer beratenden Kör-
perſchaften wird die beſchließende Körperſchaft
gebildet, die Bundestag heißt. Die Geſetzes-
initiative iſt allein bei der Regierung. Wenn
die Regierung ein Geſetz erlaſſen will, ſo wird
ſie ihren Entwurf den vier beratenden Körper-
ſchaften zur Begutachtung geben. Der Bundes-
tag kann eine Vorlage nur annehmen oder
verwerfen. Der Haushalt wird im Bundes-
tag eingebracht, wo er durch Beſchluß in Kraft
geſetzt wird.

Gewikker und

Das plötzliche Anſteigen der Tempera-
turen am Sonnabend wurde in verſchiedenen
Gegenden des Reiches der Anlaß zu ſtarken
Gewittern und Wolkenbrüchen. Am
ſchlimmſten zeigte es ſich vielleicht in
Schleſfien, wo über dem Ort Neunen-
dorf-Liebenthal bei Löwenberg ein
ungehenres Hagelunwetter niederging. Die
gewaltigen Waſſermaſſen des Wolkenbruches
ließen den ſonſt drei Meter breiten Dorfbach
innerhalb kürzeſter Zeit aus dem Bett
treten, ſo daß weite Flächen von Wieſen und
beſtelltem Ackerland unter Waſſer ſtehen. Da
die erſt vor kurzer Zeit angebrachten Ufer
befeſtigungen des Baches durch die Zewalt
des Waſſers fortgeriſſen worden ſind und ſich
an den Brücken ſtauen, ſind unzählige Häuſer
in erhöhtem Maße gefährdet. Die Dorfſtraße
iſt bis dicht vor Löwenberg bis zu einer Höhe
von einem halben Meter überſchwemmt. Die
in Taubeneigröße niedergehenden Schloßen
richteten großen Schaden an. Die Feuerwehr
und das Löwenberger Arbeitsdienſtlager
ſowie zahlreiche SA.- Männer wurden ſofort
alarmiert und leiſteten erſte Hilfe. Auch in
der Stadt Greiffenberg trat der Oelſe-
bach über ſeine Ufer und richtete ſchwere
Ueberſchwemmungen an.

Auch die Reichshauptſtadt und ihre
Umgebung wurde geſtern ſpät am Aben von
mehreren Gewittern, die mit ſchweren Wol-
kenbrüchen und Hagelſchlägen verbunden
waren, heimgeſucht. Gegen 11 Uhr abenös
hatten die Wolkenbrüche in Berlin ihren
Höhepunkt erreicht. Das Waſſer konnte auf
den Straßen nicht abfließen und trat ſtellen-
weiſe über die Bürgerſteige. Die Feuer-
wehr wurde 200 Mal alarmiert. Beſonders
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wurden auch

Oeſterreich bleibt Bundesſtaat.
Geſetzentwürfe können jetzt nicht mehr diskutiert werden.

Eine Volksabſtimmung kann nur in zwei
Fällen ſtattfinden: a) Wenn die Bundesregie-
rung beſchließt, eine vom Bundestag abge-
lehnte Geſetzesvorlage einer Volksabſtim-
mung zu unterziehen; b) wenn die Bundes-
regierung beſchließt, ein beſtimmtes Problem
dem Volke zur grundſätzlichen Entſcheidung
vorzulegen.

Die Einrichtung des Bundespräſi-
denten wird vorbehalten. Er ernennt die
Regierung und beruft ſie ab. Am bundesſtgat-
lichen Charakter Oeſterreichs hält die neue
Verfaſſung feſt. Das kommt in der Einrich-
tung des Länderrates zum Ausdruck, ins-
beſondere darin, daß jedes Land ſeinen Land-
tag haben wird. Dieſe Landtage werden ſtän-
diſch aufgebaut.

I

Jn der Nacht zum Sonntag wurde auf das
Haus des Sicherheitsdirektors von Oberöſter-
reich Baron Hammerſtein-Equord, ein
Bombenanſchlag ausgeführt. Sämtliche
Fenſterſcheiben des Hauſes wurden zertrüm-
mert. Auch ſonſt wurde Sachſchaden ange-
richtet. Angeblich ſoll der Sohn des Sicher-
heitsdirektors verletzt ſein. Am Sonntag wur-
den in Wien und in allen Landeshaupt-
ſtädten Oeſterreichs rege Poltzeiaktionen zur
Sicherung der Ruhe am 1. Mai durchgeführt.

Wolkenbrüche
richteken geſtern im Reich vieleroris ſchwere Schäden an.

Ortſchaften im Bereich des Landkreiſes
Gera in Thſüringen. Ueber dem
Brahmetal ging ein Wolkenbruch nieder,
der Felder, Straßen und Wege verwüſtete
un teilweiſe die friſchgelegten Kartoffeln
aus den Feldern holte. An der Bahnſtrecke
Wuitz-Mumsdorfer Bahn wurden an
einigen Stellen die Geleiſe unter-
ſpült. Beſonders ſtark litten die Orte
Söllmnitz, Roſchütz, Röpſen und Betenhauſen.
Jn das Gehöft des Landwirtes Kraft in
Röpſen ſchlug der Blitz ein. Ein großes Ge-
bäude brannte nieder.

Jm Wethautal ging am Sonnabend
zwiſchen 13 und 14 Uhr ein ſchweres Un-
wetter nieder. Jn der Nähe von Pauſcha
ſanken die Ackerwagen nach kurzer Zeit ein
und die Pferde konnten ſie kaum vorwärts-
bringen. Kurz nach 14 Uhr begann ein
furchtbares Hagelwetter Der Hagel lag zeit-
weiſe bis zu einer Höhe von fünf Zentimeter
am Eröboden. Die Baumblüte und ein
Teil der Saat dürfte als vollkommen
vernichtet anzuſehen ſein. Vom Goldberg
ſtrömten die Waſſermaſſen in einer Breite
von faſt 200 Metern über die friſchbeſtellten
Kartoffelpläne, teilweiſe ſpülten die rieſigen
Waſſermaſſen auch kleine Bäume aus.

Keine KeviſionumWalkershauſen
Wie die „Nürnberger Zeitung“ aus

Schweinfurt meldet, wird der Staatsanwalt
gegen das freiſprechende Urteil im Walters-
hauſener Mordprozeß keine Reviſion
anmelden. Auch ſei gegen Frau Werther ein
Strafverfahren nicht anhängig gemacht
worden.

atte 7e Schlag gegen einen Saarhetzer
nen Das Vermögen des Emigranten Ritzel
dem eingezogen.und Durch Verfügung des heſſiſchen Staats

zu polizeiamts wurde das geſamte in Deutſch
zu land befindliche Vermögen des früheren

üch Bürgermeiſters von Michelſtadt im Odenwald
beit Heinrich Ritzel, der vor kurzem auf Ver-

anlaſſung der Regierungskommiſſion des
Saargebiets zum Leiter des ſaarländiſchen
Kriminalweſens in Saarbrücken ernannt

an wurde, beſchlagnahmt und eingezogen.
ilmopte J Ehrenabordnungen der Arbeiterſchaft

für treffen heute in Berlin ein.üng Jm Laufe des heutigen Vormittags treffen
ger in der Zeit zwiſchen 10.30 Uhr und 12.15 Uhr

die Ehrenabord nungen der Ar-beiterſchaft aller Gaue Deutſchlands in
Sonderflugzengen auf dem Flughafen Tem-

ttog pelhof in Berlin ein. Für den Beſuch der Ab-
her ordnungen iſt ein vielgeſtaltiges Programm
die vorgeſehen. U. a. beſichtigen ſie die Aus-

nem ſtellung „Deutſches Volk Deutſche Arbeit“,
ifte werden danach als Gäſte der Reichsrundfunk-
daß geſellſchaft das Funchhaus beſichtigen und an
wer einer Kaffeetafel auf dem Dachgarten des
das Funkhauſes teilnehmen. Sie werden in
zah großen Berliner Hotels wohnen, die die Ab-
Der ordnungen zu Gaſt geladen haben. Am 1. Mai
be werden die Abordnungen, die ſich aus den
en älteſten Parteigenoſſen und NSBOMitglie-
al dern zuſammenſetzen, vom Führer in der
den Reichskanzlei empfangen werden. Am Sonn-ihr abend wurde in feierliche Weiſe der Mai-

baum eingeholt und im Luſtgarten auf-
gerichtet.

Leipziger Theatkerbrief.

Jm Neuen Theater fand in An-
weſenheit des 70jährigen Richard Strauß

d die Erſtaufführung ſeines neueſten Werkes
„Arabella“ ſtatt. Sie wurde ein ſtarker
Erfolg. Das Werk zeigt die eigene Sprache,
die vollendete Form und den ſchtmmernden

y Zauber des Komponiſten Richard Strauß
noch in vollſter Stärke. Der Tert (der letzte
Hugo v. Hofmannsthals) hat den Untertitel
„Eine lyriſche Komödie“. Strauß hat ſowohl
den Plauderton der Komödie wie auch die
lyriſchen verliebten Geſänge der beiden
Mädchen meiſterhaft geformt, und gerade

dieſe letzten mit liedhafter intimſter Schön-
heit ausgeſtattet.

Die Handlung führt nach Wien im Jahre
1860. Die gezeigte Umwelt iſt ein wenig
korrupt und wieneriſch-jüdiſch angedorben.
Ein ehemaliger Rittmeiſter, tief in Schulden,
von Gläubigern bedrängt, dem Kartenſpiel
rgeben, wohnt mit ſeiner Frau und ſeinen
iden Töchtern in einem Stadthotel, um die
re Tochter, die ſchöne Arabella, in Wien
h zu verheiraten und ſich dadurch zu „ſa-

xren“ Da kein Geld vorhanden iſt, um
ch die zweite Tochter Zdenka in Geſell-
ſchaften zu führen, wird ſie als Knabe aus-
gegeben. Arabella verlobt ſich mi einem
ſchwerreichen Bewerber. Zdenka aber liebt
einen Jägeroffizier Matteo, der ſeinerſeits
Arabella erfolglos liebt und Zdenka für den
Bruder hält. Um Matteo nicht zu vertrei-
ben, ſchreibt Zdenka ihm Liebesbriefe im
Namen Arabellas, und ſchließlich gibt ſie ihm
auf einem Ball ihren Türſchlüſſel unter der
Angabe, es ſei der Arabellas, den dieſe ihm
ſchicke. Der Verlobte Arabellas hört dies
und raſt. Im letzten Akt kommen die Kon
flikte in der nächtlichen Hoteldiele zum Aus
bruch und endlich durch die kleine Verbreche-
n Zhenka zur gütlichen Dinng

Die Jnſzenierung war im erſten und
dritten Akt recht glücklich, während im zwei-
ten (Fiakerball) eine primitiv gemalte Hin-
terwand ſehr ſtörte. Großes Lob gebührt
den Solokräften, allen voran Ellen Win-
ter als Arabella. Sie ſah ſehr ſchön aus
und begeiſterte mit einer geſanglichen Glanz-
leiſtung das Publikum zu Beifall bei offener
Szene. Nächſt ihr iſt Jrma Beilke als
reizende Zdenka zu nennen, dann Edla
Moskalenko als Gräfin, die in ihrer
Exaltiertheit außerordentlich komiſch wirkte
und ſo den Komödienton vorzüglich traf.
Spilcker als reicher Mandriko erfüllte
die Anforderungen dieſer Rolle nicht ganz.
Oſterkamp als Graf, Daum als Matteo
Bartolitins und Dalberg in kleine-
ren Rollen waren gut am Platze. Senta
Zoebiſch, die in der nächſten Spielzeit
dem Neuen Theater als Koloraturſängerin
angehört, konnte als Fiakermilli noch nicht
recht gefallen.

Jm Alten Theater erſchien „Prin-
zeſſin Turandot“ von Burggraf (Fr.
Forſter), eine freie Bearbeitung der alten
italieniſchen Komödie von Gozzi. Ohne
Rückſicht auf einheitlichen Stil hat Burggraf
Jtalieniſches, Chineſiſches und Deutſches
von heute und früher zuſammengebraut,
Stegreifkomödie und moderne Conference
vereinigt, kurz Ulk und jegliche Kaſperei
neben und über das Märchen geſetzt und da-
bei trotz der Gefahr der Formloſigkeit ein
prächtiges Theaterſtück von erheiternſter und
durchſchlagenöſter Wirkung fertig gebracht.
Das Publikum ſchreit vor Vergnügen über
die Selbſtverulkung der Darſteller und die
Späße der Typen am Chineſiiſchen Kaiſer-
hof. Das grauſige Spiel der ſchönen Prin-
zeſſin, allen Bewerbern, die die Rätſel nicht
löſen, den Kopf abſchlagen zu laſſen, wird
durch die ganze Aufmachung ins Komiſch-
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Zuchthaus für Fran v. Puttkamer

Der Strafantrag des Staatsanwaltes.
Jn dem Breslauer Prozeß gegen Frau

Agnes von Puttkamer beantragte der Staats
anwalt gegen die Hauptangeklagte wegen
vorſätzlichen Meineides unter erſagung
mildernder Umſtände, wegen Konkurs-
vergehens, Beihilfe zur Untreue, Voll
ſtreckungsvereitelung und Abgabe einer fal-
ſchen eidesſtattlichen Verſicherung insgeſamt
7 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt.
Bei der Angeklagten iſt auch auf dauernde
Eidesunfähigkeit zu erkennen. Für die
beiden mitangeklagten Schweſtern Kumm be
anträgte der Staatsanwalt Zubilligung mil-
dernder Umſtände. Beantragt wurden gegen
Olga Kumm drei Monate Gefängnis, gegen
Dr. Eliſabeth Kumm ein Monat Gefängnis.

24 Arbeiter lebendig verbrannt
Schreckliches Unglück in einem Sägewerk.
Einen entſetzlichen Tod durch Verbrennen

haben, wie man befürchtet, 24 Arbeiter eines
Sägewerks erlitten. Eine große Sägemühle

in der Nähe von Brasvo (Rumänien), ſo be
richten die „LNN.“, iſt infolge der herrſchen
den Trockenheit und wohl durch Unvorfſichtig
keit in Feuer geraten, das ſich ſo raſch aus
breitete, daß 30 Arbeiter von den Flammen
umzingelt wurden und ſich nicht mehr retten
konnten. Es gelang nach verzweifelten An-
ſtrengungen, ſechs Arbeiter mit ſchweren
Brandverletzungen, aber noch lebend, zu
bergen. Das Schickſal der übrigen 2A ſcheint
beſiegelt zu ſein.

In wenigen Zeilen.
Dem Emigranten- Profeſſor Gumbel iſt

der Lehrſtuhl am Lyoner Jnuſtitut für
Finanz- und Verſicherungswiſſenſchaften bis
auf weiteres entzogen worden, weil er ſich in
die innere Politik Frankreichs kritiſierend
eingemiſcht hatte.

Jn dem Wechſelbetrugsprozeß
gegen den früheren Landgerichtsdirektor von
Wedel-Parlow wurde der Angeklagte wegen
fortgeſetzten Betruges zu vier Jahren Ge-
fängnis und fünf Jahren Ehrverluſt ver-
urteilt.

Das Erſcheinen der „Kölniſchen Volks-
zeitung“ iſt für die Zeit vom 29. April bis
7. Mai 1934 einſchließlich verboten worden.

An den Süöhängen der Karpathen bei
Targoviſte, wütet ein rieſiger Walö-
brand, der bereits eine Fläche von
12 Quadratkilometer Wald vernichtet hat.

Hochschulnachrichten.

Der a. o. Profeſſo; an der Münchener Univer-
ſität Dr. Reinhard Perwitzſchky iſt auf den Lehr
ſtuhl für Hals-, Naſen- und Ohrenkrankheiten an der
Univerſität Bres au als Nachfolger des verſtor
benen Viktor Hinsberg berufen worden. Der lang
jährige Vertreter der ſyſtematiſchen Theologie an der
Univerſität Jena, Geh. Kirchenrat D. Dr. Heinrich
Weinel wurde am Sonntag 60 Jahre alt.

Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Werner
Gilles. Verantwortlich für Politik, Feuilleton, Handel
und Beilagen Wilhelm Steinbrecher; für Lokales, Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Für den
Anzeigenteil verantwortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg.
DA 3/1934: Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg
5930, Ausgabe Saale Zeitung, Halle (S.) 32707: Ausgabe
Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 23082; Ausgabe Weimariſche
Zeitung, Weimar 7112; Ausgabe Eiſenacher Zeitung, Eiſe
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6al ansſonders von Siedel als ungemein treu-
herzig dreinſchauenden Chineſenkaiſer. Hanſi
Knoteck iſt als verteufelt ſchöne Turandot
auch in ihren Wutausbrüchen herrlich anzu
ſchauen. Alle Darſteller ſind mit Freude
und Uebermut dabei.

A--t.
Schulung der Filmwarte.

Ein Nachrichtenblatt der Landesfilmſtelle.
Die Landesfilmſtelle Mitteldeutſchland hatte

am Dienstag die Filmwarte der halliſchen
Ortsgruppen zu einem Schulungsabend zu-
ſammengezogen. Pg. Heindorf gab Richtlinien
für die weitere Arbeit und ſtellte nochmals
feſt, daß der Film das wichtigſte Propaganda-
mittel der Bewegung ſei. Das hat die Reichs-
regierung ſelbſt ſchon dadurch betont, daß ſie
bei ihrer Organiſation des Bildungsweſens
(Theater, Kino, Muſik uſw.) zu allererſt die
Filmkammer geſchaffen habe, die dann in die
ſpäter eingeſetzte Kulturkammer eingebaut
worden iſt. Die Arbeit der Filmwarte ſoll
über die Parteiorganiſation hinausgehen, da-
mit auch die Volksgenoſſen, die dem neuen
Geiſt noch ferne ſtehen, für ihn gewonnen
werden. Es wurde Anweiſung gegeben über
die Art, wie der neue Film „Was iſt die
Welt?“ den Volksgenoſſen zugänglich gemacht
werden ſoll, nachdem der Filmwart der Orts-
ruppe Paulusring, die ihn als erſte in die
effentlichkeit gebracht hat, ſeine Erfahrungen

vorgetragen hatte. Außer dieſem Film ſoll
zunächſt in den Ortsgruppen der Film „Das
Erwachen der Seele des Kindes“ gezeigt
werden, der dem Arbeitsthema der NSV. in
dieſem halben Jahre entſpricht. Das Nach-
richtenblatt der Landesſfilmſtelle ſteht un-
mittelbar vor ſeinem Erſcheinen. Zum Schluß
machte Pg. Heindorf bekannt, daß das mit
Spannung erwartete Bildwerk „Unſer Weg
im Gau Halle-Merſeburg“, deſſen Herausgabe

Groteske abgelenkt. Die Hauptwirkung der Landesfilmſtelle übertragen worden iſt,

Die Melchett-Medaille für Bergins. Die
Melchett-Medaille für wiſſenſchaftliche Leiſtun
gen wird in dieſem Jahre dem deutſchen Ge
lehrten Profeſſor Dr. Bergius in Heidelberg
verliehen. Die Verleihung iſt eine Aner-
kennung für die wertvollen Dienſte, die er
der ganzen Welt geleiſtet hat, beſonders auf
dem Gebiete der Verflüſſigung von Kohle.
Dr. Bergius wird im Oktober die Melchett
Vorleſung in London halten.

Chopin-Forſchung in Warſchanu. Jn
Warſchau iſt ein Verein „Friedrich-Chopin-
Jnſtitut“ gegründet worden. der unter
anderem ein Chopin-Muſeum, ein Chopin-
Archiv und eine Chopin-Bibliothek ſchaffen
will. Ferner ſieht das Programm eine voll-
ſtändige, wiſſenſchaftlich redigierte Ausgabe
ſämtlicher Chopin-Werke vor. Eine Zeitung
re der wiſſenſchaftlichen Chopin-Forſchung

enen,
Schattenſpiele auf den Heidelberger Reichs

feſtſpielen. Für die diesjährigen Reichsfeſt
ſpiele in Heidelberg ſind auch Vorführungen
von Schattenſpielen vorgeſehen. Die Spiele,
die von den Ohlendorf-Schattenſpielen aus-
geführt werden, ſollen täglich in der Schloß-
kapelle ſtattfinden.

Tagung der Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft in
Düſſeldorf. Jn der Zeit vom 3. bis 5. Duni
dieſes Jahres tagt die Kaiſer-Wilhelm-Ge-
ſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften in
Düſſeldorf. Hier befinden ſich allein drei
wichtige Arbeitsſtätten der Geſellſchaft, näm-
lich das Jnſtitut für Eiſenforſchung in Düſſel-
dorf, das Jnſtitut für Kohlenforſchung in
Mühlheim und das Arbeitsphyſiologiſche
Inſtitut in Dortmund.

Deutſcher Künſtlerbeſuch in Rom. Anläß-
lich des Konzertes der Philharmoniker in
Rom ſtattete Staatsrat Wilhelm Furtwäng-
ler dem Könige einen Beſuch ab. Der König
verlieh dem Dirigenten das Großkreug der



stoffen, in feschen, sportl. Ausführg. u.
Farb. 45.- 35.- 30.- 25.- 20.- 14.- bis

Gabardine- Mäntel „u-bewährten reinwollenen Qualitàäten 13 00

45.- 38.- 35.- 29.- 25.- 20 bis
Damenmäntel aus neuartig. I

00farb. Stoffen, sowie in schwarz u.
marine 60.- 45.- 35.- 28.- 22.- bis

Damenmäntel a. neuart.
solid. Wollstoffen, nach Spezial-
schnitten gefept., f. jede Fig. pass. 00
60.- 55.- 45 40.- 32.- 28.- bis

Regenmäntel aus bewährten,
regendichten Stoffen, in fesch Formen 00

32.- 29.- 17.- 11.- 8.- bis

Maroc, Mattkrepp usw., i. jgdl. Form.
u. Ausf., I. d. Preislag. 23.- 19.- 15.-

Frauenkleidler, vear. Kunsts.- 1]
00

Damenkleidl vedr. Kunsets.- 12 w

Maroc, Matt- und Borkenkrepp, in

für die Dame
IIIDDDDDDDDDDDDDDCDDDDEDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD

Putz-Abtellung

Jugdl. Postillon-Hütem. fescher Sschotten-Garnitur 4 50

Frauen-Hüteauch in sehr großen Weiten, in 5 50
Pedalingeflecht, geschmackv. garn.

Grohe Schwinger aus 5 50
duft. Fantas.-Gefl., m. Blumen garn.

Schlüpfer aus valtbarep aus e v 1.10 90-
Charmeuse 1.90 1.50
Unterkleider Charmeuse in 2 50
modernen Farben 3.50 2.90
Garnitur (Hemd u. Schlüpfer)
besonders elegante Ausführung mit 460

breiter Gitterspitze 5. 20

Hemdhose in MaxoWindeltorm Größe 42 1.665 1.36 70-

sehr reicher Ausw. 30.- 27.- 23.-
Sportkleider aus Uni- und be-

Unterhemd künstl. Mattseide
in verschiedenen Farben

drucktem Selenik, Piqué, Natté undTDanama 10.- 8.- 5 60
Wander- u. Wochenendhkleid. J

90aus indanthren Uni und gemusterten
Stoffen

Damenblusen
aus Uni-Mattkrepp und Maroc

10.-

Damenblusenaus neuartig bedruckten Kunsts.-Stoff. 3 50

9.- T. S.

Damenröckeaus hellen, modern gemustert., Sport- J.

stoffen in allen Größen 8.- 7.- S.
Damenröckein Uni-Dunkelblau, Schwarz u. Braun 5 50

10.- 8.50 7.50

W

4.50 3,30 2.60

Venus-Unterhemduaneu. 1
Bemberg-Mattseide m. feinen Streif.

Schlüpfer dazu passend 175

Hemdhose
mit Fünf-Knopf-Verschluß8.- 6.5 o Z65

ne

Dobkowitz

Preiswerte Frühfahrs- Angehote!
Frühjährsneuheiten Früh)ahrsneuheſten
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Jugendl. Mäntel aus gol. Woll- i
00

krühjahrsneuheſten
in Kleidern u. Seidenstoffen
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Waschmouseline
sehr preiswert, in frischen Fantasie- 3 5

mustern 70 50 45
Schwecdenstreifen
Worbsweder Art, in reicher Aus- 3 83
wahl 7 17 7 e 2 e e 17 1.- 50

Kunstseiden- Leinen
ca. 70 em breit, für flotte Sport- 70-
kleider in vielen Farben 1.20 90

Wollmouseline nene Druck-
muster in Punkt- u. Streifendessins, 7 5

so w. mehbrf. Druckm. 1.65 1.20 90 z

Tupfen in Marocain, 2 o
in großer Auswahl 2.80
Narben-Krepp wachsnen, be- 2 00
deckten Mustern, ca. 95 em breit

Borken-Krepp
ca. 95 em breit, ganz feine, weiche 2 50
Qualität

Pepita und Kleinkariert
ca. 95 em breit, der moderne Stoff für 2
das Frahjahr 3.285 2.80 &0 25

Marocain und Mattkrepp
ca. 95 em breit, moderne dvunte Blüten- 2 75

muster. 2.80
Sportkrepp
ganz fein in sich gestreifte Gewebe für 2 90
elegante Sportkleider, ca. 95 em breit

Frühjahrsneuheiten
für den Herrn
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Sakkoanzüge1reihig, 8 Knopf, tadellose Innen- 390

verarbeitung, moderne Formen 49
und höher 59,

Sportanzügemit Knikerbocker oder langer Hose, 18 50

aus modernen Sportstoffen
und höher 34, 29. 24.

Gabardine- Mäntelin Slipon- oder Raglanform, ganz 320

auf Kunstseide gefüttert
und höher 45. 39. 35.

Gummi-Batist- Mäntel19.50 16.50 I
leicht und wasserdicht

Herrenhüte
in großer Auswahl und moder- 3

90nen Formen vorrätig
6.50 5.90 4.

Knickerbocker
u. Umschlaghosen in großer Auswahl

7.50 6.76 6.90 4.75
2

Tennishosen Jeinfarbig u. gestreift 9.80 8,50 6. 50 50

Oberhemdenfarbig, mit 1 Krag. in neuest. Streifen- 7 90

must. aus Popelinst. 5.50 4. 50 3.75

Sporthemden
mit angesehnitten. Kragen in veuzeit- 90
lichen Sportmustern 8.00 4.75 3.50

Wollkrawatten 1moderne Muster mit Kkvwitterfreier 35
Fin lage 1.95 1.75

Lüster-, Tussor-,
Indanthren- u. Waschjacken
zu niedrigsten Preisen in großer

Auswahl vorrätig

E loismeſſaus Sonne W

Ab Dienstag bis Donnerstag
Ein einzigartiger, grandioſer Film

unſerer Zeit:

Viktor cle KoWwa

Mädels
von fieute

Jn weiteren Hauptrollen
Lily Rodien Oskar Sabe
Mad el s von heuteſeht Euch dieſen Film an und bringt
alle mit die Euch verſtehen ſollen.

AmCage der nationalen rbeſt

o Teuna
Ab heute bis einſchl. Donnerstag

Der herrliche große Ufa-Tonfilm

Heideſchulmeiſter
Uwe Karſten

nach dem gleichnamigen Roman
von Felicitas Roſe

Ab 1. Mai beginnen unſere
Vorſtellungen werktags 7 u. 8,30 Uhr

Am 1. Mai
Rostbratwürste
im Restaurant „Zur Zufriedenheit“

Clobicauer Str. 4

moderne Druckſachen

erhalten Sie im

Merſeburger Tageblakt
Kreisblatt immer ſchnellſtens

Gehen Sie ins Bett-
federnlager

Paul Hoyer, Delitzsch 55
Angerstr. 4

Allerbeste
Bettfedern
bedeutend billiger, direkt zu Fabrik

preisen, Prima Beftiniet.
Prüfen Sie selbst u. verlang. Sie Probe
und Preisliste umsonst und portoft
Selbstabholer erhalten sämtliche Zu-
sielungsspesen vergütet.

habe ich meine Möbel und Bautiſchlerei von

1 Halliſche Straße 73 nach 1Seffnerſtraße 69 (frücer Malprichts Tiſchlerei) verlegt. 9
7 Meiner verehrten Kundſchaft für bisheriges Wohl 3

wollen dankend, bitte ich mein Unternehmen auch

2 weiterhin zu unterſtützen 4
R. M. Huffziger, Tiſchlermeiſtern

Wohnungsenrichtungen, Einzelmöbel eigen wehen

Was der Nationalſozigliſt braucht tag Freitag

Merſeburger Zeughaus
Jnh. Rudolf Menge, Merſeburg, Olgrube?
Zugel. von der Reichszeugmeiſterei unter Nr. 468

Bekleidung, Abzeichen und Ausrüſtungsgegen-

gibt es im

Schlachtefeſt

W. Adrian, Burg
ſtr. 22. Tel. 2898

Ruf 2616

Jeden Mittwoch

Inſerieren bringt Gewinn! t
Lindenſtr. 15

ſtände für alle Gliederungen der NSDAP.

lauchstädter
Brunnen
Zu Haustrinkkuren
Seit mehr als 200Jahrenmillionenfachbewährtbei

Pheumatismüs, Gicht
Ischias, Blutarmut, Nervosität

schlechter Blutbeschaffenheit
Bestes Kurgetränk bel Zucker- und

S Nierenleilden, Arterienverkalkung

Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange

nur den echten Lauchstädter Mineralbrunnen
mit der oben abgebildeten. Original -Etikette.

Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch Apotheken,
Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen.

Brunnenversand der Heilquelle Bad Lauchstädt.

Eisschronk
85 cm hoch, 44
am breit, stobil
gebout, prokti-
sche Oberküh-
lung v. Schmelz-
wosser-Kastfen,
großer Speisse-
rcoum mit Kork
solierung und
Zinkblech Aus-
lage, Griff und
Beschlöge sind
qutvernickelt

300

Eisschronk
88 cm hoch und
34 cm breit, gut

isoliert, weiß
lackiert und mit

Schmelzwasser-
Kasten

o
e

ver 9
wewW

c
e

Eisschronk

(elleicungen

auf Qualität
und Preiswürdigkeit!
in bezö

Hier bietet sich wieder eine Ge-
legenheit, diesen überaus nütz-
lichen Haushalt- Gegenstand für
die warme Jahreszeit zu erwer-
ben, zumal wir auf Wunsch gern
zohlungserleichterung

gewähren
60 cm hoch, 57

cm breit, 48 cm
tief, jedoch m
Seiten-Kühlung
ur Glosouslogqo
mit verstehibor.
kEiniege- Rosten

d

4
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